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Kabinettssitzung nach dem Siege 


Kein Kampf mehr gegen Doppelverdienſte 


Grundsätzliche Regelung dieser schwierigen Frage — Rücksicht auf das Leistungsprinzip 
Soziale und bevölkerungspolitische Erwägungen 


Papen gratuliert im Namen 
der Regierung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 14. November. Das Reichskabi⸗ 


nett hielt am Dienstag eine Sitzung ab. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung hielt Vizekanzler 
von Papen folgende Anſprache an den Reihs- 
kanzler Adolf Hitler: 


Wir, Ihre engſten Mitarbeiter, ſtehen 


„Herr Reichskanzler! 


Im Namen aller Mitglieder der Reichsregie⸗ 


rung habe ich die Ehre, in der erſten Sitzung, die 
das Kabinett nach dem denkwürdigen 12. Novem- 
ber vereint, folgendes auszuführen: 


noch vollkommen unter dem 


Eindruck des einzigartigſten, überwältigendſten Bekenntniſſes, das je⸗ 
mals eine Nation ihrem Führer abgelegt hat. In neun Monaten iſt es dem 
Genie Ihrer Führung und den Idealen, die Sie neu vor uns aufrichteten, 
gelungen, aus einem innerlich zerriſſenen und hoffnungsloſen Volk ein in 
Hoffnung und Glauben an ſeine Zukunft geeintes Reich zu 


ſchaffen. Damit iſt die nationalſozialiſtiſche 


Bewegung zum Totalen 


Staat geworden, mit allen Rechten und Pflichten, die ſich daraus ergeben. 


Auch die, die bisher noch abſeits ſtanden, haben 
ſich nun eindeutig zu Ihnen 
weil ſie fühlten, daß es Ihr großer Wunſch war, 
alle Volksgenoſſen — gleich, wo ſie früher ſtan⸗ 
den — unter Ihrer Führung zu vereinen. 

Gleich wie die anderen großen Völker nach dem 
Weltkriege dem unbekannten Soldaten 
als Symbol ihrer Tapferkeit, Ehre und Würde 
ein Denkmal errichteten, hat das deutſche Volt 
gewünſcht, vor der Welt ein 


unüberhörbares Bekenntnis feiner eigenen 
Ehre und Würde 


abzulegen, indem es ſeinem unbekannten Sol- 
daten, der einſt für ſein Volk blutete und nun ſein 
Führer geworden iſt, einen überwältigenden Ver⸗ 
trauensbeweis darbrachte. 

Die Sehnſucht unſeres Feldmarſchalls 
großen Führers aus dem Weltkriege, das 


Vaterland in Einigkeit 


uſammenſtehen zu ſehen, ift durz, Sie, Herr 

Reichskanzler, erfüllt worden. Wohl noch nie 

in der Geſchichte der Nationen iſt einem Staats⸗ 

mann ein ſolches Maß gläubigen Vertrauens ent⸗ 

gegengebracht worden. Das deutſche Volk bat da⸗ 

mit zu erkennen gegeben, daß es den Sinn der 
itenwende begriffen hat und dem Führer auf 
inen Wegen zu folgen entſchloſſen iſt. 


Reichskanzler 


dankte in bewegten Worten den Mitgliedern 
des Reichskabinetts, die ſich in einer ſpontanen 
Kundgebung von den Plätzen erhoben hatten, für 
die treue Mitarbeit und das unerſchütterliche Ver⸗ 
trauen, das man ihm in den verfloſſenen Monaten 
entgegengebracht hat. Der Reichskanzler gedachte 
in dieſem Augenblick ebenfalls in Worten herz ⸗ 
lichſten Dankes des 1 von Hin ⸗ 
denburg, der durch die Berufung dieſes Ka⸗ 


und 


Aus hiſtoriſcher Perſpektive betrachtet iſt der 


bekannt, 12. November ein 


Wendetag der deutſchen Geſchichte, 


weil von hier aus innere, ſoziale Wirkungen im 
Kampf für die abendländiſche Kultur weit über 
die deutſchen Landesgrenzen hinaus ausſtrahlen 
werden — aber auch weil die Notwendigkeit einer 
friedlichen Neuordnung Europas nach 
dem Geſetz von Recht und Gerechtigkeit nunmehr 
in ein entſcheidendes Stadium getreten iſt. 


Der Traum von den zwei Deutschland, 
die man gegeneinander ausspielen 
könne, ist endgültig ausgeträumt. 


Die Umwelt findet an beffen Stelle eine Na⸗ 
tion, die mehr denn je entſchloſſen iſt, für ihre 
Weltgeltung, für ihr Recht und für den Frieden 
wie die Wohlfahrt Europas zu kämpfen. Wir 
wiſſen, daß Sie, Herr Kanzler, den alten Worten 
huldigen: 

„Nach dem Siege binde den Helm feſter.“ 


In dieſem Sinne iſt das Kabinett glücklich, 
zu einer ſolchen Stunde unter des Feldmarſchalls 
ya Ihrer Führung für Deutſchland arbeiten zu 
ürfen.“ 


Adolf Hitler 


binetts die Vorausſetzungen für den gewaltigen 
Sieg der deutſchen Einigkeit geſchaffen habe. 


Die allerſchwerſte Arbeit des 
Reichskabinetts, die innere Eini⸗ 
gung, ſei jetzt, wie das Ergebnis der 
Volksabſtimmung und der Wahl des 
letzten Sonntags zeige, gelungen. 


„Joppelverdienertum“ 


lein Entlaſſungsgrund mehr 


[Telegrapbiſche Melbun d) 


Berlin, 14. November. Zu den in der heutigen 


Kabinettſitzung gebilligten Grundſätzen über das 
Doppelverdienertum erfahren wir fol- 
gende Einzelheiten: 

„Die Schwierigkeiten, die in dem Kampf 
gegen das Doppelperdienertum liegen, ergeben fih 
bereits aus der Geſetzesbeſtimmung. Will man 
einen Doppelverdienſt erfaſſen, ſo muß man die 
Vorfrage klären, was als einfacher Verdienſt 
anzuſehen iſt. Das führt aber zwangsläufig zu 
einer Aufſtellung von Einkommens ⸗ 
ſätzen für jeden Menſchen und jede Arbeits⸗ 
kategorie, für eine Art Beſoldungsordnung, deren 
Ne auf der Hand liegt. 

Ohne eine derartige Einkommensbegrenzung iſt 
die Handhabung des Doppelperdienerbegriffs aber 
unmöglich, da lediglich die äußere Tatſache 
eines Doppelverdienſtes den entſcheidenden Punkt 
nicht erfaßt. 

Der übliche Kampf gegen das Doppelverdiener⸗ 
tum hat ferner die 


Gefahr heraufbeſchworen, daß das Lei⸗ 
ſtungsprinzip immer mehr in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt 


wird. So find es gerade oft die beiten und Tet- 
ſtungsfähigſten Menſchen, die auf dem Weg über 
den „Doppelverdienſt“ verſuchen, durch erhöhte 
Anſtrengungen ſich einen erhöhten Le⸗ 
bensſtandard oder ihren Kindern eine beſ⸗ 
ſere Ausbildung zu verſchaffen. 


Manche Ehen konnten erſt überhaupt dadurch 
gegründet werden, daß Mann und Frau weiterhin 
einen Beruf ausübten. Die Einſchränkung dieſer 
gemeinſamen Erwerbsmöglichkeiten würde die 


Exiſtenzgrundlage vieler Familien 


vielfach zerſtören. Darüber hinaus aber bedroht 
fie die e nen jelbit, deren Feſtigkeit 
durch ſtaatliche Maßnahmen verſchiedener Art ein 
weſentliches Ziel der Reichsregierung iſt. Neben 
dem gefunden Streben einer Familie, einen er- 
höhten Lebensſtandard zu erreichen, wird 
auch das Streben einer beſſeren Ausbildung des 
Nachwuchſes durch den Kampf gegen das Doppel- 
verdienertum beeinträchtigt. Wenn die Tatſache, 
daß ein Vater noch im Berufsleben ſteht, ent⸗ 
ſcheidend dafür fein jol, daß ein Sohn oder eine 
Tochter keine Arbeit mehr annehmen darf, jo 
werden hier den Kindern berufliche Ent- 
Mi für die Zukunft 
verbaut. 


Der Kampf gegen das Doppelverdiener⸗ 
tum iſt auch unſozial, 


inſoweit er den erhöhten Leiſtungswil⸗ 
len eines Menſchen oder einer Familie be⸗ 


1 


ſtraf t, während der Doppelverdienſt, der mit Ra- 
pitalsanlagen verbunden iſt, unberückſichtigt bleibt 
und aus Gründen der Kapitalbildung unberückſich⸗ 
tigt bleiben muß. 

Der Kampf gegen das Doppelverdienertum ver- 
ſtößt alſo ſehr häufig gegen einſchneidende ſoziale 


Grundſätze, ſo gegen den Grundſatz der Leiſtung, 


der Familie und einer geſunden Bevölkerungspo⸗ 
litik, abgeſehen davon, daß er oft auch wirt⸗ 


ſchaftliche Irrwege beſchreitet. Es gibt 
Tätigkeiten (wiſſenſchaftliche, ſchriftſtelleriſche, 


künſtleriſche Arbeiten), die nur im Zuſammen⸗ 
hang mit einem Hauptberuf nebenberuflich aus⸗ 
geübt werden können. Bei einem Abbau der Dop⸗ 
pelverdienite wäre auch nicht zu erwarten, daß 
ſtets andere bisher erwerbsloſe Perſonen⸗ 
gruppen die ausfallenden Funktionen übernehmen 
könnten. 


Das Verbot würde nur zu einer weite⸗ 
ren Schrumpfung der Beſchäftigungs⸗ 
und Einkommensverhältniſſe führen. 


Schließlich iſt zu beachten, daß der Kampf gegen 
das Doppelverdienertum oft nur an der Ober 
fläche haften bleibt und lediglich äußere 
Symptome erfaßt 

Aus dieſer Betrachtung des Doppelverdiener⸗ 
tums ergibt fih, daß eine geſetzliche, aljo be- 
hördliche Regelung des Doppelverdienertums 
mehr Schaden als Nutzen bringen würde. 
Die Entſcheidung darüber, ob im Einzelfall 
ungerechtfertigter Doppelverdienſt vor⸗ 
liegt, hat bei Behörden allein der Leiter, in 
der Privatwirtſchaft allein der Betriebsin⸗ 
haber. Die Frage wird in der Regel nur auf⸗ 
tauchen, wenn Neueinſtellungen oder 
Entlaſſungen von Arbeitnehmern 
notwen dig werden. Dabei iſt es Pflicht 
des Arbeitgebers, bei Neueinſtellung er- 
werbsbedürftige Volksgenoſſen zu 
bevorzugen und auch bei wirtſchaftlich gebote⸗ 
nen Entlaſſungen dieſen ſozialen Geſichtspunkt in 
den Vordergrund zu ſtellen. Eine Auswechſelung 
von Perſonen ihres Doppelverdienertums wegen 
wird ſich auf beſonders kraſſe Fälle be- 
ſchränken müſſen. Jeder Eingriff unberechtigter 
Stellen, mögen ſie auch von den beſten Abſichten 
geleitet ſein, hat als unvereinbar mit den Grund⸗ 
ſätzen des neuen Staates in Zukunft zu unter⸗ 
bleiben. 


Geſtützt auf dieſes Ergebnis könnten nun die wei · und beſſer in Angriff genommen werden als 
teren Arbeit l Innern und nach außen leichter | Früher. 
/ 


Sodann wurde ein Kabinettsbeſchluß herbeige⸗] Die Arbeitsfront nach dem 12. November 


„Das war die Gchlußabrechnung!“ 


„Was früher war, ist vergeben und vergessen“ 


führt, durch den 


Vizekanzler von Papen zum 
Saarbevollmächtigten 


der Reichsregierung ernannt wird. Als ſolchem 
ſind von Papen die Sachbearbeiter der 
Saarfrage in den einzelnen Miniſterien 
unterſtellt, und er hat das Recht des unmittel⸗ 
baren Geſchäftsführers in dieſen Ange⸗ 
legenheiten. 

* 


Erledigt wurde im weiteren Verlauf der Heus 
tigen Beratungen des Reichskabinetts ein Geſetz⸗ 
entwurf zur 


Aenderung des Gemeindeumſchuldungs⸗ 
geſetzes 


vom 21. September 1933, das eine Verlängerung 
der . und einige Ergänzungen 
vorſieht, ferner der Entwurf eines Geſetzes über 


Außerkraftſetzung des Mineralwaſſer⸗ 
Steuergeſetzes und des Schaumwein⸗ 
ſteuergeſetzes. 


Das letztere geſchieht lediglich aus dem Grunde, 
um den drohenden Entlaſſungen einer grö⸗ 
eren Zahl Arbeiter vorzubeugen und um neue 

rbeits möglichkeiten zu erſchließen. 

Auf Grund einer Denkſchrift des Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums und des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums beſchäftigte ſich das Reichskabinett 
mit den von dieſen beiden Miniſterien aufgeſtellten 


Grundſätzen in der Frage des Doppel⸗ 
verdienertums, 


die autgeheißen wurden. Angenommen wurde fer⸗ 
ner ein 


Geſetz über Preisnachläſſe (Rabatte), 


das die auf dieſem Gebiet zutage tretenden Miß⸗ 
ſtände beſeitigen ſoll. 


Den größten Raum in den Beratungen des 
Reichskabinetts nahmen drei Geſetzentwürfe des 
Reichsjuſtizminiſters ein, die die 


Einſchränkung der Eide im Straf⸗ 
verfahren, 


die Beſeitigung der Mißbräuche bei der An 
nahme an Kindesſtatt ſowie Maßnahmen 
gegen gefährliche Gewohnheitsver - 
brecher zum Gegenſtand haben. Hierbei han⸗ 
delt es ſich einmal um eine Beſeitigung des Ueber⸗ 
maßes der Eide in Strafverfahren, das nicht der 
Wahrheitserforſchung dient, ſondern ſie ſchädigt. 
Es ſoll die Vereidigung aller Zeugen in Fällen 
von ganz untergeordneter Bedeutung und bei bes 
langlofen Privatklagen nicht mehr obliga⸗ 
toriſch fein. Das geltende Recht zwingt viel⸗ 
fach dazu, einen Zeugen zu vereidigen teog der 
klaren Erkenntnis, daß der Zeuge ſich in offen⸗ 
bare Widerſprüche verſtrickt hat. Dieſem 
Zuſtand ſoll das heute beſchloſſene Geſetz ein Ende 
bereiten. 
Das zweite Geſetz bezweckt die 


Bekämpfung von Verſallserſcheinungen 
auf familienrechtlichem Gebiet. 


Danach fol grundſäßzlich jede Ehe nichtig ſein, 
wenn fie auschließlich oder vorwiegend zu dem 

weck geſchloſſen ift, der Fran die Führung eines 
amiliennamens zu ermöglichen, ohne daß eine 

el Lebensgemeinſchaft gegründet werden ſoll. 
Ebenſo ſoll die Beſtätigung einer Annahme an 
Kin desſtatt überall da verſagt werden, wo begrün⸗ 
dete Zweifel daran beſtehen, daß durch die Ans 
nahme ein dem Eltern- und Kindesverhältnis ent- 
ſprechendes Familienband hergeſtellt werden ſoll. 


Das 


Geſetz gegen gefährliche Gewohnheits⸗ 
verbrecher 


ſchafft die geſetzliche Grundlage für eine wirkſame 
Verbrecherbekämpfung, deren Erfüllung zum In⸗ 
krafttreten des neuen Deutſchen Strafgeſetzbuches 
nicht mehr hinausgeſchoben werden kann. Es ſieht 
eine weſentliche Straſverſchärfung für gel ährſiche 
Gewohnheitsverbrecher ſowie unter den Mak- 
regeln der Sicherung und Beſſerung auch die 
Entmannung gefährlicher Sittlichkeitsverbrecher, 
die Unterſagung der Berufsausübung, die Siche⸗ 
rung, Verwahrung und die Arbeitspflicht der 
Untergebrachten ſowie ſchließlich eine Reichs 
verweiſung zu. Nach dieſem Geſetz werden 
ferner 


Straftaten, die in Trunkenheit 
begangen werden, voll und ganz geahndet. 
Schließlich ſtimmte das Reichskabinett grund- 
ſätzlich einem a 
Geſetzentwurf zum Schutz der Tiere zu, 


der Tierquälerei in jeder Form hart beſtraft und 
beonders ſchwere Strafen für die Viwiſektion 
feſtlegt. 


Ein 100 jähriger wählt N 


Berlin. Wie aus Lützow in Mecklenburg ge⸗ 
meldet wird, hat fidh dort fogar ein Hundert; 
jähriger ſeiner Wahlpflicht unterzogen. 
Es handelt ſich um den Altſitzer Schultz, der 
vor wenigen Wochen ſeinen hundertſten Geburts⸗ 
tag feiern konnte. 


Berlin, 14. November. Wie das VDZ. ⸗Büro 
meldet, wird in einer Stellungnahme der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront zu dem Ergebnis des 
welthiſtoriſchen 12. November ebe hen daß 
an dieſem P der deutſche Arbeiter dem Mar- 
rismus cine Abſage erteilt, wie man fie fiğ 
1 eh nicht vorſtellen könne. Der 
eutſche Arbeiter habe nun in ſeiner Geſamtheit 
ſich von dem Irrtum der Vergangenheit abge⸗ 


Nunmehr müſſe 


war, müſſe begraben ſein. 
würfe gegen andere Volksgenoſſen 


Der deutſchen Arbeit werde nun auch 
heit gebahnt. 


Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
Ley, veröffentlicht im „Deutſchen“ einen aus⸗ 
führlichen Artikel unter der Ueberſchrift 


„Der Weg der Deutſchen Arbeitsfront“, 


in dem er, ausgehend von dem ſchwer een 
Kampfe der NS. Betriebszellen einſt in den 
Betrieben, feſtſtellt, daß der Geiſt des Kampfes 
der Klaſſe gegen Klaſſe überwunden ſei. Die 
Gewerkſchaften, der größte Aktippoſten der 
internationalen Feinde gegen Deutſchland, ſeien 
auf Befehl des ührers rückſichtslos beſetzt und 
mit neuem Geiſt erfüllt worden. Abgeſehen von 
einigen unbedeutenden Ausnahmen ſei alles reſt⸗ 
los in die Deutſche Arbeitsfront übergeführt wor⸗ 
den. Die Deutſche Arbeitsfront habe ihren Zweck 
hundertprozentig erfüllt, 


der deutſche Arbeiter ſei zu ſeinem 
Vaterland zurückgekehrt. 


Berlin, 14. November. Der Chef des Sia- 
bes, Nö hm hat laut NSR. eine Verfügung et- 
laſſen, die beſtimmt, daß ab 15. November 1933 für 
Dienſtmütze, Dienſtrock und Stiefel⸗ 
hoſe eine neue Farbe eingeführt wird. Die 
bisher in brauner (heller und dunkler) Farbe her⸗ 


In einer Erklärung zur lebte Wahl hatte ſich 
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, Zu 
der Frage geäußert, ob es nicht für einen Nicht. 
rarteigenoſſen ſchwer ſein müſſe, für die Randi- 
daten einer Barter zu ſtimmen, die den Beis 
tritt geſperrt habe und Nichtmitglieder als 
Deutſche zweiter Klaſſe betrachte. 


Rudolf Heß erklärte dazu u. a. folgendes: 


Es it nicht wahr, daß die Deut: 
ſchen, die nicht als Mitglieder der 


NSDAP. angehören, als zweit ⸗ 
klaſſige Deutſche zu betrachten 
ſind. 


Dies würde dem nationglſozialiſtiſchen Grundſatz 
widerſprechen, daß der Wert eines Menſchen für 
fein Volk nur zu beurteilen ift nach beffen Leir 
ſtang für fein Volk. Allerdings muß t 
hier eines betonen: Gerade auf Grund des 
Leiſtungsprinzips gibt es eine Kategorie von Na- 
tionalſozialiſten, die beſonders zu bewerten iſt: 
Die der alten Kämpfer. Denn ihnen, 
ihrer Treue für Adolf Hitler und zu ihrem Volk, 
ihren Opfern an Blut und Gut und ihrem Durch⸗ 
halten allein ift es zuperdanken, wenn Hitler 
ein neues Deutſchland ſchaffen konnte. Eine 
ſpätere Geſchichtsſchreibung wird ganz zu würdi⸗ 
gen wiſſen, 


was es für SA., SS., H., aber auch 
für die Redner und politiſche Führer hieß, 
immerundimmer wie der ſich dem 
blutigen Terror heimtückiſcher Geg- 
ner auszuſetzen, ſtets von neuem in 
Städteviertel zu gehen, von denen jeder 
wußte, daß der Tod in allen Straßen⸗ 
winkeln auflauerte. 


Wie haben fie den Boykott auf fih genom⸗ 
men, der erwartungsgemäß kam, wenn der 


kleine Geſchäftsmann ſich offen zu Hit⸗ 
ler bekannte! 5 Efend 
getragen, 
loren, weil ſie als „Nazis“ ſich zeigten! 
blieben ſie treu. 


Wie haben ſie Not und 
wie oft die Arbeitsſtelle bi 
e 


Sie bedeuten in der Würdigung des inne ⸗ 


ren Kampfes, was die Frontkämp fer. in 
der Würdigung des 


einſtigen Kampfes 


Telegraphiſche Meldung) 


auch die Vergangenheit 
werden. Alte Wunden dürften nicht wieder aufgeriſſen werden. Was 
Niemand werde künftig noch Vor⸗ 


andere Ziele glaubten. Wer das dennoch tue, wiſſe nicht, wie 


man ſich in einer wirklichen Volksgemeinſchaft zu benehmen 
habe. Die Deutſche Arbeitsfront werde auf ihrem Wege fortſchreiten. 


Neue SA.⸗ Uniformen 


[Telearapbiſche Meldung) 


Ehre den alten Kämpfern! 


.. aber keine Zurücksetzung von Nichtparteigenossen 
Erklärung des Stellvertreters des Führers 


ch] zeichens. Die Mitgliederſperre bedeutet keines 


wandt, und der 12. Nopember fei der Tag des 
Begräbniſſes für den Marxismus. 
Damit ſei auch den marxiſtiſchen Emigranten 
im Auslande für ihre Hetze gegen das neue 
Deutſchland jeder Schein der Berechtigung entzo⸗ 
en. deutſche Arbeiter habe feinen Irrtum 
er Vergangenheit wieder gut gemacht. Frei 
und ſtolz könne er jedem Volksgenoſſen ins 
Angeſicht ſehen. 


liquidiert 


erheben, weil ſie früher an 


nach außen der Weg zur Frei: 


Durch die Uebernahme der Gewerkſchaften, die faſt 
ausnahmslos vor dem Zuſammenbruch 
geſtanden hätten, hätte die Deutſche Arbeitsfront 
das Mißtrauen der Mitglieder in Vertrauen 
gewandelt. Die Deutſche Arbeitsfront wolle den 
Marxismus, wenn er noch irgendwo vorhanden 
ſein ſollte, im letzten Schlupfwinkel ſtellen; ſie 
wolle die Menſchen, denen ihre marxiſtiſche Welt 
wie ein Kartenhaus zuſammengebrochen fei, au f- 
richten und ehrlich verſuchen, das Geröll und 
den Schutt all der Vorurteile, geboren aus Dun⸗ 
kel und Klaſſenhaß, zwiſchen Unternehmer und 
Arbeiter auszuräumen. 


Die Löſung der ſozialen rage fei keine 
Löſung von ſchönen Konſtruktionen, ſondern allein 
eine Frage der Schulung und Erziehung 
zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 


geſtellten Dienſtanzüge können weiter⸗ und 
ausgetragen werden. Ebenſo können Stücke 
verſchiedener (alter und neuer) Farbe zuſam⸗ 
men getragen werden, jedoch müſſen Dienſtrock 
und Dienſtmütze in den Farben übereinſtimmen. 


nach außen bedeuten. Das Volk wird nicht 
queitfleifie, ſondern ehrt ſich ſelbſt, das ſein 
ämpfer aus ſchwerer Zeit ehrt. f 

Die anderen, die ſpäter ſich als Mit- 
glieder anmeldeten, als nur noch Vorteile 
damit verbunden waren, fie können nicht verlan⸗ 
gen, mit den alten Kämpfern gleichgeſtellt zu 
werden. Mancher, der nach der Machtergreifung 
der NSDAP. nicht beitrat, weil er ſich nicht 
dem Verdacht ausſetzen wollte, der Konjunktur 
zu folgen, gehört nicht zu den Schlechten, und 
doch bin ich weit davon entfernt, etwa alle die 
der mice eee und Konjunkturhaſcherei zu 
zeihen, die nach dem 30. Januar zur NSDAP. 
gingen. 

Eine Unzahl von ihnen ſtieß zur Bewegung, 
ohne an den Vorteil zu denken. Man 
kann nicht die Menſchen in ihrem Werte fheis 
den auf Grund eines von ihnen getragenen Ab 


wegs eine Ablehnung der Volksgenoſſen, die nicht 
der NSDAP. angehören, Sie wurde im Abril 
aus techniſchen Gründen zu zwingender Not⸗ 
wendigkeit. 

Feſt ſteht nur, daß die Alten den Dank der 
Nation verdienen. 


Feierliche Eröffnung 
der Reichskulturkammer 


(Telegraphiſche Meldun a) 


prm, die Heinrich Shlusnus begleitet von 
7 Rupp ſingen wird. Das „Feſtpräludium“ 


harmoniſchen Orcheſter unter 


poniften leitet über zu der im Mittelpunkt der 
f attat tehenden Rede des Reichsmini⸗ 
ſters Goebbels „Die deutſche Qul- 


tur dor neuen Anfängen“. Dann gibt 
der Miniſter die Namen der von ihm ernannten 
Präſidenten und Präſidialmitgliedern für die 


mäßig gehören. 


Die Reichskulturkammer 


Zur Errichtung am 15. November 


Von katholiſcher Seite wird und ges 
ſchrieben: 

Auf Grund der eriten Verordnung des Reichs⸗ 
kulturkammergeſetzes“ wird am heutigen Tage mit 
einem feierlichen Staatsakt die Kultur kam⸗ 
mer des Reiches errichtet. Sie hat die Auf⸗ 
gabe, „durch Zuſammenwirken der Angehörigen 
aller von ihr umfaßten Tätigkeitszweige unter 
Führung des Reichsminiſters für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda die deutſche Kultur 
in Verantwortung für Volk und Reich zu fördern, 
die wirtſchaftlichen und ſozialen Angelegenheiten 
der Kulturberufe zu regeln und zwiſchen 
ollen Beſtrebungen der ihr angehörenden Gruppen 
einen Ausgleich zu bewirken“. Der im Gange be⸗ 
findliche berufsſtändiſche Aufbau der Nation wird 
damit um ein wichtiges Teilſtück erweitert. Wohl 
auf keinem Gebiete ſtehen einer ſtändiſchen Glie⸗ 
derung fo viel pfychologiſche Hemmungen im 
Wege wie hier, hat doch die abſolute Freiheit der 
geiſtigen Betätigung zu den Grunddogmen der 
liberalen Aera gehört. Der nationalſozialiſtiſche 
Staat hat dem Begriff der hemmungsloſen Frei⸗ 
heit, die ſich dem Individuum zuliebe über die 
naturgegebenen Bindungen von Volkstum, 
Chriſtentum, Staatsintereſſe hinweg⸗ 
ſetzte, den Gedanken der nationalen Gebundenheit 
entgegengeſetzt, er hat den Freiheitsbegriff des 
Jahres 1789 durch die Selbſtperantwortlichkeit der 
ſittlich verpflichteten Perſönlichkeit überwunden. 
Adolf Hitler hat in feiner großen Auseinander- 
ſetzung mit den geiſtigen Kräften der Zeit auf dem 
Nürnberger Parteitag hervorgehoben, daß es nicht 
die Abſicht des neuen Staates ſein kann, der 
freien Schöpferkraft hemmende Feſſeln aufzu⸗ 
erlegen. Der geiſtig und künſtleriſch ſchaffende 
Menſch ſoll aber wieder zu ſeinem natürlichen 
Nährboden zurückfinden, den er vielfach verloren 
hat, er ſoll ſich darauf beſinnen, daß er nur mit 
ſeinem Volk und durch ſein Volk wachſen kann, 
und daß er ihm ſeine ſtärkſten Kräfte, ſeine beſten 
Energien verdankt. Für dieſe Rückkehr der „Gei⸗ 
ſtigen“ in ihr Volk ſchafft der neue Berufsſtand 
den äußeren Rahmen, Sache der geiſtig Schaffen⸗ 
den iſt es, dieſen mit Inhalt zu füllen. 

Die neue berufsſtändiſche Gliederung bedeutet 
das Todesurteil für den Liberalismus in Thed- 
ter, Schrifttum, Rundfunk und Preſſe. Jeder 
Schaffende, ſei er Schriftleiter, Künſtler oder 
Sprecher, muß fih künftig feiner Verantwor⸗ 
tung gegenüber der Gemeinſchaft bewußt ſein, er 
muß zu dieſer Gemeinſchaft blutmäßig und ideen ⸗ 
Das kommt in den Voraus- 
ſetzungen zum Ausdruck, welche an die Mitglied» 
ſchaft zu den Kulturkammern geknüpft ſind. Im 
neuen Schriftleitergeſetz liegt uns bereits 
ein erſtes klares Beiſpiel dafür vor, in welcher 
Weiſe der Staat den Kreis der zur geiſtigen Fiha 
rerſchaft Berufenen und Befähigten umgrenzt. 
Der mit der Beeinfluſſung der Oeffentlichkeit Be⸗ 
traute wird aus den übrigen Berufsſtänden ſicht⸗ 
bar herausgehoben, allerdings nicht um mehr 
Rechte, ſondern um mehr Pflichten zu empfan ⸗ 
gen. Im gleichen Geiſte ſoll auch auf dem Ge⸗ 
biete der Muſik, der bildenden Künſte, des 
Theaters, des Schrifttums und des Rund 
funta die Ausleſe und die Verteilung der Aufa 
gaben erfolgen. Es mag einer gewiſſen romantis 
fierenden Auffaſſung von den „freien Berufen“ 
widerſprechen, wenn künftig die Mitgliedſchaft 
einer Kulturkammer oder Fachſchaft die Voraus 
ſetzung für öffentliche Wirkſamkeit bilden fol. 
Aber vergeſſen wir nicht, daß dieſe Auffaſſung 
ein Kind des liberaliſtiſchen Zeitalters war, und 
daß der mittelalterliche Künſtler innerhalb ſeiner 
berufsſtändiſchen und weltanſchaulichen Gebunden 
heit geiſtige Höchſtleiſtungen vollbrachte und die 
Bindung nicht als Laſt, ſondern als Schutz emp⸗ 
fand. 

Der katholiſche Menſch kennt keine voraus- 
ſetzungsloſe Geiſtigkeit, alſo auch kein entfeſſeltes 
Schrifttum und Kunſtleben. Für den katholiſchen 
Schriftſteller und Künſtler war und iſt die welt⸗ 
anſchauliche Bindung die Vorausſetzung ſeiner 
Arbeit und das Bewußtſein von der Verbunden⸗ 
heit von Kunſt und Schrifttum mit dem Boden 
und dem Volkstum der Heimat hat gerade die 
katholiſche Heimatkunſt in einer Zeit zu 
hoher Blüte gebracht, in der das Aſphaltliteraten⸗ 
tum die Erzeugniſſe ſeiner entwurzelten Könner⸗ 
ſchaft unter die irregeleiteten Maſſen warf. Wir 
Katholiken haben immer nach Bindungen und 
Hemmungen gerufen und uns gegen die Ause 
wüchſe eines Literatentums aufs ſchärfſte zur 
Wehr geſetzt, welches die Grundlagen des Chris 
ſtentums und des Volkstums unterhöhlte. Wir 
find dabei, wenn es darum geht, das Geiſtige mie» 
der organiſch zu verwurzeln, das Kunſt⸗ und 
Schrifttum aus einem Mittel ſeichter Unterhal⸗ 
tung oder gewiſſenloſer Verhetzung zum Inſtru⸗ 
ment der ſittlichen Erziehung zu machen. Die 


einzelnen Kammern bekannt. Die Feier ſchließt 
mit „Wach auf“ Chor aus den Meiſterſingern“, 
aufgeführt vom Kittelſchen Chor mit dem 
Philharmoniſchen Orcheſter, unter Leitung von 
Profeſſor Bruno Kittel 

Die Veranſtaltung wird auf alle demt- 
ſchen Sender übertragen, a 
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Mädchenkult in ASA. / H. Heſſe, New Hort 


Ausländiſche Beſucher ſind ſtets überraſcht 

über das Maß endloſer Aufmerkſam⸗ 

keit, die den jungen Mädchen in Amerika 

entgegengebracht wird, doch ſuchen fie ſpäter ber- 

ben nach Vorzügen, die eine ſolche Ueber⸗ 
ätzung begründen könnten, 

„Einer der intereſſanteſten Züge der ameri⸗ 
kaniſchen Frauenfrage iſt die Vorherrſchaft 
des Mädchens, ſchreibt W. L. George, eine 
Autorität in Frauen⸗ Angelegenheiten. „In 
Europa zählt das Mädchen kaum is 
bemerkenswert, in einem amerikaniſchen Som- 
merhotel Kraftwagenbeſitzer zu ſehen, wie ſie 
ihren Wagen zuſammen mit jungen Mädchen 
füllen, während junge Frauen zurückbleiben mij- 
ſen. Und doch iſt die verheiratete junge Frau weit 
anziehender, weit amüſanter als die Brot- und 
Butter⸗Miß. Alles wird für das Mädchen 
aufgewendet, Geld für die Univerſität, für 
Sportübungen, für geſellſchafliches An- 
ſehen. Sie wird zu Launenhaftigkeit und © ige n- 
Kinn ermutigt, als fänden Männer Vergnügen 
in ihrem frechen, burſchikoſen Weien, ihrem 
jugendlichen Mutwillen ... Ich glaube eine ge» 
wife Verhärtung muß das amerikaniſche Mäd⸗ 
chen befallen als Folge übermäßig vieler. guter 
Dinge, die es ſehr früh und ſehr leicht genießt.“ 


„Obwohl ich ſonſt keine Göttinnen auf 
Erden weiß, ſind hier in Amerika doch ſolche unter 
uns,“ jagt R. Le Clerk Phillips. „ 
ſpreche natürlich von den unverheirateten jungen 
Mädchen dieſes Landes und dem fonderparen, 
ganz amerikaniſchen Verhalten ihnen gegenüber — 

iſtig ſo unreifen Mädchen, daß jede feinere 

nterhaltung mit ihnen unmöglich ift, 
Mädchen, ſo unwiſſend gegenüber dem wirklichen 
Leben, daß ſie tatſächlich glauben, ihr Leben würde 
wie ein Märchen verlaufen. — Mädchen, o 
ſelbſtſüchtig im Stolz auf ihre Jugend, daß ſelbſt 
die Selbſtſucht junger Männer verblabt, wenn 
ſie ihnen gegenüberſtehen. f; 

Ueberall haben Mädchen einigen Wert, ſelbſt 
in Ländern wie Papua und Patagonien. 
Unter den zivilfſierten Raſſen aber it es einzig 
und allein in den Vereinigten Staaten. wo ſie 
böher gewertet werden für das, was fie jind, als 
für das, was ſie ſein werden, wenn die Zeit das 
Rauhe großer Jugend gereift hat.“ 

Die Ueberlegenheit der 
ſchen Göttin ift ſchwer zu erklären. 
ſönlächkeit it das Mädchen feſſelnd, 
Geſpräch it mit ſeltenen Ausnahmen höchſt un- 
intereffant und läßt nur Eitelkeit und Selbit- 
gefälligkeit erkennen. Dieſe Einbildung iſt durch 
nichts begründet, denn was hat jo eine moderne 
Göttin aufzuweiſen. Ihre Großmutter war 
doch wohl ſelbſtändiger und weniger hilflos. Auf 
jeden Fall konnte fie kochen, nähen, ſtricke n 
und handarbeiten Allerdings, in ſportlicher 
Betätigung wäre die Großmutter wohl ins Hin⸗ 
tertreffen geraten. Dafür aber konnte fie gra⸗ 
ziöſer tanzen. Bei anderen Völkern, etwa 
den Franzoſen, galt das junge Mädchen nie als 
intereffant. Im Leben wie in der Literatur hat 
dort die verheiratete Iran die Animert. 
'amfeit weit mehr auf fih gelenkt als das junge 


amerikani⸗ 


üben, das als fade und geiſtig ohne Anre⸗ b 


gung gilt. 

Der hervorſtechendſte moraliſche Fehler der 
omerifantichen Göttin it ihr kraſſer Wate- 
rialismus. Sie erwartet von dem Manne, 
daß er zahlt, zahlt, zahlt und zahlt. Der Mann 
tut es und ſcheint gar nicht zu merken, daß er 
ausgenutzt wird. In Europa läßt es ſich 
Bein wohlerzogenes Mädchen einfallen, einen 
Mann beſtändig auszunutzen, indem ſie ihn für 


Mein Zimmer , Ella von Kornberg 


Ich liebe mein Zimmer. Es iſt meine 
Welt; es iſt immer da, wenn ich es brauche und 
bleibt beſcheiden zurück, wenn ich ihm den Rücken 
kehre. Immer empfängt es mich mit freumd⸗ 
lichem Willkomm, und nie wird es unge- 
duldig, wenn es mal ſehr lange auf mich ware 
ten muß. 

„Wie wäre ih unglücklich, wenn ich mein 
Zimmer nicht hätte, dieſen ſtillen, nur mir gehö⸗ 
vigen Ruhepunkt im Gehetz des Lebens, dieſen 
lichten Sonnenfleck im Alltagsgrau, dieſen 
Traum der Sehnſucht im Arbeitsgetriebe! 

ntwurzelt wäre ih und ohne Boden unter den 

üßen, wenn ich dies nicht beſäße, wenn ich es 

rauslöſen folte aus meinem Leben — gar nicht 
auszudenken iſt es. 

Wie ſchön ift es, wenn ich müde zu ihm heim⸗ 
lehre und es mich friedeſpendend aufnimmt, 


Hella. Dieſe liebenswürdige Frauenzeitſchrift bringt 
in Heft 32 den neuen Roman „Kamerad Mutter“, 
einen Familienroman mit allen Freuden aber auch allen 
Nöten unſerer Zeit. Außerdem bringt „Hella“ noch viel 

nregendes aus dem Gebiet der Mode und Haus wirt. 


aott, aus der Welt des Films, des Theaters und der 
ſchönen Künſte. (Verlag Otto Beyer, Leipzig. Preis 
je Heft 20 Pf.) 


aſchen, 
„Tüchern ” die Be nghi der 
A biz At. „een, e 


weiß 


t| nicht gerade ein „Goldgräber“, das heißt eine 
i i beis ldſgeburtenärmſten Stadt 


daß Amerika das einzige Land der meni 


Solch eine Entwicklung mußte eine neue 


chen, Lebensgetriebe ſteht. 


Mahlzeiten, Theaterkarten und andere 
Unkoſten bezahlen läßt. Tut fie es jo iit es ein 
Zeichen, daß ſie ihn zu heiraten gedenkt. Der 
amerfkaniſchen Göttin aber erſcheint es als 
Pflicht des Mannes, zu zahlen, ohne Rückſicht 
darauf, wie wenig ſie ihm gibt. 

So erſcheint die Göttin auf dem Heirats⸗ 
markt, Aeußerlich anziehend, ſchlagſertig und 
mit ſtarkem Selbſtvertrauen tritt ſie auf wie der 
Handelsherr in feinen geräumigen Büros. Sie iit 


Perion, die aus einem Manne ſchnell jo viel Ge 
und Geldeswert eee wie nur 
möglich. Aber fie, iſt auf dem Wege dazu. Auf 
Schritt und Tritt bat fe nur das „Geſchäft“ 
dabei im Auge. Der Kaufmann hat gewiſſe Dienſte 
anzubieten und ſucht dafür ſo viel Geld wie 
möglich bereinzubekommen. Das ift der Endzweck 
aller feinen Manieren, der einladenden Räume 
und der hochtönenden Phraſen von Ideglismus. 
So auch läßt die amerikaniſche junge Frau in 
ihrer Erhabenheit über geſchlechtliche Dinge die 
Profitmöglichkeiten nicht aus dem Auge. Mehr 
und mehr löſt ſie ſich von ihrer geſchlechtlichen 
Rolle los und betrachtet die Sache mit kühler 
Geſchäftsmäßigkeit. So iſt denn, nach 
George, „Amerika das einzige Land, in dem 
der Puritanismus es der Frau ermöglicht, aus 
ihrer Keuſchheit Kapital zu ſchlagen.“ 

Es iſt der amerikaniſche Mann ſelbſt, 
der ſie zu dem macht, was ſie iſt. Er lehrte ſie, 
nicht auf inneren Wert. ſondern auf materiellen 
Gewinn zu ſehen. Geld vermag in den Augen des 
Amerikaners alles. Geld arbeitet, und es gilt 
ihm als ein Teil des eigenen Ichs. 

Andrew Carnegie wies einſt darauf hin, 
aß 2 i ſchlichen 
Geſchichte iſt, deſſen Uriprung und Entwicklung 
rein induſtriell find. Während Europa in 
ſeinem induſtriellen Wachstum beſtändig von alten 
Ueberlieferungen und Idealen gehindert wurde, 
ging Amerika triumphierend ſeinen Weg, 
ohne ſich um die Vergangenheit zu kümmern, und 
nie an ſeinem Schickſale zweifelnd. Die induſtrielle 
Umwälzung fand das Land unberührt und er⸗ 
oberte es im Sturm. Die folgende Ausbeu- 
tung ging mit der nationalen Entwicklung Hand 
in îi 
unverfälſchte Erzeugnis des 
alters. oiio 


aſchinen⸗ 


Nationalpſychologie und eine neue Witi- 
foffung über wichtige und grundlegende ` menih- 
liche Verhältniſſe im Gefolge haben. Auch das ge⸗ 
ſchlechtliche Verhältnis erfuhr eine radikalere 
Einſtellung zum modernen Leben, als es in ande⸗ 
ven Ländern möglich war. Die amerikaniſche 
Frau hält Schritt mit dem modernen Induſtrialis⸗ 
Vorbilde amerikaniſcher 


mus. Folgt Europa dem 


Induſtrie, ſo wird auch die Frau der Amerika-⸗ M 


nerin folgen. 

Wie ſieht es nun mit der Zukunft der eins 
zelnen Göttin aus? Selbſt für. Göttinnen jteht 
die Zeit nicht ſtill, und in wenigen flüchtigen Jab- 
cen find fie entweder verheiratet oder ver ⸗ 


lüb t. In beiden Fällen ift es mit dem Götter. 
tum vorbei. Iſt die Jugend dahin, was bleibt 


ihnen noch? Die altmodiſchen, dafür aber dauer⸗ 
haften Tugenden ihrer Großmütter haben ſte 
nicht entwickelt. Ihre geiſtigen Intereſſen fielen, 
milde ausgedrückt, ein wenig mager aus So i 
denn zu befürchten, daß viele der ſorgloſen jungen 
Göttinnen von heute fih ſpäter in die unau- 
friedenften alten Weiber verwandeln, die je- 
mals auf dieſer Welt herum nörgelten.“ 


schweigend oder plaudernd, wie es gerade meiner 
Stimmung entſpricht. 

Jeder Gegenſtand darin kann ja 3 er 
zählen, jeder hat etwas gemeinſam mit mir 
erlebt, jeder hat eine Geſchichte Oft ſteeiche ich 
über die blanke Politur eines Möbels, wie man 
über die zarte Hand eines lieben Weſens ſtreicht, 
oft lege ich meine Hand auf den weichen Samt 
eines Seſſels, wie man wohl den Scheitel einer 
geliebten Frau berühren mag, manchmal wandere 
ich langſam an den Wänden entlang. feierlich 
wie in einem Muſeum, und laſſe mir von den 
alten, längſt bekannten Bildern Dinge aus der 
Vergangenheit erzählen, die vielleicht niemals qes 
weſen find, Oder doch? — i 

Und oft öffne ich gedankenvoll den Bücher⸗ 
ſchrank, nehme wahllos ein Buch heraus, brite 
tere — und ſtelle es behutſam wieder an ſeinen 
Platz. Wie ein zerbrechliches Gut. 

Nie bin ich einſam in meinem Zimmer! Manch⸗ 
mal feiern wir auch ein Feſt. wir zwei mit- 
einander. Dann ſchmücke ich es mit Blumen 
und decke einen zierlichen Abendtiſch mit 
ſchönem Damaſt und altem Porzellan, ganz für 
mich allein, und Heide mich in mein ſchönſtes 
Gewand, alles Licht wird angeſteckt, und ich 
ſpeiſe ein ſeines, kleines Mahl und trinke edlen 
Wein aus zartem Kriſtall, ganz allein für 
mich in meinem Zimmer, das mir Heimat ift. 

Ich bin glücklich darin und vergeſſe, daß gan 
nah an meiner kleinen Welt das Leben borbe, 
raſt und mich morgen wieder an fih reißen will. 

Die e fagen: fie ift ein unruhi⸗ 
ger Geiſt, ſie iſt nur zufrieden, wenn ſie im 
i h, wie wenig weiß doch 
einer vom andern. Die Menſchen gehen aneinan⸗ 
der vorbei, und ſelten wirft einmal einer von 
ihnen einen Blick in das Zimmer,, darin die 

ehnſucht einer Seele zu Hauſe ik. 


etwas er- 


Hand. Die amerikaniſche Kultur ift das erſte S 


Die Schuld der Tüchtigen / o. aine 


Das Kaiſer⸗Wilhelm-Inſtitut für Anthropos 
logie veröffentlicht ſoeben neue Unterſuchungen 
über den Samilienaufban Berliner 
Hilfsſchüler, alip ſolcher ſchlechtbegabter 
Kinder, die den Anforderungen der normalen 
Schule nicht gewachſen ſind. Da die 
Schulbegabung nach 1 
forſcher ein hervorragender Maß ſtab für 
Erbtüchtigkeit iit, dürfen die Erhebungen 
des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts ganz beſondere Be⸗ 
achtung beanspruchen, umſomehr, als fie in der 
der Welt 
durchgeführt worden ſind. Das Ergebnis iſt für 
jeden denkenden Menſchen erſchütternd. 461 
Familien hatten zuſammen 1469 Kinder. Nimmt 
man diejenigen Eben heraus, bei denen ein wei⸗ 
terer Zuwachs nicht mehr zu erwarten iſt, die alſo 
als biologiſch vollendet angeſehen werden mij- 
fen — es find dies 66 — fo ergibt fih für dieje 
eine Durchſchnittskinderzahl von fait 7 pro frucht⸗ 
barer Ehe und von 6 pro Ehe überhaupt, wenn 
man die kinderloſen Ehen mitrechnet. 


So ſieht es alſo in den Ehen aus, die nach 
den Grundſätzen moderner Raſſenhygiene als 
nicht wertvoll en werden müſſen. 
Minderwertige Ahnenſtämme ver⸗ 
zweigen ſich hier mit Et Geſchwindigkeit, die die 


Wie es um die sittliche Struktur der 
unterſuchten Hilfsſchülerfamilien ſteht, geht aus 
einigen weiteren Zahlen hervor; Nicht weniger 
als 62 Prozent der erſtgebovenen Kinder find v or 
der Ehe in die Welt gelegt worden, und 
ein ſehr hoher Prozentſatz der Mütter bat die 
erſten Kinder im jugendlichen Alter von 
16 bis 17 Jahren bekommen. Die letztere 
Tatſache ift eine dringende Mahnung, mit der 
teriliſierung Schwachſinniger und 
anderer Träger kranken Erbautes ſchon frühzeitig 
zu beginnen und nicht erft etwa im heirats⸗ 
fähigen Alter. i , 
„Dieſen bedroblichen Ziffern, die deutlicher als 
jede thevretiſche Ueberlegung beweiſen, wie drin⸗ 

end notwendig das Geſetz zur Ver ; 
bitung erbkranken Nachwuchſes gewe- 
jen iit, ſteben andere wahrhaft beſchämende Stati- 
ſtiken gegenüber über die Fortpflanzung der 
Tüchtigen. Prof. Muckermann, der bekannte 
Raſſenhygieniker, hat das auserleſen ite 
enſchenmaterſal unterſucht, das wir 
im Augenblick in Deutſchland beſitzen die 
preußiſche Polizei. Die Auswahl die. 
jer Truppe ift außerordentlich gründlich. Die 
Prüfung für die Eignung betrifft nicht nur ö r- 
perliche Eigenſchaften, ſondern vor allem 
ſeeliſche, und hier nicht nur ſolche des Ver⸗ 
ſtandes, ſondern vor allem Sel bſtbeherr⸗ 
ſchung, Zähigkeit und ſittliche Be⸗ 
währung. Wenn man bedenkt, daß ſich ſowie⸗ 
io nur ſolche Bewerber zur Aufnahme melden, die 


t den hohen Anforderungen zu genügen alau- 


ben und daß von dieſen lediglich 10 Prozent 
wirklich eingeſtellt werden. und daß ſelbſt von 
diefen 10 Prozent im Laufe der weiteren Ans- 
bildung noch ein Teil ausſcheidet, ſo wird man 
zugeben müſſen, daß es im ganzen Volke 


fajt aller Erb- Q 


ſammen, 


die er von einer Fr 
es weltanſchauliche 


fein fo durchgeſiebtes Menſchen⸗ 
material gibt und daß dieſe Träger zweifel. 
los hervorragenden Erbgutes eigentlich au feiner 
Erhaltung und Vermehrung wie geſchaffen ſind. 

Wie ſieht es aber in Wahrheit damit aus? 
Zählt man alle biologiſch vollendeten Ehen der 
and jäger, Kriminalpolizei, der 
Shug- und Verwaltungspolizei zu- 
ſo erhält man 5400 Ehen mit rund 13 200 
Kindern. Das ſind nun etwas mehr als 
2 Kinder pro Ehe, Noch bedenklicher ift die 
Tatſache daß die Zahl der ſelbſt wieder frucht⸗ 
baren Kinder aus dieſen Ehen nur 1,7 beträgt. 
Dieſes hervorragende Menſchenmaterial erhält 
alio nicht einmal ſeinen Familien; 
beftand, ſondern neigt zum Ausſter⸗ 
ben binnen weniger Generationen. Selbſt bei den 
Landjägern wird das dritte Kind nur, fel- 
ten erreicht, obwohl fie in einem bäuerlichen 
Milieu leben, für welches der Kinderdurchſchnitt 
pro Familie zwiſchen 4 und 5 liegt. 

Dieſe Statiſtik reiht fih in bedenklicher Aehn⸗ 
lichkeit denen an, die über die Fortpflanzung der 
freien Berufe der Akademiker. der 
mittleren und höheren Beamten ſchon 
bekannt ſind. Es iſt ſchwer zu glauben, daß es 
nur wirtſchaftliche Momente ſein ſollen, die hier 
bei der Beſchränkung der Kinderzahl mitſpielen: 
gerade für Staatsbeamte in geiter? 
ter Poſitſon mit Penſionsberechtigung läßt 


ch] ſich dieſer Grund nicht recht glaubhaft machen, erſt 


recht nicht, wenn man bedenkt, mit welchen Mit- 
teln die Familien früherer Gene ratio. 
nen ihre um durchſchnittlich ein Vielfaches 
größere Kinderzahl durchgebracht haben. Der Ber- 
faer hatte unlängft Gelegenheit, die 17köpfige 
Familie eines unteren Juſtizangeſtell. 
ten aus Berlin⸗Pankow kennen zu lernen, der 
es fertig gebracht hat, 15 lebende Kinder mit 
einem Gehalt großzuziehen, das z. Z. noch unter 
der 200⸗Mark⸗Grenze liegt. Die drei Aelteſten 
find natürlich ſchon verheiratet, aber 12 leben 
beute noch im elterlichen Haushalt. Ihre Ernäh- 
rung und Kleidung hat den Eltern natürlich 
manche Sorge gemacht, aber keiner der 11 Jun⸗ 
gens und 4 Mädels brauchte bisher zu hungern, 
keiner zu frieren, die Mehrzahl von ihnen hat 
etwas Ordentliches gelernt, ſo daß 
keine Rede von einer Proletariſie⸗ 
rung dieſer zahlreichen Nachkommen ſein kann. 
Der Vater diefer reichen Nachkommenſchaft. 
Frau hat, gab offen zu, daß 
und religiöſe 
Momente geweſen find, die die Grundlage feines 
Familienlebens bildeten. 


„Meine Frau und ich waren in dem feſten 
Glauben, daß niemandem mehr aufgebürdet 


wird, als er tragen kann.“ 


Das waren ſeine Worte. Man ſollte ſie in 
goldenen Lettern an den Anfang einer 
jeden Ehe jeben. Gewiß muß heute mehr denn ie 
ein Familienvater an die wirtſchaftlichen Fragen 
denken, die eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
naturgemäß mit ſich bringt, aber ohne Glauben 
und Zuverſicht, ohne Hingabe an die 
Zukunft, die einmal beſſer werden ſoll als die 
Gegenwart, kommt ein Volk nicht vorwärts; und 
wenn es gerade die Tüchtigen ſind, die hier 
verſagen, diejenigen, die auch wirtſchaftlich 
feit genug dastehen, jo laden fie eine j À were 
Schuld dem Volke gegenüber auf ſich, dem ſie 
ihr Leben und ihre Exiſtenz ja erſt zu verdanken 
haben. Mit der Ausmerzung der Minderiverfigen 
allein iſt es noch nicht getan, es muß mit ihr 
eine Vermehrung der Hochwertigen 
Hand in Hand gehen. 


— , ¾ PERZISTREEER EI 


Hausfrau ſein heißt — 
ſich zu helfen wiſſen 


Von Liſelotte Hen noch 
Gern will die Hausfrau Mann und Kinder 


mit einem Kuchen überraſchen. Zeit genug hätte ſie, 
und auch die Zutaten find vorhanden Nur fehlt 
leider die Backform. In der Nähe bekommt ſie 
keine, und es iſt zu ſpät, um in die Stadt zu 
gehen. Was tun? Verſuchen wir es einmal mit 
einem Blumentopf. doch er darf nicht na 
Erde riechen. Er wird ausgewaschen, getrocknet, 
dabei muß die Luft helfen, das Waſſer aus den 
Poren zu ziehen, mit Papier ausgelegt und wie 
jede andere Kuchenform benutzt. Das Backwerk 
wird befonders zart und ſchön, weil Ton 
e bejte Material zum Aufnehmen von Hefeteig 
iſt. 


* 

Friſches Brot läßt h gut ſchneiden, 
wenn das Meſſer über der Gasflamme oder der 
Herdflamme erwärmt wurde. Je heißer es iſt. 
umio glatter werden die Scheiben. Es geht dann 
auch nicht eine Krume an Abfall verloren. 

„ * 


Das Kochwaſſer von Kartoffeln dient als 
vorzügliches Silberputzmittel. Salz fret- 
lich ſollte in dem Waſſer fehlen. Silberne Gabel 
und Löffel, die in das Kartoffelwaſſer getaucht, 
dann herausgenommen und abgerieben werden, 
glänzen wie neu und behalten lange ihren Glanz. 


* 

Am Abend iſt es ſchon ziemlich kühl. Man will 
nicht immer bei geöffnetem Fenſter ſitzen und 
weiß nicht, wie man die Luft rein erhalten fall. 
falls in dem Zimmer geraucht wird. Wir 
feuchten einen runden Gummiſchwamm gut 
an, drücken ihn aus und befeſtigen ihn an der 
Lampe. Er fällt überhaupt nicht ins Auge, wirkt 


chſcerin auf das Tuch 


vielleicht wie eine Verzierung und nimmt den 
ganzen Rauch in fid auf. Von Zeit zu Zeit ab- 
genommen, friſch eingetaucht und wieder aus⸗ 
ebrüdt an die Lampe gebracht, wirkt er als 
auchverzehrer und Luftverbeſſerer. 
* 


Herrenpäſche iit beim Bügeln heionders 
empfindlich. Man kann fie bei größter Mühe zu- 
weilen vor Sengflecken nicht ſchütze n. Um 
fe zu entfernen, tauche man ein Leinen. oder 
Flanelltuch in kaltes Waſſer, drücke es aus. 
nehme einige Tropfen flüſſiges, gereinigtes © Iy- 
i und betupfe die Sengitelle 
forgfältig mehrere Male. Alsdann wird der 
Sengfleck verſchwunden ſein. Die Spuren des 
Glycerins vergehen entweder in der friſchen Luft 
oder durch Ueberſtreichen mit reinem Alkohol. 

* 


Plötzlich ſchmeckt die Butter nicht mehr. 
Sie ift ranaig und kann für den Familientiſch 
feine Verwendung finden, Doch mit einem kleinen 
Hilfsmittel iſt ſie ſchnell wieder genießbar zu 
machen. Sie wird in Wafer durchgeknetet, 
mit ein wenig Milch übergoſſen, noch einmal 
durchgeknetet und mit Sali überſtreut. Der 
ranzige Geſchmack ift perſchwunden, — doch hält 
fich die jo bearbeitete Butter nun auch nicht mehr 
lange. Schü. 


Geſunde Mütter — ſchöne Kinder. Frohe Mutter 
ſchaft durch natürliche Lebens und Heilweiſe. Von 
Dr. med. Hans Graag. (Falken⸗Verlag, Berlin: 
Lichterfelde. Preis 1,80 Mark.) — Klar und leichtver⸗ 
ſtändlich werden Vererbung, negative und poſitive Aus: 
leje, Gattenwahl nach den Geſichtspunkten der Gefund- 
eit, Begabung und Raſſe behandelt, praktiſche 
atſchläge für naturgemäße Leitung von Schwanger⸗ 
ſchaft, Geburt und Wochenbett; Pflege, Ernährung und 
Erziehung des Kindes. Wertvolle Anregungen für finne 
gemäße Auswertung der Familiengeſchichte, 
einer Ahnentafel und ein Merkblatt für das heran⸗ 
wachſende Kind beſchließen die Schrift, die zahlveiche 
Bilder ergänzen. 


des Muſters 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 
für Ehestandsdarlehen .. 


Schlafzimmern 

EßBzimmern 

Herrenzimmern 
Küchen % 


Sofas, Coutsch, Caiselongues 
Vor Einkauf besichtigen Sie 
uerſt mein reichhaltiges Lager 


in Beuthen OS. nur 


23 ae 
beſErſtes Kulmbacher N © 


Am 12. d. Mts. verschied nach längerem Leiden Mittwoch, d. 15. Novemb. | Telefon 4025 @ Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli 


Herr Obersteiger I. R. . 2 Heute Mittwoch $ 
Berthold Marx p iess.. Ma Spanfertel- $i 


im Alter von 79 Jahren. 93 90 S m Eſſ g n 
Der Verstorbene hat über 40 Jahre unserer Ver- [Sleiwitz: r 


waltung angehört. Durch treue und gewissenhafte Jugend von Dazu das weltbekannte I. Kulm- 


3 ; Langemarck| $ bacher Märzen-Export, überall 
Pflichterfüllung hat er sich ein dauerndes, ehrendes eee e ag bevorzugt, außer Haus unt Tel. 4025 


Andenken bei uns gesichert. Beginn 2014 Uhr 255 > on P 2 45 2 
Beuthen OS., den 14. November 1933. 1 22 22 2222 22 
eu . 
DBaycifmhes Hof - Emil Knote 


Jugend von 
Langemarck Beuthen OS. — Gleiwitzer Strake 25 
(... EEE FOETA SE EE EE EE ROSAE 


Beginn 204, Uhr 
Stadttheater Mittwoch und Donnerstag Schweinschlachien in altbekannter Weise] 
- Ratibor Im Bierlokal spielt die Original Wiener Bauernkapelle 


Mittwoch, 15. November Clubräume 1. Etage täglich 
hei Neu 5-Uhr-Tee mit Tanzbetrieb Neu 


Nachruf! 


The Henckel von Donnersmarck - Beuthen 
Estates, Limited, 


Sturm, Regen u. Kälte 


Kleines Mittwoch- Abonnement im 
sind bekannte und unbeliebte November- ae e wieder in eigener Regie, daher reelle Bedienung und zivile Preise Kas e rnen R Fe 29 Hofe 
Gäste. Das ist die Zeit, wo man sich am Räuber 


Möbelhandlung 


Wilh.Riftel,Möbelfabrik 


Festenberg i. Schl. 
Gegründet 1830 


Abonnementpreis zu 
dieser Vorstellung ist 
sofort zu bezahlen 


ee 
Donnerstag, 16. Korember Sürgerhef - Gerichtsstr. 3) m 
een Seuthen OS./Fernsprecher 4107 Tiermarkt 
Zar u. Zimmermann Heute Mittwoch ab 10 Uhr vorm.] güchter Liebhaber! 


wohlsten zu Hause fühlt, ganz besonders 
dort, wo Tschauder-Möbel Wärme und 
Gemütlichkeit ausstrahlen. 
Tschauder-Möbel sind wegen ihrer Qualität 
bekannt und trotzdem preiswert. 


Veberzeugen Sie sich bitte selbst. 


Es ladet ergebenst ein EMIL KNOKE 


D 


A. Tschauder wm Schlachtfest a an ben, ani ; 
X . Nachnilt ca. 10 Woch. alt, ſpott. Bekauntmachung. Geräumige 
Möbelfabrik achnilie. in bekannter Güte bill. zu verkauf. Dth., Am Bahnübergang in 5-21 h 
Ratibor Gleiwitz Referenzen 5 Verkauf auch außer Hausſer. Blottnitzaſtr. 34, km e der, 1 ginn mmerwo nung, 
R 7 o R uſchr. unter B. 1 — — — nee non anne Sauſenberg—Laſſowitzſ 1. Stock, mit Bad u. Beigel., ſofort zu verm. 
Adolf-Hitler-Straße 22 Reichspräsidentenplatz 3 Buf eee Burtzik 1, Etage rechts. wird bei Poſten 96 is Koch ma n u, Beuthen, Gartenstraße 18, II. 


8 
d. G. d. 8tg y 
Buge der Kunſtſtraße 
ARAN 5 mans; - 
am Montag, dem 27. á 
ee Stellen- Angebote 
Schranke durch eine 2 r 
Warnlichtanlage [Egiſtenz zu vergeben durch Uebernahme 
erſetzt. k i einer Generalvertretung f. d. Fahrrad. Große 
Die Warnlichtanlage Verdienſtmöglichkeiten. Erforderlich 2000 bis 
zeigt auf den rechten 3000 RM. für Lager. Näheres: Heito, heute, 
Wegſeiten vor dem Mittwoch, d. 15. Novbr., u. morgen, Donners⸗ 


Uebergang durch Licht ⸗ . 
fignafe un, ob der Weg ⸗ tag, d. 16. Novbr., Hotel Kaiſerhof, Beuth 


übergang benutzt wer- AN N 
an ai langſam $ Pacht-Angebote € 
blinkendes Licht zeigt er. res 


an: Die Strecke ift frei, Suche ſofort kautionsfähigen 
der Uebergang kann 


benutzt werden. Pächter für mein Lokal. 


Ein rotes, ſchuel Nur ernſte Reflektanten wollen ſich melden. 
blinkendes Licht zeigt Beuthen, Gofſtr. 7, 1. Etg., bei Kozlik. 


an: Ein Zug kommt, 
Grundſtücksverbehr 


der Uebergang darf 
nicht benutzt werden. 
Deu I 
N ellſchaft, . 
der Bo d. Reichs ⸗JVorteilhafter Grundſtückser werb in 
Ye Bad giegenhals! 
a 8 
saunaa emaren] WONN- und Logierhaus, 
Pr) Verlag Vitalis, am Waldrand gelegen, mit Garten u, Kolon- 
München 18, nade, gelangt am 16. d. Mts., vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle zum Verkauf., 
Objekt etwa 14 000, — RM. Niedr. Anzahlg.⸗! 
Günftiger Hypothekenſtand! 


Näheres: Ziegenhalſer Spar und 
Darlehnskaſſen Verein. 


Suin eg Hl vr ne vont @ mit Lichtbildern 
i = — pi x - | — ! N KA laut 5 De 4933, abends 8 Uhr, 
m Mittwoch, den 15, urant Beuthen 


Bahnhofstraße!) i romenaden-Resta . 
Es ladet ergebenst en J. Gor ny Donnerstag, den 46. Novbr. 1933, aben 


Schlafzimmer = Id . le 
Küchen e 


m Schützenhaus Beuthen. 
N 


1 Versäumen Sie diese nochinteressanten Vorträge nicht! 
Kranke u. Leidende! 
e 


* 


Se RZ Fr 


Be 


Eintritt frei! 
Thema: 


è ** 
iät, der Gicht, 
ne Rätfel Nee sakro: U. [EINE 
f Das ä g laufstörungen,d-Rheuma, Qia 


dor Wechseljahre u. aM. 


O 


% 


verlange kos tite- 
Vortrag teilzunehmen, verlange kostenlose Lité- PEN. 
dert ist am Vortrag tei koala . 
k e don Wohimuth «Institut, Breslau, Tauentzie + 
ratu O e pa 


`y 1 RA, 
x a 
2 755 


teitsprüfer „Der Bier 


ia ech u elfen Das Haus 
8 -i ut. Verd. u. ( 13. — — N N eee vers 
in einer ubedenklichkeitserklä⸗ \ Qualität 1 DI) erk Auf 2 Ai 
. RE IE ATG 
4 s s 
V g. _Laden-Einrichtung, 
' lau, f ucksachen ; ; : ifini 

zeigt ohne Kaufzwang | °%. si... nn Foo 

„ Ausführung| 1216, Beuthen, Bahnhofittahe 28, 8. Ct, 
Möbelhaus e Herrenpelze, 


Uhr, wo Automat vor- 


geführt wird. Verlagsanstalt Nerz-, Bisamrückenfutter, 


K 2 ri M T i | er h ome | N a Kirsch & Mille Otterkragen, 
s 


j s getragen, gut erhalten, verkauft billig 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 27 Bildungol: je Stenger, Berlin SW. 61, 


und Nierenleiden Blücherstraße 10. 
'nallen Apotheken 


— Gehe 
Perfekt. Hausschneiderin 
empfiehlt ſich ins Haus. 
2,— Mark pro Tag. 
Angeb. unter B. 181 


"Stellen 


Vermischtes 


3. K. 11/83. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol das 
im Grundbuch von Koppinitz, Kreis Tofts 


Vati 


558 N 
Deine rbeuge ` 


2 N a R wur e ee V, un 1 etras 
' H a. d. G. d. Ztg. Bth.] gene, nachſtehend beſchriebene Grundftüd am 
neuen i M Und die Moral von 11, ar er vormittags 9 wn an der 
— 8 X n U $ Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, verſteigert wers 
a 75 À der Geschicht? LH den, Lfd. Nr. 1, Gemarkung Koppinis, Kar ⸗ 

tenblatt Nr. 6, Parzelle Nr. 34, 35, 37, 38, 


Denkt immer, wie Herr Ping es tat, on 
die wirkungsvolle „Klein- Anzeige“. 
Sagt es durch die „Klein-Anzelge”, 
Wenn euch etwas drückt! 

Jedem ist auf diese Weise 

Noch ein guter Fang geglückt. 


A Grundſteuermutterrolle Nr. 63, Gebäude ⸗ 

ſteuerrolle Nr. 1, Wirtſchaftsart und Lage: 

p” mmer Garten, Wiefe am Dorfe, Gebäudefläche im 

Dorfe, Garten, Wieſe am Dorfe, Wieſe, Gar⸗ 

ten am Dorfe, Größe 5 ha 74 a, 73 am, 

mit ſämtl. Beigel. für] Grundſteuerreinertrag 19,90, Gebäudeſteuer ⸗ 
1. 12. od. 1. 1. 34 geſ. 


nutzungswert 1395. 
Angeb. unter B. 167 Der Verſteigerungsvermerk iſt am 4. Juli 
a. d. G. d. 81g. Bth. 


1933 in das Grundbuch eingetragen. Als 
Eigentümer war damals der Landheimverein 
der Städt. Oberrealſchule Beuthen OS., e. B. 
N lin Beuthen DG. 7 durch Oberſtudien ⸗ 
Ade | Direktor Dr. Joſef Wolfo, Beuthen DG.) 
u x einnetragen. 
Schöne 5:3..Wohnung| Peiskretſcham, den 26. Oktober 1988. 
m. reichl. Beigel. fow. Das Amtsgericht. 


—— 3. verm. 
J. ͤ K ² i diene eie SARE 
. . . s ? Zuck re {i 
Rasieren - ein Vergnügen? Sonnige 5-Zimmer-Wohnung | Snr georauden Sis Sie tet Sanzicoten 
“| mit Beigelaß u. Bad, 1. Etg., im Zentr. vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilsalbe 

eee a Jedoch nur mit der Elektro» der Gtadt, preisw. zu ee ngeb. „Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 


wa rmen 
Haus- 
Schuhe 


Warme Hausschuhe 


ek, 
11 


Überschuhe 


den: „Maſchine , j in den Apotheten, 
Größte Auswahl / Billigste Preise e le one ee . . 152 am die Gift. bief. Big. Beuth.| ____— —ä—— — 
e ee Metallbettstellen 
€ und a . u — aber * 
! is 70,— RM. U l 2 -W Aufl tratzen, Chalsel 5 
Schuhhaus Nowak | zeetan erte 3-Zimmer-Wohnung regnete Onatnelongnen 
Bothan Gieiwitz Hindenburg |jAug. Flak, Beuthen OS., | 1, nl an i i "| Koppel & Taterka 
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Hftdeutfche Morgenpoſt Nr. 315 


Kreis Kreuzburg: 


„Jas befte Wahlergebnis 
in ganz Deutſchland“ 


Ein Aufruf des Landrats an die Kreisbevölkerung 


Kreuzburg, 14. November. 

Zum Wahlergebnis erläßt Landrat Heidt⸗ 
mann folgenden Aufruf an die Bevölkerung des 
Kreiſes: 

„Die Reichstagswahl und die Volksabſtimmung 
am 12. d. M. haben im Kreiſe Kreuzburg zu einem 
Ergebnis geführt, das gerade überwälti⸗ 
gend genannt werden muß. Bei der Volksabſtim⸗ 
mung haben ſich bis auf 718 Perſonen, die nach⸗ 
gewieſenermaßen ſo krank waren, daß ſie nicht zur 
Wahlurne geſchafft werden konnten. ſämtliche 
Stimmberechtigten an der Wahl beteiligt. 
Von dieſen haben rund 99,2 mit „Ja“ abge⸗ 
ſti mmt. Bei der Reichstagswahl ift das Ergeb⸗ 
nis faſt dasſelbe. 


Damit hat die Bevölkerung des Kreiſes 

Kreuzburg wahrſcheinlich eins der 

beſten, wenn nicht das beſte 

Wahlergebnis in ganz Deutſch⸗ 

land gezeitigt und damit bewieſen, daß 

ſie reſtlos hinter Adolf Hit. 
ler ſteht. 


Ich bin ſtolz darauf, Landrat gerade eines 
ſolchen Kreiſes zu ſein und danke allen Bolts- 
enoſſen für das Vertrauen, das fie damit une 
erem Führer ausgefprochen haben. Banz beſon⸗ 
ders danke ich der Arbeiterſchaft, die beweiſt, daß 


ſie wieder zu ihrem Vaterlande zurückgefunden H 


hat. Ich habe geglaubt, meiner Hochachtung vor 
Diem ent des deutſchen Arbeiters nicht 
beffer Ausdruck verleihen zu können, als daß ich 
mich 1 morgen zu den 200 Arbeitern, die bei 
dem Straßenbau Ludwigsdorf⸗Bankau beſchäftigt 
find, geſellt und fie gebeten habe, in ihrer Mitte 
Schulter an Schulter mit ihnen eine Stunde lang 
für dieſe gemeinnützige Arbeit den Spaten führen 
zu dürfen. 
Ich werde alles daran ſetzen, daß das durch das 
lergebnis zum Ausdruck gekommene Vere 
trauen in die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
in Zukunft nicht enttäuſcht werden wird, Nun auf 
zu neuer Arbeit zum Wohle unſeres geliebten deut⸗ 
ſchen Vaterlandes!“ 


Yenthener wegen verſuchten 
Hochverrats verurteilt 


Breslau, 14. November 

Das Oberlandesgericht Breslau ver- 
urteilte wegen vorbereitender Handlungen zum 
Hochverrat den Kraftwagenführer Helmuth 
Girndt aus Reichenbach zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus, den Fabrikarbeiter Fritz Bauch, ebenfalls 
aus Reichenbach, zu einem Jahr ſechs Monaten 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Konzert des Meiſterſchen 
Geſangvereins in Kattowitz 


Das große Konzert des Meiſterſchen Ge⸗ 
fangvereins, das am Sonntag in Königs⸗ 
hütte ſtattfand und geſtern an dieſer Stelle aug. 
führlich beſprochen wurde, erlebte am Montag 
ſeine feſtliche Wiederholung im Stadttheater 
Kattowitz. Unſere deutſchen Volksgenoſſen 
füllten das Haus bis auf den letzten Platz, denn 
die Darbietungen des Meiſterſchen Geſangvereins 
find immer muſikaliſche Ereigniſſe von Rang. Der 
ganze Abend ſtand im Zeichen Dantes. Bus 
fadt hörte man „Eine Symphonie zu Dantes 
Divina Commedia“ für großes Orcheſter und 
Frauenchor von Franz Liſzt. Der Komponiſt hat 
dieſes Werk Richard Wagner gewidmet, und Wag⸗ 
nerſchen Anklängen begegnet man auf Schritt und 
Tritt. In dieſer brillanten, farbenſatten Schöp⸗ 
fung ſpricht zu uns der Weltmann, der Prieſter, 
der Dämon Liſzt, bei dem fih das Danteſche 
Inferno mit dem himmliſchen Paradieſe berührt. 
Wenn dieje Kompoſition auch eine Programm- 
ſymphonie darſtellt, fie erfreut und feſſelt trotzdem 
durch die Fülle der Einfälle und durch ihre raf⸗ 
finierte Inſtrumentation. Dieſe Technik läßt uns 
über eine gewiſſe Untiefe der ganzen Haltung þin- 
wegſehen. 

Die Wiedergabe des Werkes war ſchlechthin 
vollendet. Profeſſor Fritz Lubrich hatte unſer 
vielgewandtes Orcheſter des Oberſchleſiſchen Lan⸗ 
destheaters feſt am Zügel, es folgte willig allen 
Intentionen ſeines Leiters. Die ſouverän ge- 
meiſterte Harfe verdient wieder einmal ein 

onderlob. Der kultivierte Frauenchor, 
engelsrein, biegſam, voll Schmelz und Süße, be⸗ 
friedigte reſtlos. 

Nach der Pauſe hörte man „La vita nuova“ 
von Ermanno Wolf - Ferrari nach Worten 
von Dante Allighieri für Bariton- und Sopran» 

Chor, Orcheſter, Orgel und Pianoforte 


enthärten. 


— 


Zuchthaus, den Grubenarbeiter Walther Nagel 
aus Beuthen zu zwei Jahren Zuchthaus 
und den Elektromonteur Fritz Franz aus Wal⸗ 
denburg zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, 
außerdem ſämtliche Angeklagten zu je fünf Jahren 
Ehrenrechtsverluſt. Die Verurteilten hatten ko m- 
muniſtiſches Propagandamaterial 
verteilt. 

Das Sondergericht in Breslau verurteilte 
den Arbeiter Georg Pod ſtawa aus Rokitt⸗ 
nig wegen Beleidigung des Reichskanzlers zu 
einem Jahr Gefängnis. 


Aus Oberſchleſten und Schteſien 


15. November 1933 


Für 5 Mark einen Menschen getötet 


Mordſache Neulirch endgültig geklärt 


der Hergang der Tat 


Hindenburg, 14. November. 


In der Mordſache Neukirch, Hindenburg, teilt das Polizeipräſidium weiter mit: 


Den unermüdlichen Anſtrengungen der Hindenburger Mordkommiſ⸗ 


fion ijt es in aufreibender Tag- und Nachtarbeit gelungen, die Tat ei n- 


wandfrei zu klären. 
dem Ermittelungsrichter erfolgten 


Sie hat ſich nach den — zum Teil auch vor 


— Geſtändniſſen des Krom⸗ 


peg und des Zajons folgender maßen abgeſpielt: 


Joſef Kerner hatte ihm mitgeteilt, daß der 
Invalide Konik 5 000,.— RM. in feiner Woh- 
nung verwahre und fie überredet, bei ihm einzu⸗ 


bei Kon il den Einbruch auszuführen. 
Sie mußten jedoch ihr Vorhaben zunächſt 
aufgeben, 


brechen. Kerner hatte auch Dietriche beſorgt. da ſich ihnen unerwartete Hinderniſſe in den Weg 


Die Verbrecher verſuchten nun am Sonn⸗ 
tan, dem 29. 10., und am Allerheiligentage 


Das Urteil im Dr.⸗Berger⸗Prozeß 


2 Jahre Gefängnis, 7000 Mark Geldftrafe für den Angeklagten 
[Eigener Bericht) 


Oppeln, 14. November 
Am Dienstag fand der Prozeß gegen den frü⸗ 
eren Oberbürgermeiſter Be fern feinen 
Lug.. Nachdem der Staatsanwalt eine 
Geſamtſtrafe von 5 Jahren Wa und 14 
Mark Geldſtrafe beantragt hatte (durch einen 
vörfehler waren in unſerem geſtrigen Be⸗ 
richt nur zwei Jahre Gefängnis gemeldet worden), 


kam am Dienstag zunächſt 
Rechtsanwalt Dr Hertel 
u Wort. Dieſer 


| i ing in feinem etwa bierjtün- 
igen Plädoyer 100 einmal auf den Hausverkauf 
des Angeklagten ſowie deffen Diſziplinarverfahren 
ein, um ſich dann der Rechtsbeurteilung, haupt⸗ 
ächlich der Veruntreuung von Geldern, zuzuwen⸗ 
en, Rechtsanwalt Hertel und ebenſo 
Rechtsanwalt Dr Ludwig verſuchten, die ſchwe⸗ 
ren Belaſtungen, die ſich im Laufe der Verhand⸗ 
lung ergeben hatten, und die der Staatsanwalt in 
den Vordergrund feiner Anklagerede ſtellte, zu 
Nach längerer Beratung verkündete 
der Vorſitzende, Landgerichtsrat Chuchull, 


das Urteil 


Der Angeklagte wurde wegen fort⸗ 
geſetzter Unterſchlagung zu insge⸗ 
famt zwei Jahren Gefäng- 
nis und 7000 Mark Gerd: 
ſtrafe, an deren Stelle evtl. weitere 
70 Tage Gefängnis treten, verurteilt. 


—ͤ—n — —— 


(Opus 9). An der Wiedergabe 11 2 italieniſch⸗ 
deutſchen, im beſten Sinne rischen erkes waren 
beteiligt: der große Chor des Meiſterſchen Ge- 
ſangvereins, der große Chor der Chorvereinigung 
Königshütte, ein ausgewählter Knabenchor (Lei⸗ 
tung Lehrer Munih), das verſtärkte Orcheſter 
des Oberſchleſiſchen erg a und die So- 
liſten. Von dieſen iſt an erſter Stelle der Kam⸗ 
merlänger Rudolf Watzke (Berlin) zu nennen, 
der uns ſchon oft im Rahmen des Meiſterſchen 
Geſangvereins Stunden des reinſten Genuſſes 
bereitete. Sein Bariton beſitzt alle Qualitäten 
beſter Geſangskunſt und Kultur. Aber auch der 
Sopran Gerti Königs (vom Oberſchleſiſchen 
Landestheater] konnte ſich daneben hören laſſen. 
Lucie Kale ja [Klavier) und Hans Kühn (Or⸗ 
gel⸗Harmoniumj halfen zu ihrem Teil mit an dem 
Erfolg dieſes Werkes, das irdiſche und himmliſche 
Liebe in einem muſikaliſch geſtaltet. Ueber den 
Text dieſer Tondichtung iſt nur das zu wieder⸗ 
holen, was Dr Karl Federn ſeiner deutſchen 
Ausgabe vorangeſtellt hat: „Es iſt in einer wah⸗ 
ren Feiertagsweiſe ſchlicht und ergreifend erzählt, 
mit feinſter Pſychologie, jo lebenswahr, fo voll- 
kommen, daß vielleicht nur der es ganz aufzuneh- 
men imſtande iſt, der in früher Jugend ähnliches 
empfunden und erlebt hat.“ Und mit dieſem Ge⸗ 
fühl deckt fich auch ganz die Muſik Wolf- Ferraris, 
der alle Schönheit und Feierlichkeit und den tie- 
fen Sinn des katholiſchen Kultus in Töne zu 
bannen verſteht. 

Der Meiſterſche Geſangverein hat 
mit dieſem Konzert von neuem bewieſen, daß er 
ſeines alten guten Rufes würdig iſt. Die Zu⸗ 
börerichaft war ergriffen und dankte mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall. Dr. Zehme. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Mittwoch in Benu» 

then a Erſtaufführung der Operette „Aennchen 

von Tharau“. In Gleiwitz Mittwoch (20,15) 

8. Plagmietenvorftellung: „Jugend von Lange» 

mard” von Heinrich Zerkaulen. Donnerstag in Ben- 

then (20,15) „Jugend von Langemarck“. In Königs 
ütte 24 von Tharau“ (20) Für die 
latzmiete (2. Rate 26 


Vorſtellungen) morgen letzter 


Auf die Strafe wurden dem Angeklagten ſechs 
Monate der Unterſuchungshaft — ieL, kós 
Gericht erkannte außerdem auch auf die Ab⸗ 
erkennung der Fähigkeit zur Bekleidung 


000] von öffentlichen Aemtern auf die Dauer 


von drei Jahren. 


In der Urteilsbegründung 


wurde zum Ausdruck gebracht, daß das Gericht 
kühl und leidenſchaftslos alles beurteilt habe, was 
in dem Prozeß für und gegen den Angeklagten 
geſprochen hat. Dabei mußte jedoch Ee 
werden, daß der Angeklagte keinesfalls jo 
uneigennützig gehandelt habe, wie er es 
immer wieder zum Ausdruck brachte. Hiervon 
ſprechen immer wieder die Diſziplinarver⸗ 
[a ren, der Hausverkauf und die gegen- 
eitigen en 5 von Darlehen. Es 
wurde auch unterſtellt, daß der Angeklagte Gelder 
ee hat, die nicht belegt worden ſind. Es 
bleiben 20.000 bis 25 000 Mark, für die der An- 
geklagte keinerlei Nachweis zu führen vermag. Es 
iſt auch Kan worden, daß auf dem Konto 822 

rivatzahlungen an Rechtsanwalt Dr. 
Adler auf das Vorſchußkonto des Angeklagten, 
erner an den Bauernverein Oberſchleſien und an 

echtsanwalt Dr Landsberg, Berlin, geza It 
worden find. Auffällig war es auch, daß der An⸗ 
geklagte von den beiden Konten der Gelder, die 
ihm die err Belger zur Verfügung geſtellt 
hatte, größere Beträge A hat, die nich 
für Wohltätigkeitszwecke beſtimmt 
waren. Von der Verurteilung hinſichtlich der 
Urkundenbeſeſtigung hat das Gericht 
abgeſehen, da ſich Hier eine einwandfreie Be⸗ 
laſtung nicht ergeben hat. 


— 


Stadttheater Ratibor: 
„Die Förſterchriſtel“ 


Dieſe Operette von Jarno iſt ja nun ſchon 
etwas bei Jahren, aber der angenehme Fluß der 
Melodien und die reizende Handlung find jo harm. 
los und unverdorben wieneriſch mit einem Schuß 
ungariſchen Czardas, daß das Stück immer wieder 
gefallen muß, beſonders, wenn es ſo flott und 
friſch dargeboten wird, wie es hier der Fall war. 
(Spielleitung Karl Stein.] Farbenfrohe Bih- 
nenbilder und ſtilvolle Tänze, neben graziöſem 
Hofmenuett der feurige Czardas und Zigeuner⸗ 
tanz, würzten die bekömmliche Koſt. Da auch die 
Sololeiſtungen durchweg wertvoll waren und Pa- 
pellmeiſter Zimmer mit aller Zurückhaltung 
und Vermeidung allzuſtarker Gefühlsſeligkeit die 
ſtimmungsvollen Melodien aufklingen ließ, gab es 
bei, dem ſofort mitgehenden Publikum ſtärkſten 
Beifall. In erſter Linie galt er Ali Zink, die 
von Temperament und Laune jprühte und geſang. 
lich wie darſtelleriſch ihr Rolle als Chriſtel aus 
dem Wienerwald, „männlich grob und weiblich 
hübſch“, ſo vollkommen ausſchöpfte, wie man es 
nur wünſchen kann. Ihre keuſche Liebe gilt dem 
— 1 — Kaiſer Franz Joſeph. den in ſtattlicher 

itung Paul Laube gab Er traf genau den 
Ton zwiſchen Pflicht und Liebe und war voll Hö- 
fiſcher Ruhe und Beherrſchtheit. aber auch voll 
warmer Menſchlichkeit. Fredo Buſch ließ es in 
der undankbaren Rolle des ungariſchen Gutsver⸗ 
walters nicht an liebenswürdigem Schneid fehlen 
und war auch mit feiner kräftigen, warmen 
Stimme geſanglich auf der gewohnten Höhe. Der 

oßmäulige, komiſche Schneider Walgerl fand in 

ermann Goebel einen prächtigen Darſteller, 
und Walter Eichſtädt war ein aus dem Le 
ben gegriffener Förſter. Annelieſe Petrich be 
wies ihre Wandlungsfähiakeit und bewährte ſich 
auch als temperamentvolle, anmutige Zigeunerin 
Minka. Die Darſteller des Hofmilieus bewegten 
ſich durchweg überzeugend in würdevollen ariſto⸗ 
kegtiſchen Formen. So war es ein felten erfreu⸗ 
licher Abend. F. 


e 


ſtellten. Am Sonntag, dem 5. 11. gegen 5% Uhr 
morgens, begab ſich die Bande wieder zum Mord⸗ 
haus und wartete in der Hauseinfahrt, Paul- 
ſtraße 34, bis Konik zur Kirche ging. Als 
Konik das Haus verlaſſen hatte, brachen Krom⸗ 
peg und Zajons, während Kerner vor dem 
Hauſe Schmiere ſtand, in die Wohnuna des Konik 
ein und erbeuteten 55.— RM. Durch die Tritte 
der beiden Einbrecher in der Konikſchen Wohnung 
wurde der unten wohnende Neukirch aufmerk⸗ 
ſam und holte ſeinen Schwiegerſohn, der im 
1. Stock wohnt. Die Einbrecher hatten dies be⸗ 
merkt und verſuchten nun, über die Treppe hinab 
auf die Straße zu gelangen. Der Treppenflur 
war finſter. Krompetz ließ erſt auf dem unteren 
Teil der Treppe feine Taſchenlampe auf ⸗ 
blitzen, um Neukirch zu blenden. Auf den 
Ruf „Hände hoch!“ ſoll Neukirch ſofort mit dem 
Spazierſtock losgeſchlagen haben. Dadurch löſte 
jih aus der Piſtole des Krompetz, nach deſſen 
Darſtellung, ungewollt der erſte Schuß. Die Ta- 
ſchenlampe fiel zur Erde. 


Im finſteren Flur kam es nunmehr zum 
zum Handgemenge. Hierbei wurde 
Krompetz zu Boden geriſſen und aab 

rere Schüſſe ab. ; 


Auch Zajons ſchoß aus feinem Trommelrevolper. 
Nach der Tat flüchteten die Täter zum Bahn ⸗ 
hof Ludwigsglück. Unterwegs will Krompetz 
den erbeuteten 50 Mark- Schein verloren 
haben. Die Beute der drei betrug daher nur 
5.— RM. Die von Krompetz benutzte Waffe, eine 
7,65 Millimeter Mann⸗Piſtole, die mit Stahl- 
mantelgeſchoſſen geladen war, wurde in einem Ge- 
ſtrüpp in der Nähe von Mikultſchütz vergraben, 
aufgefunden. Krompetz iit 20, Zajons 19 und Rer- 
ner 30 Jahre alt. 


Wenn durch das Geſtändnis des Zajons und 
des Krompetz die Tat auch geklärt iit, fo iſt es für 
die Kriminalpolizei doch noch wichtig. daß ſich 
Perſonen melden. die den Kerner am 
Tattage frühmorgens geſehen haben. Die Angaben 
werden vertraulich behandelt. Meldungen nach 
Zimmer 113 des Polizeiamts. 


Theater und Schauspieler 


im neuen Staat 


Gerhart Hauptmann auf der erſten Reichs. 
obmänner⸗Konſerenz 


Anläßlich der eriten Reichsobmännerkonfe 
renz der Genofſenſchaft Deutſcher Bip 
nenanghöriger (Mitglied der Reichstheater · 
kammer] fand im Plenarſitzungsſaal des Preußi 
ſchen Landtages eine Verſammlung der Berliner 
Schauſpieler ſtatt, die außerordentlich ſtark Der 
ſucht war, und die eine beſondere Bedeutung durch 
die Anweſenheit des Ehrenmitgliedes der Bühnen ⸗ 
Pere Gerhart Hauptmann, bekam 

er Präſident der Bühnengenoſſenſchaft. Otto 
Saubinger, begrüßte Gerhart Hauptmann 
ganz beſonders, worauf alle Anweſenden ih er 
hoben und dem Dichter ſtürmiſche Ehrungen dar- 
brachten. Im Laufe der Ehrungen wurde die 
Hakenkreuzfahne zu Ehren des Dichters 
wiederholt geſenkt. Gleichfalls lebhaft begrüßt wur⸗ 
den Arthur Kraus neck und der ſtellvertretende 
Präſident der Reichstheaterkammer ner 
Kraus, von dem Laubinger ſagte, ob er erſt 
kürzlich in London durch jeine große tunit das 
Anſehen der deutſchen Bühnenkunſt wieder vor 
einem Weltforum auch nenentiber gehäſſigen An- 
griffen behaupten und bekräftigen konnte. In die- 
ſem Zuſammenhang ſtattete Laubinger einigen 
gleichfalls anweſenden engliſchen Schau ⸗ 
ipielern den Dank dafür ab, daß die Shan- 
ſpieler in London fih durch Angriffe nicht von dem 
künſtleriſchen Zuſammenwirken mit Werner Kraus 
haben abbringen laſſen. 8 

In einem greß angelegten Referat ſchilderte 
Präſident Laubinger die bedeutungsvolle Auf. 
gabe des Neuaufbaues des deutſchen 
Theaters in natlionalſozigliſtiſchem Sinne. 

Nachdem Eugen Rex im Namen der Schauſpie ⸗ 
ler dem Schauſpielführer gedankt hatte, wurden 
Ergebenheits⸗Danktelegramme an den Reichskanz⸗ 
ler Adolf Hitler, den Reichspropagandamini⸗ 
fter Dr Goebbels und den Preußſſchen Pini- 
ſterpräſidenten G ö rai abgeſandt. Die vertraue 
lichen berufsſtändiſchen Beratungen ſchloſ⸗ 
ſen ſich an. 


T 


— Yodanzeiga 


Muſilausſtellung 


der Firma Cieplil 


Um zur Pflege der deutſchen Hausmuſik, be⸗ 
zur perſönlichen Muſikausübung 
anzuregen und darüber hinaus auf die Wertarbeit 
der deutſchen Muſikinduſtrie hinzuweiſen, veran⸗ 
und Kon⸗ 
zertdirektorium Th. Cieplik, Beuthen, 2 
em 
vorliegenden Programm des Intereſſes weiteſter 
Eröffnen wird dieſe jel- 
tene Schau Hans Tenſchert mit einem Cem- 
balo⸗Solo, worauf nach anderen muſikaliſchen Ge- 
nüſſen eine Führung durch die Ausſtellung ſtatt⸗ 
Und da wird nach dem vorliegenden, erſt 
entwurfsmäßig aufgeſetzten Programm allerlei zu 
erdegang eines Pianos, 
eines Flügels, einer Klarinette, einer Geige und 
eines Geigenbogens, ſogar eine Kirchenglocke 
wurde nicht vergeſſen. Eine beſondere Schau wird 
mit hiſtoriſchen, ſämtlich ſpielbaren S n ft ru- 
mit 
italieniſchen Geigen, 
mit Gamben und was es dieſer Art überhaupt an 
Auch hiſtoriſche Dokumente, 
mit 
Reger, Joachim und Bruch werden auslie⸗ 
gen, man wird Stücke aus dem Nachlaß von Hein⸗ 
rich Schulz, von Profeſſor Meiſter, von a 
Hoch⸗ 
ſchuldozent Perlick wird einen Teil des ober- 
ſchleſiſchen Volksliederarchivs dem Publikum zu- 
Muſiker⸗Karikaturen, muſika⸗ 
liſche Kulturfilme und vieles andere mehr wer— 
den dieſe erſtmalige und einzigartige Ausſtellung 


ziehungsweiſe 


ſtaltet das altbekannte Muſikinſtitut 


November eine Ausſtellung, die nach 


Kreiſe gewiß ſein kann. 


findet. 


ſehen fein: der W 


menten bekannt machen, mit Spinetten, 


Klavizimbela, mit echten 


Inſtrumenten gibt. 


Manuſkripte, Briefwechſel u. a. 


Jaſchke und Thomas Cieplik ſehen. 
gänglich machen. 


ergänzen. — me. 


Arbeitsgemeinſchaft erwerbsloſer 
Techniker 


In der Arbeitsgemeinſchaft er- 


werbsloſer Techniker des Deutſchen Dede 
niker⸗Verbandes (Deutſche Arbeitsfront], die ge⸗ 


ſtern vormittag im Freihandzeichenſaal der Höhe⸗ 
ren Techniſchen Lehranſtalt begann, führte 
ſchäftsführer, Architekt Günther, u. a. aus: 


ie Freizeitgeſtaltung in den Reihen der 
exwerbsloſen Techniker ſoll zur Tat werden. 2 
Er- 
werbsloſen wieder Hoffnung hegen und 
Anteil nehmen an den großen Aufgaben der Regie⸗ 


Wahlergebnis habe gezeigt, daß auch die 


rung. Das Programm ſehe eine Reihe bon 
Themen vor, die zum Teil von den Beſuchern 
ſelbſt ausgewählt und vorgetragen werden ſollen. 
Oberſtudiendirektoer Wendehorſt gebühre gro- 
ber Dank für die Bereitſtellung des Raumes und 
für die Zuſage einiger Studienräte, die durch 
Vorträge das Programm füllen helfen. 


Strafe für einen Schwarzhörer. Ein 
Schneider aus Miechowitz hatte ſich einen Radio⸗ 
apparat angeſchafft und dieſen allerdings 


in ſehr primitiver Weiſe in Betrieb geſetzt, A 


ohne die Geneh 
holen. Weil er fi i 
von 2 Mark gedrückt hatte, muß er jetzt 20 Mk. 
Geldſtrafe bezahlen. Außerdem hat er auch den 
Verluſt des Radioapparates zu be⸗ 
klagen, der durch Gerichtsbeſchluß eingezogen 
wurde. — . 


migung der Poft einzu- 


5 Zunzabend des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters in Beuthen 


Es dauerte ſchon etwas lange, bis ſich das 
Oberſchleſiſche Landestheater mit feinem zwei 
ten Tanzabend einfand! Das lag wahr- 
ſcheinlich an der eingehenden Inſzenierungsarbeit. 
Das Haus war leider nicht ſo beſetzt, wie man es 
der Leiſtung, die dargeboten wurde, gewünſcht 
hätte. Die alte Muſe der Tanzkunſt, Terpſichore, 
feierte Triumphe, ſtrahlte in all ihren bunten 
Farben und war auch leibhaftig da in der Geſtalt 
des beweglichen und temperamentvollen Ballett⸗ 
meiſters Ferry Dworak. Er gab den Ton, den 
Rhythmus und die Bewegung an, auf die es an- 
fam; er beherrſchte das ganze Feld und die Bret- 
ter, die auch die Welt des Tanzes bedeuten. 


Erſt führte man die Ballettpantomime von 
Mozart „Die ungleichen Freier“ auf. Ein be- 
gleitendes Orcheſter war freilich nicht da. Aber 
als Erſatz ein Flügel, an dem Rudolf Klan 
dorf ſaß und ſein gutes Inſtrument genial in 
Schwung brachte. Die entzückende Rokokomuſik 
Mozarts ſprach aus jedem Takt zu der Bejucher: 
ſchaft, und es wurde auch getanzt wie zur Zeit 
des Sonnenkönigs, und dies mit beifallumrauſch⸗ 
tem Exfolg. 

Dora Wagner, unſere bekannte Harfeniſtin, 
war Meiſterin ihres Inſtrumentes, wie immer. 
Und wenn zu ihrer Harfe Klängen Licht⸗ und 


Sonnengeſtalten wie Zenner, Richter, Haeſe und 


Fellendorf tanzten, wurde dieſer Abend zu einem 
nachhaltigen Erlebnis. Auch der Narrentanz und 
der „Tanz in den Frühling“ waren Darbietungen 
von allerhöchſtem Rang. Leokadia Schweda 
war eine ganz beſondere Nummer von Klaſſe 
und erntete für ihren Pagentanz begeiſter⸗ 
ten Beifall. Darauf folgten ein paar Tänze 
mit Klavierbegleitung und zum Schluß die Tang- 
pantomime aus dem „Don Juan“, bei welchem 
Werk außer Ferry Dworak ſich noch Gerhard 
Conrad und Urſula Richter auszeichnten. 
Das nicht gut beſetzte Haus dankte mit vielem 
eifall. me. 


e 


Ge: 


um die monatliche Gebühr | Q 


Ein Hausbau ohne Geld 


Das hieſige Schöffengericht unter Vorſitz von 
Amtsgerichtsrat Dr Liebert verurteilte einen 
Bauunternehmer aus Tworog zu einer empfind⸗ 
lichen Gefängnisſtrafe. Dieſer hatte für einen 
ſtrebſamer Arbeiter, der fich einige hundert Mark 
erſpart und einen kleinen Bauplatz in Broslawitz 
gekauft hatte, unter eigenartigen Umſtänden einen 
Hausbau angefangen. Das war Anfang 
des Jahres 1931, als eine Scheinkonjunktur von 
einer Kriſe abgelöſt wurde und die Baumateria⸗ 
lien recht hoch im Preiſe lagen. Obwohl der Ar⸗ 
beiter noch keine Luſt hatte, mit dem Bau eines 
Anweſens für ſeinen Lebensabend zu beginnen, 
handelte der Bauunternehmer ſelbſt, indem er mit 
dem Hausbau begann und dem Arbeiter erklärte, 
daß er Geld von einer Bank zu 4 Prozent Zinſen 


herrn, daß ſein Antrag auf Hauszinsſteuer abge⸗ 
lehnt worden ſei mit der Mahnung, mit dem Bau⸗ 
beginn unter allen Umſtänden zu warten, beach⸗ 
tete der Unternehmer nicht. Aber die billigen Gel- 
der blieben aus. Der Holzlieferant mußte einen 
Zwiſchenkredit hergeben, was den Bau aber der- 
art verteuerte, daß der inzwiſchen erkrankte 
Arbeiter nicht mehr ein noch aus wußte. Außer⸗ 
dem war ihm der Bau vordem nur mit 7000 Mk. 
veranſchlagt, dann aber ein Bauvertrag mit 11 000 
Mark zur Unterſchrift vorgelegt worden. Die Ehe⸗ 
frau hat den begonnenen Bau mit dem Bauplatz 
ſchließlich für 4000 Mark verkauft, da man die 
Zinſen nicht mehr zahlen konnte und 980 Mark 
bereits verausgabt waren. Der Arbeiter iſt wieder 
zu einem ganz armen Manne geworden. 
Gegen den Bauunternehmer hatte nach einem 
Zivilprozeß. der zugunſten des Arbeiters aug- 
gefallen war, die Staatsanwaltſchaft Anklage 
wegen Betruges erhoben. Auch das Gericht 
ſah den Betrug für erwieſen an, wobei es ſich 
weiter auf den Standpunkt ſtellte, daß die Unter⸗ 
ſchrift des Arbeiters durch einen gewiſſen Druck er⸗ 
reicht worden ſei. Es verurteilte darum den Ange- 
klagten zu ſechs Monaten Gefängnis. 
, 5 . 


* 
„Die ſtädtiſche Freiwillige Feuerwehr hielt 
kürzlich die Monatsverſammlung ab. en Ders 
ſtorbenen Kameraden Martin und itos 


Igiezyk wurde ein ehrender Nachruf gewidmet. 
Martin hakte jahrelang in der Abteilung 1 den 
Vorſitz geführt. Mit Bedauern wurde von der 
Verſetzung des 1. Vorſitzenden Oberſtudiendi⸗ 
rektors Doerner nach Trier Kenntnis genom⸗ 
men Einſtimmig wurde die Abhaltung einer Weih⸗ 
nachtsfeier beſchloſſen. Auch das 60jährige Beſtehen 
der Freiwilligen Feuerwehr im Jahre 1934 foll 
feierlich begangen werden. Trotz knapper Sajen- 
vechältniſſe wurden für die Winterhilfe 20 Mk. 
geſpendet. Die Freiwillige Feuerwehr ſtellte bei 
dem Beſuch des Miniſterpräſidenten Göring 
ſtarke Feuerwache in dem Rieſenzelt. 
uch an der Einweihung des Ehren⸗ 
mals beteiligte ſich die Wehr mit Fahne. Die 
Kameraden Steuer und Wiedorn haben als 
Schornſteinfegermeiſter an der kürzlich ſtattge⸗ 
fundenen Kurſus teilgenommen und die Prüfung 
als Oberfeuerwehrmänner beſtanden. Dem Ehren⸗ 
brandmeiſter Spyra hat eine Abordnunig zum 
80. Geburtstage die Glückwünſche überbracht, des⸗ 


Oſtmärkiſche Siedlungstragödien 


Die Siedlung im Oſten — ſo führte 
Univerſitätsprofeſſor Dr Manfred Laubert 
im Oſteuropg⸗Inſtitut und in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in Bres⸗ 
lau aus — ift nach 1815 nur in zufälliger Weiſe 
begonnen worden. Das Beamtentum ſtand dieſen 
Fragen mißtrauiſch gegenüber; Freihandel und 
Liberalismus waren gegen eine zu ſtarke Ein- 
miſchung des Staates. Nach dem Wiener Kongreß 
wollten viele Deutiche, die infolge der polniſchen 
Teilungen in die neupreußiſchen Gebiete gezogen 
waren, ſich wieder, und zwar möglichſt geſchloſſen 
in Deutſchland anſiedeln. Trotz unermüdlicher 
Geſuche bis 1819, die zuletzt fogar an den König 
gerichtet wurden, erreichten ſie nichts wegen der 
geldlichen Bedenken und der Furcht vor der Ver- 
antwortung bei den Behörden. Nur etwa 2500 
Siedler vermochten fih in den bei Preußen ber- 
bliebenen Teilen feſtzuſetzen. Bei der damaligen 
dünnen Bevölkerung bedeutete das viel. Das Miß⸗ 
lingen iſt umſo bedauerlicher, da fih die R iid- 
wanderer in dem mit Polen bewohnten Nie- 
gel, der Weſtpreußen von Poſen trennt, anſiedeln 
wollten. (Später ſollte das Enteignungsgeſetz 
dieſen Riegel ſprengen.) In Polen verfielen dann 
die meiſten Deutſchen der Poloniſierung und dem 
Elend. Nur bei Poliſch, Kaliſch, Kotuſc (bei 
Barihau), und 
heim (feit, 1897 Michgilinowſ, wo 1802 Hoben- 
lohe⸗Ingelfingen Deutſche anſiedelte D d 
Dörfer nach ſeinen Kindern benannte, erhielt ſich 
das Deutſchtum. 

Auch den über den Warſchauer Aufſtand vom 
November 1830 hinausgehenden Abwanderungen 
der Deutichen, beſonders der Tuchmacher aus 
Poſen, ſahen die Behörden untätig zu. 
Kleinſtädte verödeten, und das Polentum drang 
nach. Bauern folgten in Notzeiten nach Südruß⸗ 
land und Beſſarabien und infolge der altlutheri⸗ 
ſchen Kirchenſpaltung nach Rußland und 


Auſtralien. 

Die r h e ging ebenfalls mehr zu⸗ 
fällig vor ſich. Die Anſiedlung von Invaliden 
und von Auswanderungsluſtigen ſcheiterte wieder 
an den neiblichen Beſoraniſſen der Regierung. Da 
verſuchte der Preußiſche Finanzminiſter 


* 


an der Hand habe. Auch den Einwand des Bau⸗ d 


Kutno und ſchließlich in Emilien⸗ 
und die] da 


Viele ausſchließlich, die 


von polniſchen Adel 


„Ich bin froh und munter“ 


Fabiſch wollte in die Fremdenlegion 


Wie es zur Unterbrechung der „Bergnügungsteife“ durch Deutſchland kam 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. November. 

Wie ſchon kurz berichtet, hat die verwegene 
Romantik des vielfachen Verbrechers Ja kals 
von hier im ſchönen Heidelberg ein jähes Ende 
erreicht. Nach ſeiner geglückten Flucht in Mie- 
chowitz mußte er bei ſeiner verwegenen Gaſtrolle 
in Beuthen erfahren, daß die Bevölkerung durch⸗ 
aus hilfreich der Kriminalpolizei zur Seite ſteht. 
Die gleiche Bevölkerung wußte auch nach dieſer 
Flucht des Fabiſch die verſchiedenſten 

erüchte zu verbreiten, von denen die Behaup⸗ 
tung beſonders amüſant war, die beſagte, 


daß Fabiſch durch einen Schornſtein in 
einen Backofen gekrochen ſei, 
aus dem er dann nicht mehr herauskam, 


ſo daß ein erſchrockener Bäckermeiſter die Feſt⸗ B 


nahme des Verbrechers ee konnte. Nichts 
von alldem war wahr! Vielmehr hatte Fabiſch 
damals bereits den Entſchluß gefaßt, ſeiner ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimat den Rücken zu kehren, 
a — wie er in bezug auf die hieſige Kriminal⸗ 
polizei der Mutter ſchrieb — er der Meinung 
war: 


„Die Sſter in Oberſchleſien laſſen mich 
nicht mehr in Ruhe.“ 


Er beſchloß daher, aus Oberſchleſien zu verduften. 


In Pohlom verſorgte fih. der Verbrecher durch d 


einen Einbruch mit Lebensmitteln und einem 
guten Herrenfahrrad, wobei er das grö⸗ 
ßeren Strapazen nicht gewachſene, in Miechowitz 
geraubte Damenfahrrad zurückließ. Pohlom wurde 
dann der Ausgangspunkt zu ſeiner Fernf ah et, 
auf die die hieſige Kriminalpolizei auch bald 
tippte. Sie hatte eine Ueberwachung der 
Poſteingänge der Angehörigen des 
Fabiſch angeordnet und auch die Wohnung der 
Mutter des Fabiſch durchſucht. . ſchien es, 
als ob in der Wohnung keine Anhalt3- 
punkte für den Aufenthalt des Verbrechers vor- 
handen ſeien. Aber man vergaß nicht, auch eine 
gründliche Leibesviſitation der Mut- 
ter vorzunehmen. Und da fanden ſich unter den 
Kleidern auf dem bloßen Leibe der Mutter 
Briefe des Fabiſch, in denen er nicht nur 


ſeine neuen Einbrüche, „um zu Geld und zu — 
waren zu kommen“, mitteilte, ſondern ſich au 

als Lyriker entpuppte, indem er von ſeiner 
„herrlichen Fahrt durch Deutſchlands Gefilde“ 
und am Rhein entlang ſchilderte. Er ſchrieb u. at 


„Ich bin froh und munter und danke 
dem Schöpfer, daß er mich durch die herrliche 
Natur bringt. Dann paſſen die Pos 
liziſten hier auch nicht ſo auf wie in 
Beuthen!“ 


So und ähnlich heißt es in den Briefen an die 
Mutter, ſo daß die Kriminalpolizei in Erfahrung 
bringen konnte, daß Fabiſch über Halle, 
Magdeburg, Schmalkalden ſich in der 
Richtung nach Süddeutſchland befand. Aus den 
riefen ging ferner die Abſicht hervor, daß 
Fabiſch ſein verwegenes Leben in der Frem⸗ 
denlegion Frankreichs weiter führen wolle. 
Selbſtverſtändlich wurden dieſe Feſtſtellungen 
durch den Polizeifunk nach dem Weſten weiter⸗ 
gegeben. Nun geſchah es, daß om 6. November in 
Heidelberg ein Einbrecher auf friſcher Tat ange⸗ 
ſchoſſen wurde. Der Angeiöofiene wurde unter 
dem Namen Eduard Bettler feſtgenommen. 
Als bei den Polizeiſtellen ein umfangreiches Bil- 
dermaterial über Fabiſch eingetroffen war, ſtellte 
die Kriminalpolizei in Heidelberg feſt, daß der 
angeſchoſſene Gettler große Aehnlichkeit mit 
em geſuchten Fabi ch habe. Die Beuthener 
Kriminalpolizei wußte aber bereits, daß Fabiſch 
auf den Namen Gettler reiſe. 


Bei ſeiner „Ausräucherung“ in ſeinem 
Unterſtand bei Sandwieſen, wo ihm die Flucht 
trotz Beſchießung gelang, wurden Anss 
weispapiere auf den Namen Eduard 
Gettler aus der Dyngosſtraße vorgefunden. 


Dieſer war ein Bekannter des Fabiſch und hat 
vor einiger Zeit Selbſtmord verübt. Nun half 
Fabiſch kein Leugnen mehr. Aus dem 
Eintritt in die Fremdenlegion wurde es ſo nichts, 
das gerechte Schickſal hat den verwegenen Ver. 
brecher noch rechtzeitig in die Hände der artu 


gebracht. 


— . E T 


gleichen wurden dem jebigen Vorſitzenden Zap nahme an den Monatsverſammlungen zu ermög- 


lätal zu feinem 55. 


brandmeiſter Herde im Sinne der geſamten] 50,— 


Kameraden die herzlichſten Glückwünſche entboten. 

* Kameradenvexein ehemaliger 62er. Der im 
Reſtaurant von Pakuſa a ehalten Monats⸗ 
appell war ſehr gut beſucht. Der Führer, 


eburtstage von Ober- lichen, ſtiftete ein Kamerad in hochherziger Weiſe 


Mark. Weiter haben ſich zwei Kameraden 
verpflichtet, die Koſten für die Kuyffhäuſer⸗ 
Bundesfahne zu übernehmen. —. 


* Schutz den Singvögeln. Zwei Gruben- 


Kame arbeiter aus Miechowitz wurden dabei ertappt, 


rad Hiller, konnte den Geſchäftsführer des wie fie im Walde Singvögeln na chſtel l- 


Kreiskriegerverbandes, Kain, Breßler, begrü⸗ 


ßen. Dieſer übereichte dem Kameraden Emanuel | Singvögel und Fanggeräte vorgefunden. 
Bartella das Kriegervereins⸗Ehrenkreuz. Die Vögeln wurde die Freiheit 
Kriegsdenkmünze überreichte der Führer Hiller] die Fanggeräte bei 
5 Greiner, ſtanden die beiden 


den Kameraden: R. Böhm, 


F. Hi H. wieg, P. Pawletta, richter, 
N Hiller, H. Morawietz 5 Sg rode 1 


Polomſki, V. Skrzipzik, V. € 
P. Jurzik, P. Watolla, E. Wieſchollek, 
E. Wrazidlo, Em. Bartella, P. Engel- 


Polotzek,]duſtriebezirk 


Bei einer Hausſuchung wurden Gefangene 
en 
wiedergegeben und 
lagnahmt. Am Dienstag 
ogelſteller vor dem Straf- 
der jeden zu 60 Mark Gelditrafe ver- 

In der Urteilsbegründung wurde 
beſonders hervorgehoben, daß in dem an Natur- 
ſchönheiten nicht überreichen oberſchleſiſchen, In- 
die Singvögel erhalten 


ten. 


bert, M. Münsberg, A. j h 1 
A. Stoſch, A. Stopp und R. Zock. Hierauf bleiben müſſen. 


wurde der vom Führer ernannte Beirat dur 
den Schriftfüher bekannt gegeben. 


Der vom Bei einem am 4. 


— . 
* Sechs Wochen Haft für Rot⸗Front⸗Rufer. 
eptember in Pohlom abaehalte- 


Führer⸗Stellvertreter Schroda gehaltene Vor⸗ nen Tanzvergnügen unterbrach der Arbeiter 
trag über „Gleichſchaltung und Führerſyſtem“, Eduard Kaczmarzyk den Geſang nationalſoziali⸗ 


der von Kamerad Breßler gegebene j 
2 zum Volksgeiſt“ fanden lebhaften Bei⸗ 
fall. Um minderbemittelten Kameraden die Teil- 


Motz die Schaffung eines deutſchen Bauernſtan⸗ | treiben, ſondern auf das 
des im Oſten. Er konnte fih auf das Edikt von ſollen. i 


1820, das die Bauern in den Domänen mit dene 

der alten Provinzen gleichſtellte, und auf da 

Regulierungsedikt von 1823, das fortſchrittlicher 
als die für die alten Provinzen geltenden Regit- 
lierungsedikte war, ſtützen, zumal der Staat auf 
den Domänen mit gutem Beiſpiel voran ging. 
Allerdings kam das Regulierungsedikt meiſt den 
polniſchen Bauern zugute. Aber noch ehe ſeine In⸗ 
ſtruktion für die Domänen regulierung bei 


ericht „Vom] ſtiſcher Lieder durch Rot⸗Front⸗Rufe. Dadurch 


roben 


og er fih eine Anklage wegen 
i oen 


nfugs zu, den er jetzt mit ſechs 


deutſche Volkstum bauen 
Dr. Josef Krusche. 


Hochſchulnachrichten 


Der Profeſſor für Wirtſchaftspolitik an der 
Univerſität Stockholm, Dr Gunnar Myre 
dal, it als Nachfolger des berühmten ſchwedi⸗ 
jhen Wirtſchaftspolitikers Profeſſors Caſſel 
zum Ordinarius für Wirtſchaftspolitik an der 


et] Univerſität Stockholm vorgeſchlagen worden. 


war, ſtarb er. Doch der Siedlungsgedanke lebte] Profeſſor Myrdal ſteht erft im Alter von 35 Iah⸗ 
weiter. Neben anderen gelang 1833 teilweiſe der] ren. 


Verſuch, während der Not im Eichsfeld 
Familien nach dem Oſten, hauptſächlich Weſtpreu⸗ 
ßen, zu überführen und auf privatem Großgrund⸗ 
beſitz zu beſchäftigen. Von ſich aus wollten daher 
die Poſener Behörden Schleſier und Neu⸗ 


In der philoſophiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Greifswald ift der Privatdozent Dr Wer- 
ner Frauendienſt beauftragt worden, die 
Vorgeſchichte des Weltkrieges und die 


märker in der Zirker Gegend und um die Stadt[Kriegsſchuldfrage in Vorleſungen und 
Poſen ſeßhaft machen. Aus Schleſien kamen aber] Uebungen zu vertrten. 


wegen der Siedlungsmöglichkeiten auf dem rechten 
Oderufer wenig Siedler. Die letzten Anſtöße er- 
folgten im Oktober 1845 durch die Forderung des 
Staatsminiſters von Rother. eines geborenen 
Schleſiers, die Auswanderungsluſtigen dem 
Staate zu erhalten, außerdem 1844 durch die 
Ueberführung einiger Familien igfoine der Not 
in der Erfurter Gegend nach den Oſtgebieten 
und durch die polniſchen Aufſtandsverſuche im 
Winter 1845/46. Evit Flottwell ſchlug vor, 

die Domänen nicht ausreichten, die zur Ver⸗ 
ſteigerung kommenden Rittergüter aufzu⸗ 
kaufen, Allerdings waren früher die Gelegen- 


„Der Ordinarius für Wirtſchafts⸗ und Mr- 
beitsrecht an der Univerſität Halle, Profeſſor 
Dr. jur. Guſtav Boehmer, hat den Ruf an die 
Univerſität Frankfurt a. M. angenommen. 
In der mediziniſchen Fakultät der Univerſität 
Berlin iſt der Privatdozent für Geburtshilfe, 
Dr. med. Guſtav Döderlein, zum a. o. Pros 
feſſor ernannt worden. — Dr.-Ing. Matting 
iſt in der Fakultät für Stoffwirtſchaft der Ted- 
niſchen Hochſchule Breslau beauftragt worden, 
die Schweißtechnik in Vorleſungen und 
Uebungen zu vertreten. — Als Nachfolger des 


heiten günſtiger; 1815 nach den Kriegswirren, ape Profeſſors Ehrenfels hat die philos 


1820: Agrarkriſe, 


1830: Aufſtand. 
helm: IV. ggg 


willigte nun ein, die Rittergüter 
auerngüter aber nur vor⸗ 


Friedrich ſophiſche 


Fakultät der Deutſchen Univerſität 
rag Profeſſor Dr Emil Utitz vorgeſchlagen, 
er an den Univerſitäten Roſt ock und Halle 


zugsſpeiſe an Deutſche zu vergeben. Doch die Zeitſ gelehrt hat. — Der Profeſſor für Gerichtsmedizin 


des Vormärz war für dieſe Pläne nicht 
Erſt während der Webernot in S 


günſtig. an der Univerſität Frankfurt, Profeſſor Dr. 
6161127 Gottfried Raeſtrup, 


hat einen Ruf als Nad- 


verpflanzte man verarmte Weber nach den Ift⸗folger von Profeſſor Kockel an die Univerſität 


gebieten, Verſäumt hat man allerdings die Seß⸗[Leipzig erhalten. — 
ei - piben Verſuchs⸗ 
Ein⸗ 


haftmachung eines deutſchen 
arbeiterſtandes und ſo das wichtige 
fallstor für die polniſche Unterwanderung offen 
gelaſſen. Man hätte nicht einen Keil zwiſchen den 


und das polniſche Bauerntum ſchieden. 


Der Direktor der Prens 
3 und Forſchungsanſtalt für 
ilchwirtſchaft in Kiel. Profeſſor Dr. 
Berthold Li tenberger, ift unter Verzicht 
auf, Penſion aus dem Staatsdienſt ausge⸗ 


Einweihung der Grenzland⸗ Wir naeh mit an! 


Die ſchleſiſche Hitlerjugend beim 
Winterhilfswerk 


Am 19. November öffentliche Nagelung der Wappenſchilde 


führerſchule in Schimiſchow 


Groß Strehlitz, 14. November. 

Am Sonntag, dem 19. November, vormittags 
10 Uhr, wird die Grenzlandführerſchule des Un⸗ 
tergaues Oberſchleſien der NSDAP. in Shim is 
ich o w im Kreiſe Groß Strehlitz ihrer Beſtim⸗ 
mung übergeben. Aufgabe der Schule iſt es, die 
Amtswalter der politiſchen Organiſation der 
NSDAP. Oberſchleſiens im Geiſte des Nationalſo⸗ 
zialismus zu erziehen. Die Teilnehmer in dem 
Lehrgang werden zu vierwöchigen 
Kurſen einberufen. Während dieſer Zeit erfolgt 
die Ausbildung der Teilnehmer in der national- 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Mit der Errichtung 
der Schule wird ein neues Zentrum des 
national ſozialiſt iſchen Geiſtes in 
Oberſchleſien geſchaffen. 


Haft, der höchſten zuläſſigen Strafe für groben 
Unfug, büßen muß. Die gleiche Strafe wurde 
über die Arbeiter Alois Gruſchka, Anton 
Schleſinger und Anton Skrzipek verhängt, 
die am 2. September kommuniſtiſche Lieder geſun⸗ 
gen 
gerufen hatten. 
* 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mi. (15,30) 
Führung durch die Schlageter⸗Ausſtellung im 
Muſeum, Moltkeplatz. Fr 
kirche hl. Meſſe für die verſtorbenen Bundesſchwe⸗ 
ſtern. 22. November Einkehrtag im Schulkloſter 
(Prof. Hoffmann). Anmeldungen bis 19. bei Frau 
Schaſtok, Wilhelmsplatz 21. 

Herren⸗, Damen⸗Friſeur⸗ Perückenmacher⸗ 
Zwangsinnung. Mi. (20,15) im großen Saal des Kon⸗ 
zerthauſes außerordentliche Innungsverſammlung. 

Evgl. Großmütter. Mi. (16) Verſ. im Gemeindehaus. 

Marianiſche Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. 


und 


Mi. (7,15) literariſcher Arbeitskreis. Do. (7,15) wich⸗ 
tige Theaterprobe. 

f Neudeutſchland. Mi. (15,30) Antreten in Kluft am 
Heim. 


Landwehrverein, Frauengruppe. Do. (16) bei Oderſky. 

MGV. Eichendorff. Mi. (20) Generalprobe im Vei- 
einslokal. 

Bräuteabend. Mi. (20) im Joſefshaus, Piekarer 
Straße, Vortragsabend für Bräute. Kath. Mädchen, 
die in den Eheſtand treten wollen, ſind dazu eingeladen. 

Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein. Heute (19) im 
Warteſaal des Bahnhofes (Weſthalle) Heimabend der 
Vereinsjugend. B 

Jugendgruppe KOF. Mi. (20) wichtige Zuſammen⸗ 
kunft im Heim, Gutenbergftraße, 

s 


„ Stollarzowitz. Verkehrsunfall. Am 
Montag gegen 15 Uhr ‚ch an der Straßenfreu- 
zung am Dominium ein Perſonenkraftwagen mit 
dem Motorradfahrer Paul Hasler aus Rokitt⸗ 
nitz zuſammen. Hasler wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. Er wurde in ſeine Wohnung gebracht. 
Das Kraftrad wurde ſtark beſchädigt. 

* Rokittnitz. Vermißt wird feit dem 
1. Oktober die Ehefrau Viktoria Zwior, geb. 
Kurka, geboren am 18. 12, 1877 in Gonſchiorowitz, 
Kreis Groß Strehlitz. Sie hatte ſich von ihrem 
Manne entfernt und angegeben, daß man ſie nie 
wiederſehen werde. Beſchreibung:“ 55 Jahre, 
1,60 Meter groß, beleibt, 
meliertes Haar, volles gebräuntes Geſicht, braune 
Augen, vorſtehende Unterlippe, ſchwerer Gang. 
Bekleidung: Grünkariertes wollenes Kopftuch, 
braune bäuerliche Plüſchjacke, ſchwarze Halbſchuhe. 
Die Vermißte hatte eine Verkehrskarte bei ſich. 
Wer kann über das Verſchwinden der Zwior An⸗ 
gaben mache? Nachricht erbittet die Kriminal- 


12 


ſowie „Heil Moskau!“ und „Rot Front!“ 


(20) in der St. Trinitatis. 


dunkelblondes grau 


Mandlung der Perzen 


Ueberall wird ſich in dieſem Monat die Hitler⸗ 
Jugend in den Dienſt des Winterhilfs⸗ 
werkes ſtellen. Ein Wappenſchild mit 
dem HJ.⸗-Abzeichen wird in allen Schulen und 
auf den Plätzen genagelt werden. Der Reinertrag 
der Bil ae fließt reitlos dem Winterhilfs⸗ 
werk zu 


Die öffentliche Nagelung findet am 
19. November ſtatt. 


An dieſem Sonntag werden die jungen braunen 
Kolonnen durch die Straßen marſchieren und ihre 
Verbundenheit mit dem großen Gemeinſchafts⸗ 
werk der Winterhilfe beweiſen. Sie wollen in 
den Zeiten ſchwerſter Not mitkämpfen, damit dem 
Werke unſeres Führers ein voller Erfolg beſchie— 
den wird. 

Die Organiſation dieſes großen Planes hat 
das Soziale Amt der Hitlerjugend 
P Die Einheit für die Durchführung 
iſt die „Gefolgſchaft“ der Hitler-Jugend, das 
„Fähnlein“ des deutſchen Jungvolks und die 
„Mädelgruppe“ des BDM. 

Die Nagelung wird ſich überall wie folgt ab⸗ 
ſpielen: 

Ab 8 Uhr Werbe-Marſch der Einheiten durch 

Straßen des zuſtändigen Bezirks, das deutſche 
Fanfaren und Lands 
die Hitler⸗ Bu mit 


die E 
Jungvolk mit 
knechtstrommeln, 
Spielmannszügen, beide mit Sprech⸗ 
Hören und Liedern. Zu gleicher Zeit treffen 
fih die Einheiten des BDM. auf dem Sammel- 
platz und nehmen. an dieſer Werbung durch 
Sprechchöre und Singen teil. Die Sammelplätze 
des BDM. find die zur 


polizei Beuthen oder Kriminalnebenſtelle Ro⸗ 


kittnitz. 
Beuthener Filme 


„Der fliegende Tod“ im Palaſt⸗Theater 


Der Hauptfilm bietet eine a von Senſatio⸗ 
nen, die man fid am kühlen Novemberabend oder 
Nachmittag gern gefallen läßt, wenn ſie auch die Nerven 
ganz beſonders ſtark in Anſpruch nehmen. „Der flie⸗ 
gende Tod“ gewährt einen Blick hinter die Schiebe⸗ 
wände der New Yorker Unterwelt und ihre rätſelhaften, 
geradezu unheimlichen Einrichtungen. Zu den Ueber: 
raſchungen des Filmes 189 auch die Kämpfe mit 
einem ganz geriebenen Verbrecher. Aufheiternd wirkt 
dann das Tonluſtſpiel „Der ſelige Theo 9 0 nes 
pepino der ee eee t 


iz „Die kleine Schwindlerin⸗ 
in der Schauburg 


Neben einem Tom⸗Mix⸗Tonfilm wird als Hauptfilm 
das Luſtſpiel „Die kleine Schwindlerin“ 
gezeigt. Ein junger Mann, der in Amerika viel Geld 
verdient hat, fährt nach Europa und fällt Falſch⸗ 
ſpielern in die Hände. Ein Graf entlarvt die 
Falſchſpieler und bewahrt den jungen Mann vor weite⸗ 


Roman von fifa h onrot ij - foo we 


urgeberrechtsjchutz durch Nonijjima »Derlag G. m. b. H., Berlin 8. W. 61, Solle-Alliauco- Straße Nr. 92. 


„Ja, am beſten, Stephan, Du verſchwindeſt von 
hier, ſuchſt Dir eine andere Bude, hier in der 
Nähe. Haſt Du denn noch ein biſſel Geld?“ 


Stephan ſchüttelte den Kopf. „Das war doch 
das letzte, das ich ihr heute in der Brieftaſche — 

Die Männer waren doch noch dümmer als die 
Frauen! Mias Anſicht war wieder einmal beſtä⸗ 
tigt. Es war doch ſchließlich nicht nötig, daß man 
alles hingab. Doch nun war es geſchehen. Mia 
war kein Menſch, der um unwiderbringliche Dinge 
trauerte. 

„So“, ſie rutſche von ihrer Couch hinüber auf 
Stephans Schoß, „nun gehen wir erſt einmal brav 
ſchlafen. Bis Du morgen ausziehſt, habe ich Rat 
geſchafft.“ 

Sie küßte Stephan ganz leiſe und zart zum Ab⸗ 
ſchied. Er war nach dieſem Sichausſprechenkönnen 
zuſammengeſackt. Die Augen fielen ihm faſt zu. 
Es war 1 grau draußen, als ſie ſich trennten 
und er in ſein Zimmer zurückſchlich. Er fiel förm⸗ 
lich ins Bett und in den Schlaf, wie in einen 
tiefen Abgrund. 


— — 


Mia war ganz gegen ihre Gewohnheit ſchon am 
frühen Vormittag auf. Sie hatte um elf Uhr eine 
Probe. Tonfilm. Seitdem ſie für die Berling 
eingeſprungen war, hatte man ſie entdeckt. 

Vorher ſchaute ſie ſchnell einmal ins Romani⸗ 

ihe Café hinein. Da fab natürlich Marr wie 
immer über ſeiner Schachpartie mit W 
in ihrer gewohnten Ecke. Mia ging an den Tiſchen 
vorbei. Sie kannte beinahe jedes Geſicht, Dichter, 
Maler, Schauſpieler waren darunter. nichen, 
bie jeit Jahr und Tag bier in dielem Dir Au 
leben ſchienen — fie arbeiteten nicht mehr, fie 
ſtrebten nicht mehr ſie waren froh, hier, gu figen 
und pon einem glücklicheren „arrivierten ollegen 
zu einem Kaffee eingeladen zu werden. Mia winkte 
ſchon von weitem mit der aufgeſtellten sn ihr 
Zeichen. Marr und Sintenius wußt da war 
irgend etwas, worin ſie Hilfe brauchte. 

„Geld hab' ich ſelber keins“, ſagte Marr ſchon, 
ehe Mia noch was erzählen könnte, als Vorbeu⸗ 
3 Mia lachte und ſchüttelte den 

den Freunden die Hand: „Diesmal brauch ich 


fein, Get, meine Filmgeſellſchaft zahlt noch. Gott 
an 

„Teu, teu, teu“, machte Sintenius und klopfte 
unter die Tischkante, während Marr abergläubiſch 
ausſpuckte. 

„Alſo, wo haſt Du denn Dein Wehwehchen, 
Miakind?“ Aber Sintenius wird ernſt, ſowie Mia 
nur den Namen „Irmion“ fagt, 

„Verteufelt begabter Burſche, dieſer Irmion, 
ein Jammer, daß der Medizinmann werden will“, 
knurrte er. 

„Aber er will ja gar nicht“, widerſprach Mia 
eifrig, „er wird gewollt.“ 

Fintenius nickte verständnisvoll: „Alter Herr, 
wie? 

„Nein, das wär' noch nicht das ſchlimmſte, nicht 
alter Herr — junge Frau, kannſt du dir das vor⸗ 
ſtellen?“ 

„Nein“, meinte Sintenius hart, „das kann ich 
mir nicht vorſtellen, daß eine Frau mir erzählen 
ſoll, was ich möchte und will und was nicht, alſo 
das vermindert meine Hochachtung vor Deinem 
Irmion beträchtlich, Kleines.“ 

„Rennit Du eine Aerztin Renate Roden 
berg?“, fragte Mia ſtatt einer Antwort. „Wohnt 
ganz in Deiner Nähe, Sintenius“ 

Sintenius machte ein reſpektvolles Geſicht. 
Er kannte die junge Aerztin; ſie hatte ſich in kur⸗ 
zer Zeit einen Namen gemacht durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten neben einer großen Praxis. „Was 
iſt's mit der?“ 

„Die hat Irmion das Wort abgenommen, 
ſeine Muſik zu laſſen. Sie hat ihn nämlich vor 
dem Selbſtmord gerettet.“ 

Nun wurden die Freunde aufmerkſam und 

hörten zu. Mia erzählte, was "i 
Ordentlich dramatiſch wurde fie bei der Schilde⸗ 
rung, wie der Irmion ſeine Brieftaſche vor Renate 
Rodenberg auf den Schreibtiſch geworfen. 
„Nun ſitzt er da“, ſchließt ſie „und hat nichts 
keinen Pfennig. Aber er will partout aus 
ſeiner Bude raus, um fih von der Rodenberg nicht 
mehr auffinden zu laſſen.“ 

„Was will er denn beginnen“, fragte Sinte⸗ 
nius, „wenn er kein Geld hat?“ 


ereignet hatte. 


öffentlichen Uebergabe der Schilde 


beſtimmten Plätze. Anſchließend marſchieren die 
Einheiten der HJ. und des Jungvolkes zu den 
Sammelplägen zur Entgegennahme der zu De- 
nagelnden HJ.⸗Wappenſchilde. Die Einheiten 
der Hitler-Jugend und des Jungvolks treffen fidh 
um 8,45 Uhr auf dem Platz, auf dem die Ueber- 
gabe der Schilde zur öffentlichen Nagelung er⸗ 
folgen ſoll. Unmittelbar nach dem Eintreffen der 
Einheiten auf dem Platz erfolgt nach Anſprache 
des HJ.⸗Führers und eines Vertreters der Pe- 
hörde die Uebergabe der Schilde an die Ein⸗ 
heiten. Sie wird von Geſang, Sprechchören und 
Muſit eingerahmt. 


Vertreter der Behörden oder Führer der 

Bewegung werden am Schluß dieſer 

Kundgebung den erſten Nagel ein⸗ 
ſchlagen. 


Anſchließend marſchieren die Einheiten zu den 
Nagelſtellen in ihrem Befehlsbereich ab. Die 
Nagelung wird ſpäteſtens um 9,30 Uhr beginnen 
und um 17 Uhr geſchloſſen ſein. Die öffentliche 
Nagelung wird durch Standkonzerte der HX., der 
Reichswehr, Polizei, SA. und SS. umrahmt 
werden. Ferner werden die Sprechchöre der HF. 
und des Jungvolks ſowie Lieder des BDM. die 
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf die Ren 
lung lenken. 

Die genagelten Wappenſchilde werden in den 
Schulen Ehrenplätze erhalten und immer 
daran erinnern, daß in ſchwerer Notzeit die Jus 
gend tatkräftig mit angepackt hat. 


ren Verluſten. Dann wird dieſer auf ein Schloß ein⸗ 
geladen, herzlich aufgenommen und lernt Annette 
kennen, die ſein Schickſal wird. Es iſt ſanft und mild. 
Die Geſchichte geht trotz aller ſtrafrechtlichen, außer. 
ordentlich eisen Beweggründe gut aus, Es gibt ein 
Ende, wie man es fih im Film beffer kaum vorftellen 


kann. K. 
„Sprung in den Abgrund“ 
im Capitol 
Harry Piel, einer der menſchenfreundlichſten Dar⸗ 


ſteller des deutſchen Films, erſcheint wieder im Capi - 
tol in ſeinem neueſten Film „Sprung in den Ab: 
grund“ oder „Spuren im Schnee“. Geiſtesgegenwart 
und Ritterlichkeit, Geſchick und Witz, Beharrlichkeit und 
eine frohe, geſunde Weltanſchauung find verkörpert in 
Piel, der ſich immer in den Dien ſt des Guten 
e ſelbſtlos alles aufs Spiel ſetzt, um dem Verderben 
ol ern und das Ungetüm des, Verbrechens zu 
1 Dies paart ſich mit nicht alltä 

en Fähigkeiten, ſprudelnden Einfällen und muſter⸗ 
gültiger Bildwirkung. Piel hat ſich diesmal die win: 
terliche Hochgebirgslandſchaft in Oberbayern 
und im Zugſpißgebiet, wo auch die Außenaufnahmen ges 
dreht wurden, als Rahmen für die packende Handlung 
erwählt. Vorgeführt werden u. a, auch oberbayeriſche 
Volkstänze, vom Schuhplattler bis zum berühmten 
Watſchenkanz. In Hauptrollen wirken noch Elga Brink, 
Camilla Spira und Hilde Hildebrand. K. 


„Wer hat heute Geld!“ philoſophierte Marr. 
Mia meinte ſchüchtern: „Ich hab' ihm angeboten, 
wenigſtens die Wohnungsmiete, und daß er ein 
paar Pfennige in der Taſche hat — ich hab' do 
ein biſſel bekommen, das bin ich zwar auch Leuten 
ſchuldig, aber mögen die warten. Stephan iſt mir 
wichtiger.“ 

Sintenius ſtreifte Mia mit einem kleinen, war⸗ 
men Blick — ſagte aber nichts. Man ſollte Frauen 
nie mit Lob verwöhnen. 

„Na, dann iſt doch alles in 1 Ordnung.“ 

Mia ſchüttelte energiſch den Kopf. „Aber er 
nimmt doch nichts von mir. Er ſagt, lieber ver⸗ 
hungert er, zum zweiten Male würde er nicht von 
einer Frau abhängig ſein wollen.“ 

„Warum gehſt Du nicht einmal zu Wegner?“, 
fragte Sintenius aus ſeinem Nachdenken heraus. 

„Wegner? Mit dem hab' ich doch ſchon lange 
nichts mehr — —. Er war doch damals etwas 
traurig, als ich von ihm ging. Und da ſoll ich 
wegen Stephan — — —?" 

„Gerade deswegen“, ſagte Marr boshaft, „vor 


lauter Freude, daß er Dich los i wird er alles 


tun. Geh’ zu Wegner, ſag' ich Dir, der it, ein 
Idealiſt, fen in dieſen ſchweren Zeitläufen.“ 


10. Kapitel. 

Eine halbe Stunde war Mia bei Wegner. Sie 
ging nicht ins Sprechzimmer. Nach Anmeldung 
durch das Telephon wartete fie in dem kleinen tür⸗ 
kiſchen Kabinett, das ſie gut, ſehr gut a kannte. 
Sie war Wegner einmal ſehr nah geweſen, und wie 
er jetzt ſeinen Kopf zur Tür hineinftedte, mit 
jeiner tiefen ruhigen Stimme „Na, Mie“ ſagte, 
wie ſie ſeine Augen ſah, dieſe ſchweren, dunklen 


Augen in dem vierkantigen Bauernſchädel, Erb⸗ 


teil der ſüdtiroler Ahnen, von denen er ſtammte, 
a kam wieder das gute und kindliche Gefühl des 
heborgenſeins über fie, Wegner hielt Mias 
kleine Hände mit einem warmen Druck; er ſah mit 
einer lächelnden Nachſicht in das kleine, dunkle, gut 
geſchminkte Geſicht. „Kleines Mädchen“, ſagte er. 
Es war eine reizende Zeit mit ihr geweſen, leicht 
und beſchwingt. Aber ſie hatte nicht lange ge⸗ 
dauert. Mia war zu flattrig. Wie konnte ſie 
neben ihm, neben ſeiner Schwere und Gründlich— 
keit aushalten? 

„Nett, daß Du wieder einmal den Weg zu mir 
findeſt, kleine Mia — aber warum gerade in der 
Sprechſtunde? — Draußen ſitzen ja lauter Frauen 
mit Seelenſchmerzen, die von mir behandelt ſein 
wollen.“ 

„Sch hab auch Seelenſchmerzen. Victor,“ — ein 
ernftſchalkhaftes Lächeln ift in Mias Augen —, 
„aber in das Wartezimmer mit all den hyſteriſchen 


Weibern möcht' ich mich nicht gern pflanzen.“ 
1 j 


lichen, darftelle: |. 


Weitere Geldipenden 
für die Beuthener Winterhilfe 


Die zuletzt veröffentlichte Spendenliſte des Beuthener 
Winterhilfswerkes ſchloß mit 34 159,85 Mark. Inzwi⸗ 
ſchen ſind folgende weitere Spenden bei uns ein⸗ 
egangen: Gebrüder Koj- (zwei Sammelliſten) 64,65 

ark, Hausbeſitzer Fiegel 10 20 Mark, Sattler-Innung 
(zwei Sammelliſten) 68,52 Mark, Betriebsleiter Mohr 
2 Mark, Geſellen des Schlachthof es 16,75 Mark, Höhere 
509 le 6 21 Mark, OG. Roßberg 
1,05 Mark, Angeſtellte von The Henckel von Donners: 
marck 132,25 Mark, Kaufmann Schulz 5 Mark, Kauf⸗ 
männiſcher Verein zuſammen 340 Mark, Beamtenabtei- 
lung der Kreisleitung . 100 Mark, Ber- 
tha Czerwionka 10 Mark, Angeſtellte der Fa. 
Schuba, Karf, 5 Mart Angeſtellte des Krüppel⸗ 
heims 62,35 Mark, Fa. 9. 32419 10 Mark, Hütten⸗ 
direktor Adolf M ler 10 Mark, Frauengruppe Ma⸗ 
rineverein 10 Mark, Arbeitsamt 11 Mark, Dr. König 
3,50 Mark, Th. Frobel 50 Mark, Perſonal der Fa. 
Herzfeld 7,70 Mark, Johannes Leſch 12 Mark, 
Hochschule für Lehrerbildung 20,50 Mark, Angeſtellte der 
Montania GmbH. 3,30 Mark, Kinoſammlung in den 
Kammerlichtſpielen am 8 November 42,74 Mark, Kürſch⸗ 
ner-Innung 61,60 Mark, Steinſetzer⸗Innung 35 Mark, 
Putzmacher⸗Innung 29 Mark Friſeur⸗Innung 44,50 
Mark, Gaſtwirteverein 35,65 Mark, Gaſtwirte (Reſt aus 
dem Eintopfgericht) 51,51 Mark, Angeſtellte der Bremer 
Erſatzkaſſe 3,10 Mark, Angeſtellte der Kammerlichtſpiele 
u. d. Intimen⸗Theaters 2,58 Mark, Heinrich Hindes 

5 Mark, Beamte der Reichsbankſtelle Beuthen 77 Mark, 
J ue krete; Kurt Nickiſch 24,40 Mark, Kampf⸗ 
bund für deutſche Kultur, Sammlung im Deli⸗Theater 
8,36 Mark, Kinoſammlung in den Kammerlichtſpielen u. 
Intimen⸗Theater 6,66 Mark, Angeſtellte der Fa. Z a⸗ 
wiſcha 14,40 Mark, Photographen⸗Gewerbe 20 Mark, 
Angeſtellte der Landesverſicherungsanſtalt, Kontrollſtelle 
Beuthen 9 Mark, Zwillingspfennig der Fa. Kukofka 
6,07 Mark, Arbeiterſpende des Kraftwerkes OS. 60,05 
Mark. Endſumme 35 673,04 Mark. 


Bei der Kartoffelverteilung zur Winterhilfe haben 
ſich durch unentgeltliche Stellung von Geſpan⸗ 
nen und Autos ſehr verdient gemacht: Dominium 
Schömberg, Dominium Roßberg, die Heinik-, Hohenzol⸗ 
Tern- und Bleiſcharleygrube, die Brauerei Schultheiß⸗ 
Patzenhofer, das NSKK., und vor allem das hieſige 
Polizeiamt, ferner durch Hergabe von Kellern die Gewo 
und wo Fuhrwerks⸗ und Autobeſitzer. 


Siemens ſpendet 200 000 Mark 
für die Winterhilfe 


Das Haus Siemens hat beſchloſſen, fir das 
Winterhilfswerk den Betrag von 200 000 RM. 
zur Verfügung zu ſtellen, und zwar durch Fort 
PF . . r der Speiſung, die ſeit zwei 
. ß in Not geratenen früheren Firmenange⸗ 
hörigen gewährt wird, ſowie durch Barüber⸗ 
weiſungen an den Gau Berlin und an die 
anderen Geſchäftsſtellen der NS. Volkswohlfahrt 
im Reich, an denen ſich geſchäftliche Niederlaſſun⸗ 
gen der Siemensfirmen befinden. 


Was ich in der 
Tase kolet- 
Da natürlich auch Panflavin» 
F Pastillen, — die Sie eben- 
falls stets bei sich tragen 


sollten — denn sie bieten 
wirksamen Schutz vor 


Erkältung, 


Halsentzündung, 
aoi 


„Alſo, Mia“, Wegner drückte ſie ſanft in den 
großen Seſſel, der da ſtand, „rauch“ und erzähl! 175 
Sein Geſicht war halb im Schatten. Sie ſah 


ch nur ſeine großen, ſchweren, aufmerkſamen Augen. 


Die Kanten der Stirn, die Buckel an den Schlä⸗ 
fen hatten ſich noch verſtärkt; das kurzgeſchnittene 
Haar war grauer geworden — aber die Augen 
leuchteten dunkler in der alten, intenſiv ee 
Wärme. Wegner hörte aufmerkſam zu, warf ab 
und zu eine Frage ein, dachte nach. Es war nicht 
viel, was Mia zu erzählen wußte, außer den 
äußerlichen Tatſachen. Doch es genügte Wegner. 
Als Mia zum Schluß fragte: „Was ſoll er denn 
machen, der Irmion? Geld hat er keins und von 
mir nimmt er keins an.“ 

Da ſagte Wegner: „Das einzig Richtige, wenn 
er nicht vor die Hunde gehen ſoll: dieſer Menſch 
muß erſt einmal das Zutrauen zu ſich lernen und 
nicht ‚gegängelt werden, auch nicht bon einer 
Frau“, er lächelte Teile, „die ihn liebt.“ — Mia 
wurde rot — aber Wegner ſprach ſchon weiter: 
„Schick ihn mir mal her, Deinen Irmion. Viel- 
leicht taugt er zu nichts. Vielleicht iſt er nur ſo 
ein kleines Talent, von, denen Hebbel ſagt, daß ſie 


vom Teufel kommen!“ 


„Doch“, ſagte Mia, „er taugt was.“ Da lächelte 
Wegner nachſichtig: „Liebe Mia, ich glaube, Du 
biſt im Augenblick noch weniger objektiv als fonſt. 
Alſo entweder taugt er weder zum e noch zum 
Muſiker, dann kann man ihm nicht helfen. ..“ 

„Aber man kann ihn doch nicht zugrunde gehen 
laſſen“, widerſprach Mia heftig. 

„Wieviel Menſchen gehen heut' zugrunde! 
Wertvolle, unerſetzlich wertvolle. Da muß man 
hart werden und nur da zugreifen, wo es lohnt zu 
ſtützen. Aber Du brauchſt gar kein ſo angſtvolles 
Geſicht zu machen.“ 

„Früher, Victor, 
wenn ich Dich um etwas gebeten hätte,“ 
Mia leiſe. 

Wegner ließ dieſe Erinnerung unbeachtet. Es 
hatte keinen Zweck, Mia zu erzählen, daß man 
beute ganz woanders ſtand, daß man herzlich an ſie 
dachte, aber auch nicht mehr. Mia gehörte zu den 
kindlichen Fruen, die glaubten, daß ſie von einem 
Manne zum anderen gehen dürften, aber daß die 
Männer ihnen immer in der Erinnerung treu 
bleiben ſollen. 

„Aber vielleicht,“ fuhr Wegner laut fort, „it 
Dein Irmion wirklich ein wertvoller Menſch. Man 
wird ja ſehen. Und nun, kleine Mie“ — er ſtand 
auf, ſah nach der Uhr, hatte ſchon wieder das 
gleichmäßige Berufsgeſicht aufgeſetzt, „nun muß 
ich wirklich mit der Sprechſtunde weitermachen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


hätteſt Du nicht überlegt, 
ſagte 


Oberſchleſiſches 
Segelfliegertreſſen 


Die oberſchleſiſchen Fliegerortsgruppen veran⸗ 
ſtalten am Sonntag um 14 Uhr auf dem Gelände 
der Segelfliegerſchule OS. mit ihren Maſchinen 
ein Segelfliegertreffen. Außer den üb- 
lichen Hang⸗ und Segelflügen aller Ortsgruppen 
wird die Fliegerortsgruppe Gleiwitz Winden ⸗ 
ſchleppflüge zeigen und vorausſichtlich ein 
Motorflugzeugſchlepp von Gleiwitz aus 
nach der Segelfliegerſchule OS. hin durchgeführt. 
Polizeidirektor Metz wird über die Bedeutung des 
Gleit⸗ und Segelfluges ſprechen. Soweit bisher 
bekannt, nehmen an dieſer Veranſtaltung die 
Fliegerortsgruppen Beuthen, Gleiwitz, Hinden- 
burg, Oppeln, Ratibor, Leobſchütz, Coſel, Qan- 
drzin, die Arbeitsgemeinſchaft Ziegenhals, Katſcher 
und Kranowitz teil. 


Gleiwitz 
Oberbürgermeiſter Meyer 


Gleiwitz, 14. November. 
Mit einer Veranſtaltung, die einen Ueberblick 
über die Arbeit des Volfsbundes für dos De u 
ollte, 
A. 


und gab bekannt, daß Oberbürgermeiſter Meyer 
Grüße übermitteln laſſe. Frau Lowack berich⸗ 
tete ſodann über die Schulungstagung des VDA. 
in Darmſtadt, die ergeben habe, daß ein freund- 
Bee Band zwiſchen den Reichs- und den 

uslandsdeutſchen vorhanden iſt. Die Tagung in 
Darmſtadt habe auch das Verhältnis zwiſchen 
BDA. und NSDAP. geklärt, und es jeien Richt⸗ 


Winterarbeit der Gleiwitzer Frauengruppe 


Ne nächſte Schulungstagung im BIN. 
in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


ftattfinden wird. Damit bekunde der VDA. fein 
großes Intereſſe für die Arbeit im deutſchen 
Oſten. 


Der Landesgeſchäftsführer des VDA. Ober⸗ 
ſchleſien, von Moltke, hielt nun einen Vortrag 
über die VDA.⸗Arbeit im Dritten Reich. Er 
gruppierte dieſe Arbeit nach den beiden Aufgaben 
des BDA., die Auslandsdeutſchen zu betreuen und 
im Inland Erziehungsarbeit im Sinne des 
Deutſchfühlens und Deutſchdenkens zu leiſten. 
Der VDA. fei ein Volksbund, jeder einzelne 
Volksgenoſſe müſſe dieſe Arbeit unterſtützen. Die 
bevorſtehende Winterarbeit werde fih insbeſon⸗ 
dere auf Vorträge über das Deutſchtum im 
Sudetenlande erſtrecken. Die große Ver⸗ 
trauenskundgebung, die das deutſche Volk am 
Wahltage ſeinem Führer entgegengebracht habe, 


an die Bevölkerung 


Oberbürgermeiſter Meyer wendet ſich mit fol⸗ 
gendem Aufruf an die Bevölkerung von Gleiwitz: 

Der geſamten nationalen Bevölkerung von 
Gleiwitz ſage ich hiermit für das glänzende 
Wahlergebnis meinen herzlichſten 
Dank. Beſonders die Ergebniſſe in den Stadt⸗ 
teilen, die hauptſächlich von Arbeitern be-s» 
wohnt ſind, haben gezeigt, daß dieſe ein un⸗ 
erſchütterliches Vertrauen zur Führung unſeres 
Volkskanzlers haben. Auch die auffallend günſti⸗ 
gen Wahlergebniſſe in den Stadtteilen, die früher 
als Hochburg der Kommuniſten galten 
oder in denen heute noch eine hohe Arbeitsloſen⸗ 
zahl vorhanden ift, beweiſen. daß der Arbeiter 
fih ganz in die Volksgemeinſchaft ein ⸗ 
gegliedert hat. Ich bitte aber auch die Behör⸗ 
den und die Induſtrie, Arbeitsplätze für die 
noch große Zahl der erwerbsloſen Volksgenoſſen 
bereitzuſtellen, um ihnen hierdurch den 
Dank, auf den ſie Anſpruch haben, abzuſtatten. 

= 


* Haus. und Grundbeſitzerverein. Am Don- 
nerstag findet um 20 Uhr im Blüthnerſaal eine 
Mitgliederverſammlung des Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereins des Stadt- und Landkreiſes 
Gleiwitz ſtatt. Vorgeſehen find u. a. Vorträge 
über Luftſchutzmaßnahmen und Steuerfragen. Der 
Vorſtand bittet die Mitglieder um vollzähliges 
Erſcheinen. Gäſte ſind willkommen. 

* Bon Kolonialen Frauenbund. Alle Mit- 
glieder, auch die neu hinzugekommenen, werden 

ebeten, am Freitag um 16 Uhr im Schleſiſchen 
Hof pflichtgemäß zu erſcheinen. 

* Vortrag über das Sinfoniekonzert. Am Buß⸗ 
und Bettag veranſtaltet das Orcheſter des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters ein Sinfoniekon 
zert, bei dem Beethovens D⸗dur⸗ Sinfonie. Mo- 
zarts Es-dur⸗Sinfonie und die ſinfoniſche Did- 
tung „Tod und Verklärung“ von Strauß au 
führt werden. Am Donnerstag 20,15, Uhr findet 
im Muſikzimmer des Hotels Haus Oberſchleſien 
ein Einführungsvortrag ſtatt Peter 
ſpricht über die am Buh- und Bettag zur Auffüh⸗ 
rung gelangenden Konzerte. 

* Die Kaufmänniſchen Bildungsanſtalten der 
Stadt Gleiwitz veranſtalten am heutigen Mitt- 
woch im Blüthnerſaal einen Elternabend. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee 
Peiskretſcham—Gleiwitz ſtieß ein Fleiſcher aus 
Zernik mit ſeinem Fleiſcherwagen am Montag 
mit einem Perſonenkraftwagen zur 
jammen, der auf der linken Straßen ⸗ 
ſeite fuhr. Das Fuhrwerk wurde ſtark beſchä⸗ 
digt, das Pferd ſchwer verletzt. Der Kraftwagen 
Be leicht beſchädigt, der Führer leicht ver⸗ 
etzt. 


*Rangierer tödlich verunglückt. Auf dem 


e an der Kronprinzenſtraße berun» 
glückte der Rangierer Franz S. aus Zernik, 
Richthofenſtraße, beim Rangieren durch Sturz 


Die Leiche wurde nach der Leichenhalle 
olizeipräſidiums gebracht. 7 


tödlich. 
des 


Die Mittelmeerſtörung, die mit ſubtropiſchen 
Warmluftmaſſen nordwärts vordringt, hat in 
Mittel. und Oberſchleſien neue Nieder- 
ſchläge, meiſt Schneefälle gebracht. Da 
wir uns auch heute noch im Kampfgebiet verſchie⸗ 
den temperierter Luftmaſſen befinden werden, ſo 
find beſonders in Oberſchleſien weitere, zum Teil 
ſtärkere Niederſchläge, meiſt Schneefälle zu 
erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend 
Bei nordweſtlichen Winden meiſt neblig ⸗ 


trübes Wetter, zeitweiſe Niederſchlag, meiſt 
Schnee, Temperaturen nahe Null. 
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linien geſchaffen worden, nach denen auch eine unterſtüze auch die Arbeit des VDA. Landes: 
en yine aia der Gleimwigerjgeihättsführer von Moltke ſchloß mit eine 
Frauengruppe erfolgen werde. Frau Lomad|Sieg-Heil auf den Führer. Im An chluß an die 
konnte die erfreuliche Mitteilung machen, daß es] Verſammlung erklärten u. a. die Führerinnen der 
ihr gelungen iſt, zu erreichen, daß weiblichen Arbeitsfront in Gleiwitz, Fräulein 


i P CRAG und Frau Ballon, mit zahlreichen 
die nächſte Schulungstagung des BDA. itgliedern der weiblichen Arbeitsfront ihren 
in Gleiwitz ) 


Beitritt zum VDA, 


verunglückt 


Alle Inſaſſen verletzt — Der Scharführer verſchieden 


Leobſchütz, 14. November. Auf der Chauſſee Leobſchütz . Deutſch 
Raffelwig, an der Münzbrücke, verunglückte ein Leobſchützer Auto 
mit SA.⸗Leuten. Infolge Reifenſchadens rannte das Fahrzeug gegen 
den Mauerpfeiler. Durch die Wucht des Anpralles wurden die In⸗ 
ſaſſen herausgeſchleudert. Mit Ausnahme des Chauffeurs erlitten 
alle Inſaſſen Verletzungen. Das Sanitätsauto der Freiwilligen 
Sanitätskolonne ſchaffte die Schwerverletzten nach dem Leobſchützer Kranten- 
haus, wo der Scharführer Willibald Kahner kurz nach feiner Einliefe⸗ 

rung verſchied. : 25 1 ; 


~ 


onntage 


S vor dem Feſte auf den 17., 24. und 
31. Dezember i 


zu verlegen. 
* 


* Ernennung. Der Trupf führer Bruno 
Kalus vom SS.⸗Sturm 3/11/23 hat feine Er- 
nennung zum Sturmführer erhalten. t. 

„ Beſtandenes Examen. Der Rechtskandidat 
Helmut Schilling, Sohn des Stadtkämmerers 
Schilling, hat fein Referendar⸗Examen 
beſtanden. 


Hindenburg 


Die Textilkaufleute tagen 


In der Tagung der Textil- Fachgruppe 
des Kaufmänniſchen Vereins Hindenburg und der 
Ortsgruppe Hindenburg des Reichsbundes des 
Textil⸗Einzelhandels e. V. erläuterte Vorſitzen⸗ 
der Kaufmann Frank die Beteiligung der Kauf- 
mannſchaft am Winterhilfswerk. Jedes 
Mitglied jei verpflichtet, 10 Prozent der mo» 
natlich zu zahlenden Umſatzſteuer als Bei- 
trag abzuführen. Diejenigen Firmen, die ihre 
Zeichnungen unter dieſem Satze getätigt haben, 
wurden durch den Vorſitzenden aufgefordert, von 
ſich aus die 8 zu erhöhen. Die lohn- 
ſteuerpflichtigen Angeſtellten haben für das 
Winterhilfswerk 20 Prozent von ihrer L 85 n= 
ſteuer abzuführen. Die Gauleitung Dber- 
ſchleſien des NS. Arbeitsdienſtes bat die Kauf⸗ 
mannſchaft, ſich bei Neueinſtellungen an die Mr- 
beitsbeſchaffungsſtelle der Gauleitung in Oppeln 
zu wenden, die im Verein mit den Arbeitsämtern 
genügend tüchtige Kräfte nachweiſen könne. 


Die Lehrſtellen vermittlung am Ar- 
beitsamt teilte mit, daß im nächſten Jahre 54 
Prozent mehr Schulentlaſſene ver⸗ 
zeichnet werden als in dieſem Jahre. Hier gilt 
es durch Schaffung neuer Lehrſtellen die 
Jugendlichen einer Beſchäftigung zuzuführen. In⸗ 
nerhalb des Reichsbundes erfolgt eine Nen- 
organiſation auf allen Gebieten. Hierzu 
orſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, 
Kaufmann arhan, bekannt, daß es im Be- 
ſtreben des oberſchleſiſchen Landesverbandes der 
Kaufmänniſchen Vereine liege, alle gleihgearteten 
oberſchleſiſchen Spitzenorganiſationen in ſich zu 
vereinen. Die Mitglieder wurden aufgefordert, 
dem „Tag des deutſchen Handels“ am 
18. und 18. November in Braunſchweig er- 
höhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und möglichſt 
vollzählig daran teilzunehmen. Auch die Ange ⸗ 
ſtelltenſchaft ſollte nr Braunſchweig ge⸗ 
ſchickt werden. Eine typiſche Krankheits⸗ 
erſcheinung des wirtſchaftlichen Lebens in 
Oberſchleſien nannte der Vorſitzende das foge- 
nannte Handeln, das ſich verheerend in den 
Geſchäftsbetrieben ausgewirkt habe. Darum ſolle 
am 1. Januar grundſätzlich mit dieſem Uebel- 
ſtand aufgeräumt werden. Hierbei gelte es nicht, 
neue Richtpreisſätze für den Verkauf feſtzulegen, 
ſondern mit der ungeſunden, nur auf Koſten 
des Kaufmanns gehenden Rabattgewäh⸗ 
rung aufzuräumen. Die Preiſe ſollen auf Grund 


chultheiß-Patzenhofer⸗Braue⸗ 
rei hat bedürftigen SA., SS., NS BO. und 
Stahlhelm⸗Kameraden der Ortsgrupfen Süd⸗ 
Dit für die Sonntage im Winterhalbjahr 1933/34 
20 Mittageſſen geſpendet. $; 


* Stellungsloſe Techniker. Das Hilf8- 
werk Deutſcher Techniker, Ortsgruppe 
Hindenburg, ladet alle ſtellungsloſen Techniker zu 
einer Verſammlung ein, welche heute, Mitt- 
woch, vormittags 9 Uhr, in dem Saale der 
Techniſchen Nothilfe, Pariſiusſtraße, ſtattfindet. 


* Wintervergnügen. Der Ski-Verein 
Hindenburg veranſtaltet am Sonnabend, 20 Uhr, 
in den oberen Räumen des Hauſes Metropol ſein 
Wintervergnügen mit einem reichlichen Pro- 
gramm, bei welchem auch an die Winterhilfe 
gedacht iſt. y 

* Wer fährt mit nach Braunſchweig? Die NS,- 
Hago Hindenburg teilt uns mit, daß die Melde- 
friſt für die Teilnahme an der Bran ni hw eig 
fahrt bis zum 15. verlängert worden iſt. Etwaige 
Auskünfte über die Fahrt, für die eine 75prozen⸗ 
tige Ermäßigung gewährt wird, find bei der NS.“ 
Hago⸗Kreisführung einzuholen. 

* Konzert zur Winterhilfe. Die NS. 
Volkswohlfahrt veranſtaltet am 22. Novem- 
ber, 20 Uhr, im Kaſinoſaal der Donnersmarck⸗ 
hütte ein großes Wohltätigkeitskonzert, 
das Ri da rd Wagner gewidmet ift Es 
kommen Männer-, Frauen- und gemiſchte Chöre, 
Orcheſtervorträge und Solis zu Gehör. Die Mus- 
führenden find: Madrigalchor, MGV., Sänger⸗ 
treu, (Leitung: Alfred Kut ſch e). 
der Königin⸗Luiſe⸗Grube (Leitun 
Frl. M. Blaſozyk (Sopran), Frl. L. G 
Klavier). 
er Winterhilke zu. l 

„ Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzungs⸗ und 

mbauarbeiten an Gebäuden. Bezüglich der Ge⸗ 
währung von Reichszuſchüſſen beſtehen noch Un- 
klarheiten. Richtig it folgendes: Der Reichszu⸗ 
ſchuß beträgt: 1. bei Inſtandſetzungs⸗ und 
Ergänzungsarbeiten 20 Prozent der 
Koſten (Mindeſtbetrag der Koſten 100 Mark); 


Franz Bot), 
a ga 


enaueſter Kalkulation als zeſte 2 bei Teilung von Wohnungen und bei Um- 
Ere ije gekennzeichnet werden. Mit den Nade bauten 50 ice der Kosten, 5 Höchſtfalle 1000 
barorten Beuthen, Mikultſchütz und Mark für jede neu geſchaffene Wohnung. Auf 
Gleiwitz ſoll eine einheitliche Rege die vom Hausbeſitzer aufzubringenden Koſten in 


lung in dieſer Frage vorgenommen werden.] Höhe von 80 Prozent bezw. 50 Prozent wird neben 
Kaufmann Karhan gab dann noch bekannt, daß dem et eine Binsveraätung von 
die Arbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien der Kaufe 4 Prozent jährlich auf die Dauer von 6 Jahren 
männiſchen Vereine den Polizeipräſidenten erjucht | gewährt. Darlehen für die 80prozentigen bezw. 
habe, in dieſem Jahre die geſchäftsoffenen 


r 


Wieder ein Auto mit 6A.⸗Männern 


* e Die Abteilung Hindenburg 1 
der 


20 Uhr: Zell 


Die Kapelle! Reſtaurant. Leiter: Pg. Reimann. — 16, 11., 20 Uhr: 


Der geſamte Reinertrag fließt 
f; 1 


50prozentigen Koſten ſtehen nicht zur Verfügung. II 


Hitler 


Aus ewigem Stamme geboren, 

Der Urkraft Erde, 

Dem einzigen Wunsche verschworen, 

Daß Volkheit werde, 

Im glühenden Willen eisern Vollbringen, 

Um Ehre und Friede Freiheitsringen, 

Bist Du unser Retter! 

Doch wessen ist Deine Sendung? 

Dein Kommen enthüllt den allmächtigen Geist, 

Der unsre Kämpfe sah, hielt Deine Fahne, 

Er segnete den Führer, der uns weist, 
Hilde Jellen. 


Tag des deutſchen Handels 
in Braunſchweig 


Der Reichsſtand des dentſchen Han- 
dels veranſtaltet am 18.—19. November in 
Braunſchweig eine Kundgebung „Tag des 
deutſchen Handels“! Dieſe Veranſtaltung ſoll 
unter dem Geleitwort „Arbeitsbeſchaffung und 
Winterhilfe“ vonſtatten gehen und ein General- 
appell des geſamten deutſchen Handels werden. 
Auf die Tradition und Bedeutung des Han⸗ 
dels wird in dem großen Umzuge, bei dem auf 
die Ausſchmückung von beſonderen Feſtwagen 
Wert ge egt wird, hingewieſen werden. Am 
19. November il eine große Kundgebung, bei 
welcher der Präſident des Reichsſtandes des dente 
ſchen Handels, Pg. von Renteln, die Haupte 
rede übernommen hat. Die Schirmherr⸗ 
ſchaft über die ganze Veranſtaltung hat der 
Stellvertreter des Führers, Pg. Dr. Leh, über⸗ 
nommen. Die Kundgebung iſt für den weite⸗ 
ren Aufbau des Handelsſtandes von weit⸗ 
tragender Bedeutung. Es ſollte kein Angehöriger 
des Standes der Verſammlung fernbleiben. Es 
ſchweben auch Verhandlungen mit der Reichs ⸗ 
bahn, um eine Fahrpreisermäßigung 
von 75 Prozent zu erhalten. 

Zur Trägerin der Organiſation uſw. find Die 
Ne Gau. und Kreis⸗Hagoleitungen 
beſtimmt. Auskunft über alle Fragen erteilt 
auch der Vorſitzende des Landesverbandes des 
oberſchleſ. Einzelhandels, Kaufmann Pg. Wilhelm 
Kloſe, Gleiwitz, Wilhelmſtraße 27. 


Ratibor 


* Die Lutherfeier wird am Sonnabend 19,30 
Uhr durch ein Glockengel äut und Turm⸗ 
blaſen eingeleitet. Am Feſtſonntag findet um 
9,30 Uhr ein Gottesdienſt ſtatt. Anſchließend 
Kurrendeſingen. Um 14 Uhr folgt ein Um⸗ 
zug. Den Abſchluß der Lutherfeier bildet die Felt 
aufführung im Stadtthegter am Montag, 20,15 
Uhr, mit der „Wittenbergſchen Nadti- 


gal!“ von Strindberg. 

* Gaſtwirtsverein. In Lattas Hotel fand 
eine Sitzung ſtatt, zu der NS. Hago-Leiter 

erner, der Führer OS. Gaſtwirts⸗ 
verbandes Schleſinger, Beuthen, und der 
Fachberater Dr Palaſchinſki, Beuthen, ere 
ſchienen waren. In dieſer Sitzung wurden als 
Führer des Gaſtwirtsvereins Adamozyk, als 
Stellvertreter Czienskowſki, als Kaſſen⸗ 
führer Kirſte und als Schriftführer 1 af 
beſtimmt. In Kürze wird eine Vollverſammlung 
einberufen, in der die endgültige Betrauung des 
neuen Vorſtandes erfolgen wird. 


Stadttheater. Am heutigen Mittwoch gelangen zum 
erſten Male „Die Räuber“ von Fr. v. Schiller in 
neuer Inſzenierung des Intendanten von Bongardt 
zur Aufführung, und zwar für das kleine Abonnemenk 

. Für das Donnerstag⸗Abonnement „Zar und 
Zimmermann“. Die erſte Wiederholung der „F öre 
ſterchriſtel“ findet Sonnabend ſtatt. 


Die Hand abgeſägt 
Eichenau, 14. November. 

Während der Arbeit geriet der Zimmerhäuer 
Emil Bendkowſki mit der linken Hand in 
eine Kreisſäge, wobei ihm die Hand bis 
zum Gelenk durchſchnitten wurde. Der Bera 
unglückte wurde ſofort ins Lazarett geſchafft, wo 
er im hoffnungsloſen Zuſtande danieder liegt. 


Partei-Nachrichten 
(Aus parteiamtlihen Bekanntmachungen entnommen) 


Winterhilfswerk der GI, des BM. und DI. Die 
Beſprechung über die Durchführung der öffent⸗ 
lichen Nagelung der H8.⸗Schilde findet nicht im 
Jugendheim ſtatt, ſondern in der Hochſchute für Lehrer. 
bildung, Beuthen, (großer Muſikſaal) am 15. November, 
20,30 Uhr. Es haben teilzunehmen ſämtliche Unterbann⸗ 
führer und Gefolgſchaftsführer des Bannes 22. Ebenſo 
nehmen daran teil die Untergauführerin und die Ninge 
führerinnen des BOM., der Jungbannführer und die 
Stammführer des DI, 

NS.⸗Frauenſchaft Gleiwitz, Ortsgruppe Weft. Sämt⸗ 
liche Heimabende der Ortsgruppe Weſt fallen 
diefe Woche aus. Die Mitglieververfammlung wird 
noch bekannt gegeben 

NSDAP., Ortsgruppe Ratibor⸗Süd. Dienſtplan 
der Ortsgruppe Ratibor⸗Süd für November: 15. 11., 
enabend der Zelle C im Promenaden⸗ 


x ; 20 Uhr: Belenabend der 
Zelle D im Eichendorff⸗Reſtaurant, Leiter: Pg de 
wart — 20. 11., 20 Uhr: Zellenabend der Zelle E im 
Bürgerheim⸗Reſtaurant, Leiter Pg. Häuſel. — 21. 11., 
20 Uhr: Zellenabend der Zelle F bei Neimann, Leiter: 
Fe Rock. — 22. 11., 20 Uhr: Zellenabend der Zelle A 
bei Matejek, Leiter: Pg. Rad a. — 23. 11., 20 Uhr: 


Schulungsabend der gef. Stabs und Amtswalter im 


Reichsadler, Leiter: Po. OGL. Rrautwur ft- — 
24. 11., 20 Uhr: yo end der Zelle H bei Mateſek, 
Leiter: Pg. Minkus. — 25. 11, 20 Uhr: gellenabend 
der Zelle T bei Frey, Leiter: Pg. Bornmüller. — 
27. 11., 20 Uhr: Zellenabend der Zelle K bei Frey, 
Leiter: Pg. Friedrich. — 28. 11., 20 Uhr: gelene 
abend der Zelle L in der Forelle, Leiter: Pg. Kroner. 
— 29. 11, 20 Uhr: Schulungsabend der qef. 
„Hund Amtswalter im Reichsadler, Leiter: Pg. 
Mingus. — 30. 11., 20 Uhr: Zellenabend der Zelle M 
bei Foitzik, Ratibor⸗Studzienna, Leitung: Pa. Pa w e Te 
e k. 


Pläne des schlesischen Gauspo 


Zukunftsarbeit im Turnen für die Winter 
und Sport 


Für die ſchleſiſche Turn: und Sportbewegung 
ergibt ſich in der nächſten Zukunft die Bewälti⸗ 
ung verſchiedener großer Aufgaben, die der 
chleſiſche Gauſportführer Renneker über⸗ 
wachen und durchführen wird. Im Mittelpunkt 
ber Arbeit ſteht die ſportliche Ausbildung und die 
Heranbildung eines Nachwuchſes, der Schle- 
ien wieder Geltung im Reiche verſchaffen kann. 
8 „Sportfeſt des deutſchen Oſtens“ bildete den 
Auftakt zu einer in neuem Geiſte ſtehenden Auf⸗ 
Bauarbeit im ſchleſiſchen Sportgau. Das 
Sportfeſt des deutſchen Oſtens“ muß eine ſtän⸗ 
bige Einrichtung in Schleſien werden, 
ußerdem wird natürlich auch an die Pflege und 
Förberung alle anderen Sportarten gedacht wer⸗ 
en, ſo wird z. B. das am 24. und 25. Februar 


1934 im Rieſengebirge ſtattfindende 


„Winterſportfeſt des deutſchen Oſtens“ 


euch den Winterſportlern eine über den Rahmen 
des Ueblichen hinausgebende Watttaungenfelich. 
Reit bieten. Auch die Veranſtaltung von Hallen. 

portfeſten ift — falls ih die technischen 

orausſetzungen hierfür ergeben — geplant. Diele 
rein weitbewerbsmäßige Förderung der ſchleſiſchen 
Turner und Sportler foll jedoch nicht die Haupt- 
aufgabe ſein, ſondern in ſtarkem Maße werden 


wird auch 
dings ſtets Rückſicht auf die Tradition 


rtführers 


Ausschreibung 
-Kampfspiele 


weiter. Einen beionders breiten Raum nehmen 
die Eiswettkämpfe ein. Die Eisſchnell⸗ 
läufer tragen an dieſem Tage ein 500⸗ und 1000- 
Meter⸗Juniorlaufen, eine 5000⸗Meter⸗Vereins⸗ 
ſtaffel und das 500- und 5000⸗Meter⸗Hauptlaufen 
in Braunlage aus, während am darauffolgenden 
Tage 3000 Meter Juniorlaufen, 1500 und 10 000 
Meter Hauptlaufen zur Entſcheidung anſtehen. 
Die Hauptlaufen werden einzeln und insgeſamt 
bewertet, es kommen alſo fünf Meiſtertitel zur 


Für die Winterſportwoche der Deutſchen 
Kampfſpiele 1934 vom 28. Januar bis 4. Februar 
in Braunlage und Schierke liegt die amt⸗ 
liche Ausſchreibung jetzt gedruckt vor. Jeder 
Deutſche, wo auf der Welt er auch immer 
wohnt, kann ſich an den Kampfſpielen beteiligen. 
Vorausſetzung iſt natürlich die Amateur⸗ 
eigenſchaft nach den e der zu⸗ 
ſtändigen Verbände. Die in allen Winterſport⸗ 
arten ſtattfindenden Prüfungen gelten mit 


wichtig ift, daß auch der Trainingsbetrieb 
ſo durchgeführt wird, daß man von einer wirk⸗ 
lichen Ertüchtigungsarbeit ſprechen kann. 


Nur der Verein hat Exiſtenzberechtigung, 


der ſeine Mitglieder wirklich zu aktiver 
Arbeit heranzuziehen in der Lage iſt und 


eine gute Körperſchulung durchführen kann. Ausnahme des Skiſports, deffen Meiſterſchaften[ Vergebung. Die Eiskunſtläufer beginnen am 
Es wird daher nicht zu umgehen fein, daß auch an. Berchtesgaden ſtattfinden — als Deutſcheſ1. Februar mit dem Junior⸗Pflichtlaufen, dem 


Meiſterſchaften. 
Programm und Zeiteinteilung 


tags darauf Juniorkür und Hauptpflichtlauf Für 
Damen und Herren und am 3. Februar Haupt- 
kürlauf und Paarlauf folgen. Austragungsort iſt 
das Eisſtadion in Braunlage, wo auch die für den 
3.—4. Februar angeſetzten Prüfungen im Eis 
ſchießen durchgeführt werden, die als Mann ⸗ 
ſchaftskämpfe ſtattfinden. Vom 1—4. ğe- 
bruar werden die Eishockeyſpieler auf der Bahn 
in Schierke um die Siegespalme ringen. Der 
Wettbewerb wird als Turnier ausgetragen, 
und zwar bei einer Beteiligung von ſechs und 
mehr Mannſchaften mit Vor- und Zwiſchenrun⸗ 
den, bis zu fünf Mannſchaften in einer Runde 
jeder gegen jeden. Der 3200 Quadratmeter sro 
Eisplatz an der Bode bietet die beiten Voraus- 
ſetzungen für einen einwandfreien Verlauf. 


der Trainingsbetrieb in gewiſſer Weile über ⸗ 
wacht und feſtgeſtellt wird, inwieweit die Ver- 
eine ihre Mitglieder zu ertüchtigen in der Lage 
find, Der Nachweis eines geregelten und Die Winterſportwoche der Deutſchen Kampf- 
wöchentlichen Trainings wird geführt werden ſpiele gliedert fih in drei Abschnitte. Der erſte 
müſſen, Dieſe Maßnahme werden auch alle Ver- umfaßt die Skiwettbewerbe vom 26.—29. Januar, 
eine, die es ernſt mit der Ausübung von Turnen denen nach zwei Tagen, vom 1.4. Februar, ber 
und Sport meinen, begrüßen, da ſich die geſamte zweite Abschnitt mit den eis. und ſchlittenſport. 
Turn- und Sportbewegung anderen Organiſatio⸗ ſichen Prüfungen folgt. Dritter Teil endlich ift 
nen gegenüber auch nur dann behaupten kann, der im Eisſegeln, der für die Zeit vom 21.25. 
wenn fie wirklich politine Arbeit leſſtel Februar nach dem Schwenzaitſee bei Anger. 
Um eine intenfive Bearbeitung zu gewährleiſten. burg angeſetzt wurde, da die Durchführung dieſer 


der Zuſammenſchluß weiterer À abi Re 
Vereine geprüft werden müſſen, wobei aller ek in Braunlage-Schierte nicht mög 


Zuerſt die Skikämpfe 
Den Auftakt beſorgen die Skiläufer und läns 


alter, bewährter Vereine genommen werden wird. 
Bei den Zuſammenſchlüſſen von. Vereinen wird 


In zweierlei Prüfungen zeigen die Rodle 


* von der Gauſportführung auch alle befähigten angere werden, daß für die Mitglieder, die der ferinnen. Am Freitag, 26. Januar, ſteigt zunächſt Rodeln und Bobfahren 
S Mr U be neuen Vereinigung nicht beitreten wollen und die Gi -Q DET a 7 
Turner und Sportler zu Olympia-Vorbe 27965 Kohle Dieter A e De nn der 18⸗Kilometer⸗Langlauf im Gebiete von 


reitungskurſen herangezogen werden, da 
wir alle hoffen und wünſchen, daß auch Schleſien 
beim Olympia 1936 in Berlin durch feine beiten 
Kämpfer vertreten fein wird, Andererſeits werden 
diefe Kurſe aber auch die ſchleſiſchen Turner und 
Sportler ſo fördern, daß ſie auch für andere 
Großveranſtaltungen im, Reiche 
wettbewerbsfähig werden und durch beſondere Lei- 
a Schleſten aus ſeiner Aſchenbrödelrolle 

vausheben. Durch regelmäßige Veranſtaltungen 
berartiger Kurſe werden aus dem großen Me- 
ſervoir der ſchleſiſchen Turner und Sportler 
immer wieder die aufbau- und verbeſſerungsfähi⸗ 
gen Kräfte herausgezogen werden, die für eine 
intenſive Weiterbildung in Frage kommen. Da⸗ 
neben erfüllen diefe Kurſe aber auch den Zweck. 
die Teilnehmer imneuen deutſchen Sporte 
geiſt zu erziehen und ſie zu Kündern dieſer 
neuen Sportauffaſſung in ihren Vereinen und 
ihrem Wirkungskreis zu machen. Es gilt nicht, 
ein Startum zu züchten, ſondern ſtille, Be- 
1 Sportsleute heranzubilden, die 

n n Vorbild find und ihre geſamte 
Kraft und ihr vielleicht überragendes Können 
zum Nutzen und zum Wohle der Allgemeinheit 
verwenden und einſetzen. Von Fall zu Fall werden 
auch immer wieder Sportführer zu dieſen 
Kurſen herangezogen werden, die gemeinſam mit 


treue Kameradſchaft halten. 


Die große Kluft, die zwiſchen Führer und 
Aktiven oft beſtand, muß reſtlos verſchwinden, 


jeher muß an feinem Platz und in feinem Wir- 
ungskreis alles für das gemeinſame Wohl ein- 
ſetzen. Durch Vorträge über alle Wiſſens⸗ 
ebiete des Nationalſozialismus werden die Kur⸗ 
usteilnehmer auch ſtets weltanſchaulich 
gefördert und zu guten Staatsbürgern erzo⸗ 
en werden. Eine ſtraff diſziplinierte Bewegung, 
ie fih auf den hohen Werten der Kameradſchaft, 
unverbrüchlicher Treue und hoher Einſatzbereit⸗ 
ſchaft für alle Dinge des Gemeinwohles aufbaut, 
muß und wird die ſchleſiſche Turn⸗ und Sport⸗ 
bewegung werden, Um dies in vollem Umfange 
— erreichen, wird die Gauſportführung auch in 

r nächſten Zukunft organiſatoriſch noch gan 
Arbeit verrichten. 


Nach der Berufung der Gauführer iſt es nun 
erſte und vornehmſte Aufgabe, auch in den Be⸗ 
irken, Kreiſen und Vereinen die Führer an ihren 

lab zu ſtellen, die wirklich im neuen Sport- 
geiſt am Aufbau der Bewegung mitarbeiten 
wollen und können und die im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Sinne wirkliche Führer ſind. Nur dann 
kann ſich die Turn⸗ und Sportbewegung Achtung 
und Geltung verſchaffen. wenn wirklich ernſte und 
ganze Arbeit geleiſtet wird. Nicht allein die Ru- 
gehöriakeit zu einem Turn⸗ und Sportverein qes 
nügt, und Zahlen ſpielen nach außen keine Rolle, 


ze 


fol 
die Alſte e k: 
einfach aus, aber es gehört eine tüchtige 
ven, Geiſtesgegenwart, Disziplin und 
lichkeit dazu, damit im Segelfliegerlager alles fo 
wie es fein muß. Was alles in fo einem Lager geſchieht, 
— berichtet das neueſte Heft der „Deutſchen g 
uſtrierten“, die jeden leg erigdni und für 
Pfennig überall erhältlich ift. „Deutſche Flugillu 
will den Gedanken der Fli im Herzen 
es deutſchen Volkes verankern, vor allem das Bewu te 
ein, daß Deutſchland trog aller Beſchränkungen des 
—— ainan in der Handelsluftfahrt führen 
D 


Kamerad 
appt, 


o 
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Sperrfriſten eingerichtet werden, Stets und 


die nach langem Irrweg zur deutſchen Natio 


den Aktiven den Lehrgang durchmachen, ihre Ver: 
bundenheit mit dem letzten Aktiven beweiſen und 


iu] ſowie Paul, 


Braunlage, während die Frauen zu gleicher 
Zeit in Schierke auf dem neu hergerichteten 
Hang ihre Kunſt im Slalom zeigen werden. Tags 
darauf hat die ſtark ausgebaute Wurmberg⸗ 
ſchanze ihre Feuerprobe zu beſtehen, und zwar 
beim Jungmannenſprunglauf und beim Spruta: 
lauf zur Kombination. Der Sonntag, 28. Na 
nuar, iſt dem Sonderſprunglauf an der gleichen 
Stelle gewidmet, und am 29. Januar wird, mit 
Start und Ziel in Braunlage, der 50⸗Kilometer⸗ 
Dauerlauf in Szene geſetzt. Zu dieſer Prüfung 
find nur Läufer zugekaſſen, die das 23. Lebens⸗ 
„jahr vollendet haben. Die übrigen Wettbewerbe 
a une N| werden in den verſchiedenen Alters- und Lei⸗ 
zurückgefunden haben, wieder zu gewinnen. Mit ſtungsklaſſen durchgeführt 

aller Energie und Schärfe wird ſich der Gau⸗ 4 A 

Die Prüfungen auf dem Eiſe 


ſportführer 
gegen Auswüchſe auf den Sportplätzen 9 56 ahnt pon gi Tagen, die e enen Bene 
di i 8 Kinn ausgefüllt werden durch von den Gemeinden ver- währen ie veranſtaltenden Gemeinde ey 
en Ale zee Elemente, die Dem, men anſtaltete Rahmenkämpfe, geht es am 1. Februar Teilnehmern ein Erinnerungszeichen. 


Aufbau der ſchleſiſchen Turn- und Sportbewegung 
im Gcifte des neuen Deutſchlands durch unge „„ ññé . . —— 

DR? ane 5 . damit 
ie Arbeit der neuen Sportführung ſabotie⸗ A ; s N 5 PR Eros 
ney ausſchußoberſekretär Niethold, als ſtellv. Führaeitanden haben. Mit guten Ausſichten auf eine 
in e ff. an Ad rer Er or Paeske. i der Plätze gehen — die 1 a A 
ff AE A PAN Deiters zweimal in Front Bar ene n en e T 
e pie NA Geiſt ra 3 Beit noch nicht Holländerinnen ſchwimmen Europarekord feld / Maczynſki und Wolke! mr H 
erfaßt haben und die ſich durch ihre eigene Fand: Die nene Amſterdamer Shwimm- dazu . Bari i * Rennen rer 
lungsweiſe ſelbſt außerhalb einer feitaefünten |balle wurde mit einem zweitägigen internatine pag zu ie: ji 8 sr ae u 8 y yi 1 
Gemeinschaft stellen, die den feſten Willen bat, nalen Wettſchwimmen ihrer Beſtimmung über⸗ Ber — 10 ite ge ei: e No 115 di 
am Aufbau des neuen Staates mit allen Kräften |geben. Unter den Teilnehmern befand jid auch eneef . ärkſte hiath ine gu 3 Aaa 
mitzuarbeiten. K. 25 Deutſche Meifter Raimund Deiters, der in den zweifellos auch die Franzoſen Mouton 
den beiden von ihm beſtrittenen Prüfungen in Boucheron und die . va % der H 5 5 
Grundlagen für die Umorganiſation Front endete. Im 100⸗Meter-Kraulſchwimmen den / Bogaert ſpielen, ebenſo darf von de 

des Deutſchen Sportverbandsweſens 


ings ä Er ſiegte Italienern Piemonteſi Dinale erwartet 
et in e eee ande werden, daß ſie ſich vorteilhaft bemerkbar machen 

Die Preſſeſtelle des Oberſchleſiſchen Sportkom⸗ 
miſſars teilt mit: Um die für die Umorgani⸗ 


am 1. und 2. Februar in Schierke ihr Könner 
Für die Meiſterſchaftskämpfe im Bobfahren 
ſtehen der 3. Februar für die Zweier⸗Rennen, der 
4. Februar für die Vierer⸗Rennen auf der Schier⸗ 
ker Bobbahn zur Verfügung. 


h . 


in jedem Falle wird vor allem auch darauf ges 
achtet werden, daß der reine Amateur⸗ 
ſtandpunkt, der für einen Aufbau des 
Turn- und Sportlebens im neuen Staate die un» 
erläßliche Grundlage bildet, eingehalten wird und 
jede Abweichung wird unnachſichtlich verfolgt 
werden. Der langſame Einbau der Arbeiter ⸗ 
Turn- und Sportbewegung in die neue 
Stororganijation wird — nach den Richtlinien des 
Reichsſportführers — nunmehr nach und na 
erfolgen, um auch die deutſchen Volksgenoſſen 


Preiſe und Erinnerungszeichen 


Die Sieger der Wettkämpfe erhalten die für 
die Deutſchen Kampfſpiele geſchaffene Erz 
platte mit einer Urkunde, und zwar für jeden 
Wettkampf der Sieger die goldene (vergoldete), 
der zweite die ſilberne lverſilberte), der dritte die 
bronzene Erzplatte. In den Mannſchafts⸗ 
kämpfen erhält jeder Mann der ſiegreichen 
Mannſchaft die beſondere Erzplatte für Mann: 
ſchaftskämpfe. Weitere Auszeichnungen behält ſich 
der Kampfſpielausſchuß vor. Darüber hinaus ge 


erſt im Endſpurt in : : ARE AR 
i S it 1: Das große Fragezeichen im Rennen ift die ge. 
ſchen Meiſter J. Scheffer mit 103,6. Ueber 200 miſchte Mannſchaff Nes Ahrelter bib 


* i :21,4 i legen. 2 6 
Der Ane e e 2255 0 alter ſind bewährte Sechsfagefahrer, und es fragt fid 


weiter währte Dei 
r = i+ E sai t f y 3 Ai 9 ur RAR er vor dem Belgier Guilin. Die deutſchen 1 5 nur, wie ſie mit einander auskommen werden. 
2 à * 7 . i i 4 S Hi 7 
zu erhalten, find vom Reichsſportführerring an wurden noch zu einem weiteren 8 8 5 š 5 Fußballlampf Danzia— Warſchau 


war durch die Waſſerballſieben des 
WSV. der den gaſtgebenden Verein, Amſterdamer 
Schwimmelub, mit 4:2 (3:0) beſiegte. Einen neuen 
Europarekord gab es in der 4mal-100-Meter- 
Kraulſtaffel für Frauen. Die aus J. Selbach, 
E Oversloot, R. Maſtenbroek und den 
Duden beſtehende Staffel verbeſſerte die bis- 
herige Höchſtleiſtung von 4:47,5 auf 4:43, Eine 


60000 Vereine Karteien verſandt worden. 
Alle Turn» und Sportvereine, die bis zum 20. No⸗ 
vember nicht im Beſitz der Karteikarten, die koſten⸗ 
los vom Reichsſportführerring direkt verſandt 
werden, find, fordern dieſe beim Reichsſport⸗ 
führerring direkt an: Reichsſportführerring, 
Berlin⸗Charlottenburg 2, Hardenbergſtraße 43. 


Die polniſche Elf 
Warſchaus Fußballmannſchaft für 
den am kommenden Sonntag ſtattfindenden 
Städtekampf in Danz ig wurde wie folgt aufge⸗ 
ftellt: Jaſchimek (Varſzawiankaf ? Mar- 
tyna (Begia), Pulanow (Polonja); Szaller 
e 


(Qegja), ulat (Qegja), Odrowonz (Po 


Ueberraſchung gab es im 400-Meter⸗Damenbruſt⸗ lonja); Szezepaniak (Bolonja), Przez⸗ 
AR FAR Urne maoe dier Job uſſchwinmen durch den in _6:82,2 Ter Sieg dziecki (Legia), Nawrot (Laja), Lan f ô 
er Langſtreckler der jungen Holländerin F. Heſſel, die die Re. (Bolonja), Krongold Marizawianie), Von 


wurde vom Bezirksführer Ex ler wegen unſport⸗ 
lichen Benehmens bis auf weiteres von jeder Be⸗ 
zirksveranſtaltung aus geſchloſſen. 


Beccali gegen Peltzer 
dem umfangreichen Programm des 


diefen Spielern wird man zumindeſt Szaller und 
Cebulak auch in der polniſchen Nationalmannſchaft 
ſehen, die am 3. Dezember in Berlin das Länder- 
ipte! gegen Deutſchland beſtreitet. 


Neues Vorgehen gegen den 
DFC. Prag 


Die Prager Steuerbehörde hat den Deu! 
ſchen Fußball⸗Club N erneut in 
Schwierigkeiten geſtürzt. Nach dem ( N 
piel zwiſchen dem AF. Kolin und dem DIE. 

rag um die Amateur⸗Meiſterſchaft der Tſchecho 
ſlowakei wurde die geſamte Einnahme in · 
trittsgelder von 8 000 Zuſchauern — beſchlag · 
nahmt. Die Freude über den ſportlichen Çr- 
folg — der DIC. holte fih mit dem Unentſchieden 
bon 2:2 den Meiſtertitel — war aljo jäh 
zerſtört. Die wirtſchaftliche Lage des Prager Ver- 
eins iſt nun noch ernſter geworden. Es wurde 
fogar das großzügige Angebot des SV. Sa az 
abgelehnt, da die Vereinsleitung vor dem 
Entſcheid über das Weiterbeſtehen des DFC. keine 
Bindung eingehen will. 


korhſchwimmperin J. Kaſtein und die Schwedin 
K. Isberg klar ſchlug. 


29. Berliner Sechstagerennen 
In é Am ken ae win, fel. 
III. Feſtes der Sportpre in Frankfurt] Sportpalaſt das 29. Berliner Sechstagerennen jet 
a. M. nimmt der bite e AFAA nen Anfang nehmen, das übrigens über 146 
eine Vorrangſtellung ein, und zwar durch die Stunden läuft, denn es geht erſt am 1 
Teilnahme des italieniſchen Olympiaſiegers und 21. November, um Mitternacht zu Ende. Der 
eltrekordmannes 12 Beccali. Der Jta- f 
g 


liener trifft u. a. mit Peltzer, Stettin, dem 
tudenten⸗Weltmeiſter Deſſecker, Stuttgart, 
t Stuttgart, und Gottſchalk, 

Leipzig, zuſammen. t 


Verein Coſeler Sportfreunde aufgelöft 


eſetzung 
er Berli 


per erſcheint. 
a 


Popoffs Experimente mit Benzol⸗Flüſſigleiten 


Berlin, 14. November. 
In der Dienstagsſitzung des Reichstagsbrand⸗ 
prozeſſes zeigte van der Lubbe das gleiche 
Verhalten wie am Montag; er ſaß aufrecht in 
der Anklagebank und beſah ſich lebhaft die Um⸗ 
gebung. 

Zu Beginn der Verhandlung legte Rechtsanwalt 
Dr. Sad eine Reihe von Beweisanträgen 
über Reden des Angeklagten Torgler vor über die 
Aeußerung „Schlagt die Faſchiſten ..“ 

Als erſter Zeuge wurde aus dem Konzentra⸗ 
tionslager Brandenburg der 


Kommuniſt Kämpfer 


vorgeführt, in deſſen Wohnung nach zahlreichen 
Zeugenausſagen im Sommer 1932 der Angeklagte 
Popoff verkehrt haben ſoll. 

Der Zeuge, der bei ſeinen erſten Vernehmungen 
niemand wiedererkennen wollte, gab jetzt zu, daß 
der Angeklagte Popoff in den Monaten Mai, 
Juni, Juli und November 1932 jeweils mehrere 
Tage in ſeiner Wohnung geweſen iſt. Er war 
ihm von der Kommuniſtiſchen Partei als Emi- 
grant zugewieſen worden. Was Popoff 
dort trieb, habe er nicht gewußt, aber er habe be⸗ 
obachtet, daß er auf ſeinem Zimmer auch Flaſchen 
hatte und 


mit Flüſſigkeiten arbeitete. 


Popoff habe einen Koffer und eine dicke Akten⸗ 
taſche gehabt. Einmal fei eine Kiste angekommen, 
angeblich mit Büchern, und Popoff habe dann 
immer die gefüllte Aktentaſche aus der Wohnung 
mitgenommen: wahrſcheinlich habe er den Inhalt 
der Kiſte weggetragen. 

Auch Taneff hat der Zeuge wiedererkannt. 
Er ſei einmal in der Wohnung bei Popoff mehrere 
Stunden geweſen. Auf Fragen erklärte der Zeuge, 
daß es ſich bei den Flaſchen angeblich um Likör 
gehandelt haben folle, 


Telegraphiſche Meldung 


Popoff habe aber einmal ein Waſſer⸗ 

glas in der Küche ausgegoſſen und 

es ſei dann eine Stunde lang ein 

benzolartiger Geruch in der 
Küche geweſen. 


Der Zeuge erklärte, daß er aus Ang ſt vor Strafe 
und aus Angſt vor ſeinen eigenen Genoſſen früher 
nichts ausgeſagt habe. Er nehme auf ſeinen Eid 
und habe keinen Zweifel, daß Povoff und Ta ⸗ 
neff in ſeiner Wohnung geweſen ſeien. Auf eine 
Frage des Reichsanwaltes Parriſius gibt der 
Ba die Möglichkeit zu, daß er bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme den Beamten geſagt habe: 


„Ihr ſucht wohl jetzt den Reichstags⸗ 
branditifter 2 Aber ich werde keinen 
reinlegen, von mir kriegt Ihr nichts raus!“ 


Auf Veranlaſſung des Verteidigers Dr Tei⸗ 
chert wird feſtgeſtellt, daß der Zeuge Kämpfer 
wegen Diebſtahls und Rückfalldiebſtahls insgeſamt 
zu 6% Jahren Zuchthaus und 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis beſtraft worden iſt und die letzte Zucht⸗ 
hausſtrafe 1926 abgeſeſſen hat. Er hat auch unter 
Polizeiaufſicht geſtanden. 

Dimitroff meint, ſolche Elemente würde die 
KPD ausgeſchloſſen haben. Als Dimitroff wei- 
tere Angriffe gegen die Zeugen richtet, 
entzieht ihm der Vorſitzende das Wort. 

Der Zeuge ſagt, er habe der Partei und der 
„Roten Hilfe“ ſeine Vorſtrafen verſchwiegen. 

Es wurde dann 


Frau Kämpfer 


zu ihrer Zeugenaussage aufgerufen. Die Zeugin 
weinte ſchon bei ihrer Vereidigung. Sie er⸗ 
klärte, daß ſie ſchwer nervenkrank ſei. Die 
Angeklagten mußten aufſtehen. und die Zeugin 
ſollte ſagen, ob ſie einen von ihnen kenne. Sie ſah 
die Angeklagten an und brach dann in Schluchzen 
aus. 


adi Pio oui mhin: 


Zur Tariflohn⸗Erhöhung 
im Tiefbaugewerbe 


Gleiwitz, 14. November. 

Im Auftrage des Treuhänders der Arbeit für 
Schleſien, Rechtsanwalts Dr. Nagel, wird uns 
mitgeteilt: 

Dae am Sonnabend veröffentlichte Meldung 
betr. Tariflohn⸗Erhöhung im Tiefbaugewerbe eilte 
in dieſer Form den Tatſachen voraus. Die ver⸗ 
öffentliche Lohntabelle hat zur Zeit noch keine 
Rechtswirkſamkeit. Die Lohnverhand⸗ 
lungen werden in den nächſten Tagen von 
Rechtsanwalt Dr Nagel zum Abſchluß gebracht. 


Oppeln 


_ * Beitandeneg Examen. Au der Univerſität 
Münſter beſtand das philoſophiſche Staats⸗ 
examen Frl. Cäcilie Woesler aus Oppeln, 
Tochter des Konrektors W. 

Amtseinführung. In Goslawitz fand ber 
zahlreicher Beteiligung der Gemeinde die Ein- 
führung des erſten Seelſorgers für die Gemeinde, 
Kuxaturs Grzeſik aus Orpeln, durch Prälat 
Kubis ſtatt. 

* Ein Erinnerungsbuch zur Volksabſtimmung. 
Zur Erinnerung an die Volksabſtimmung am 
12. November iſt vom Magiſtrat der Wort⸗ 
laut der Sinnſprüche und Auſſchrif⸗ 
ten aus der Wahl⸗ und Abſtimmungswoche ge⸗ 
ſammelt worden. Der Magiſtrat wendet ſich 
auch an alle Hausbeſitzer, Kaufleute uſw., ihm 
Lichtbilder der an ihren Häuſern angebrachten 
Leuchtſchilder und dergl. zu überlaſſen. Dieſe 
Lichtbilder ſollen zu einem Erinnerungsheft zu⸗ 
ſammengeſtellt werden. 

Rege Bautätigkeit in Oppeln. Begünſtigt 
durch die milde Witterung im Oktober war auch 
die Bautätigeit noch ſehr rege. Von der Bau⸗ 
polizei wurden insgeſamt 60 Wohnungen 
genehmigt. Darunter befinden ſich 50 Klein⸗ 
ſiedlerſtellen, die durch die NS. Schleſiſche 
Siedlungsgeſellſchaft mbH. Breslau, Zweigitelle 
Orpeln, auf dem Grundſtück an der alapaner 
Straße errichtet und in Kürze bezugsfertig ſein 
werden. 

* 3000 Obſtbaumpflanzungen. Der Qand- 
kreis Oppeln hat auch in dieſem Jahr die Obſt⸗ 
baumpflanzungen an den Kreis⸗ 
tragen fortgeſetzt, um dadurch Erſatz zu ſchaf⸗ 
fen für diejenigen Obſtbäume, die während des 
kalten Winters erfroren find. 1933 wurden ins⸗ 
geſamt 3000 Obſtbäume, meiſt Kirſchbäume, ge⸗ 
pflanzt, die durchweg gut angegangen find. 

* Opern-⸗Aufführungen erſt nach Weihnachten. 
Die Deutſche Muſikbühne wird ihre ſchle 
ſiſche Gaſtſpielreiſe erſt nach Weihnachten unter⸗ 
nehmen. Zur Aufführung ſollen gelangen „Die 
luſtigen Weiher von Windſor“ und „Zar und 
Zimmermann“ In der Geſchäftsſtelle der Deut⸗ 
ſchen Bühne iſt noch eine Anzahl Mitgliedskar⸗ 
ten abzuholen bezw. einzulöſen, wobei auf die 
rechtliche Pflicht der Kartenabnahme be- 
ſonders hingewieſen wird. 


Le obſcgũ t 


* Bußtag⸗Konzert. Am Bußtag, dem 22. Ny- 
vember, veranſtaltet der Orcheſterverein Leobſchütz 
im Saale des Jugendhauſes ein Konzert, zu dem 
der Violinvirtuoſe Max Hennig und der Cellos 
virtupſe Fritz Binowſky, Mitglieder des bes 
berühmten Hennig⸗Quaxtetts Breslau, ihr Er- 
ſcheinen zugeſagt haben. Der Reinertrag der Ver⸗ 
anſtaltung fließt der Winterhilfe zu. 


* Gautag der Mandolinenvereine. Am Sonn- 
abend und Sonntag findet im Saale des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes die 5. Gautagung der Mandolinen⸗ 
vereine des Gaues Oberſchleſien ſtatt, zu der die 
Vereine aus Beuthen, Ratibor, Nen- 
Ba dt und Bauerwitz ihr Erſcheinen zugeſagt 

aben. À 

* Wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe verhaftet. 
Am Wahltage wurden der Arbeiter Alfred 
F und eine gewiſſe Frau Blüchars wegen 
taatsfeindlicher Umtriebe verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis Leobſchütz zugeführt. 


Groß Stroßlit 


* In der letzten Sitzung des Kriegervereins 
wurde der bisherige 1. Vorſitzende, Apotheken⸗ 
beſitzer Pichulek, zum Führer beſtimmt. Er 
berief die 8 Vorſtandsmitglieder: Stell⸗ 
berir. Führer Menzel, Schriftführer Rau⸗ 
ihel, Kaſſenführer Böhm, Beiſitzer Major 
Edlinger, Dr Nowak, Thamm und 
Langer. 


* Ausſchreibung von Bauarbeiten. Die Stadt⸗ 
verwaltung ſchreibt wiederum weitere Bau⸗ 
arbeiten aus. Es 
von 16 Not- und Behelfswohnungen 
pant Vermeidung langwieriger 


hörige Gelände am Pfarrwaldweg ausge⸗ 
wählt. Die Häuſer werden einen anſprechenden 
und wohnlichen Eindruck machen und ſollen nach 
den Richtlinien der Reichsregierung vorzugsweiſe 
denjenigen Familien zugewieſen werden, die ihre 
Ob da g oſigkeit nicht ſelbſt verſchuldet 
haben. Weiterhin iſt der Bau einer unterirdiſchen 
Bedürfnisanſtalt ausgeſchrieben. Die 
Baukommiſſion hat hierfür den Freiplatz an der 
Oppelner Straße ausgewählt. z 


Ein Staatskommiſſar für Bielitz 


Bielitz, 14. November. 

Nachdem der bisherige Bürgermeiſter der 
Stadt Bielitz aus Geſundheitsrückſichten von 
ſeinem Poſten zurückgetreten iſt, wurde die 
Bürgermeiſterſtelle nicht neu ausgeſchrie⸗ 
ben. Auf Anordnung des ſchleſiſchen Woiwoden 
wurde der im Regierungslager ſtehende Dr. 
Przybylla zum kommiſſariſchen Bürgermeiſter 
der Stadt Bielitz ernannt. Gleichzeitig wurde 
durch Verfügung des ſchleſiſchen Woiwoden der 
überwiegend deutſche Gemeinderat aufge⸗ 
löſt. Es foll ein kommiſſariſcher Gemeinderat 
eingeſetzt werden, der aus acht Polen beſtehen 
ſoll, während die übrigen vier Mitglieder der 
deutſchen Minderheit und der jüdiſchen Gruppe 
zugeſtanden werden. 


Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
in Iſtoberſchleſien 


Kattowitz, 14. November. 

Beim Woiwoden fand eine Konferenz über 
die Aufſtellung eines Programms öffentli⸗ 
cher Arbeiten in der Woimwobdſchaft ſtatt. 
Dieſes Programm ſieht den Bau von neuen 
Eiſenbahnlinien, die 
Wegen und Flüſſen ſowie die Legung von Waſſer⸗ 
leitungsnetzen vor. Zur Durchführung dieſes 
Programms follen zehn Millionen Zloty 
aus dem Arbeitsfonds zur Verfügung geſtellt 
werden. 


handelt ſich um den Bau d 


; Grundſtücksver⸗ he 
| en hat die Stadtgemeinde das ihr ge- 


Regulierung von 


Rechtsanwalt DE Teichert bat, zu prüfen, ob 
hier § 55 der Strafprozeßordnung vorliegt. Danach 
kann ein Zeuge die Aus ſage auf ſolche Fragen, 
bei deren richtiger Beantwortung er ſich ſelbſt der 
Gefahr einer Strafverfolgung ausſetzen würde, 
verweigern. 


Sie ſagt heute, ſie iger 
geglaubt, daß ſchon der Verkehr ausländiſcher 
Kommuniſten in ihrer Wohnung ſtrafbar fei. 

Nunmehr wird die Zeugin nochmals be- 
ragt, ob einer der Angeklagten ihr bekannt jet. 
Sie bittet darauf Popoff, die Brille abzu⸗ 
nehmen. Als Popoff ohne Brille daſteht, ſagt 
Frau Kämpfer: i 

„Er kommt mir bekannt vor. er kommt mir 
auch nicht bekannt vor; ich habe mich um die Bes 
ſucher weniger gekümmert“. 1 

Ein anderer der Angeklagten komme nicht in 
Frage. Die Zeugin ſagt dann, als der Vorſitzende 
fie unter Hinweis auf ihren Eid nochmals eine 
drinalich fragt, ob Popoff in ihrer Wohnung 
geweſen ſei, ſie glaube, daß es Popoff geweſen 
ſei. Das ihr geſtern vorgelegte Bild opoffs 
ſei ihr freilich ähnlicher erſchienen als heute der 
perſönliche Eindruck. 5 

Sie habe dem Fremden einmal im Juli 1932 
die Tür geöffnet, ſie wiſſe aber nicht, ob er 
öfter als ein paar Nächte in der Wohnung ge⸗ 
ſchlafen habe. Sie habe fih um ihn nicht geküm 
mert, ſei damals auch oft zur Pflege eines Kran⸗ 
ken ihrer Wohnung ferngeblieben. 

Der Angeklagte Popoff hält der Zeugin vor, 
daß er nach amtlicher Auskunft im Juli 1932 in 
Rußland geweſen fei. . 

Frau Kämpfer bleibt bei ihrer Ausſage. 

Popoff ſagt, der Zeuge Kämpfer babe heute 
eine falſche Ausſage gemacht. um aus dem Kon⸗ 
zentrationslager herauszukommen. 

Kämpfer weiſt dieſe Behauptung erregt zurück 
und jagt, er habe im Gegenteil bei feiner erſten 
Vernehmung gelogen. um nicht in die Sache hin- 
eingezogen zu werden, und weil er Anaſt vor ſei⸗ 
nen eigenen Genoſſen hatte. Er habe auch nach 
Frankreich flüchten wollen. um nicht als 
Zeuge im Reichstagsbrandprozeß vernommen zu 
werden. In Zweibrücken ſei er aber ver⸗ 
haftet und dann ins Konzentrationslager gebracht 
worden. 

Auf eine Frage des Angeklagten Dimitroff, ob 
nicht angeſichts des ſtarken Verkehrs in der 
Kämpferſchen Wohnung eine Verwechſelun 
mit einem Manne vorliegen könne. der Popof 
ähnlich fehe, erwiderte der Zeuge Kämpfer: „Dann 
müßte es ein Doppelgänger von Popoff ſein. 
Der Oberreichsanwalt beantragt, den Zeugen 
Kämpfer zu vereidigen. 

Rechtsanwalt Dr Teichert wendet ſich gegen 
dieſen Antrag, da Kämpfer, wenn ſeine Ausſage 
richtig ſei, der Teilnahme oder Begünſtigung der 
Tat verdächtig ſei. 

Der Oberreichsanwalt widerſpricht dieſer Auf⸗ 
faſſung und erklärt. daß ein Verdacht in Beziehung 
auf dieſe konkrete Tat nicht beſtehe. 

Rechtsanwalt Dr Sack weiſt darauf hin, daß 
der Zeuge nach feiner eigenen Angabe ins Aus- 
land flüchten wollte, um nicht die Wahrheit 
über einen Inhalt zu fagen, der ihn ſtark belaſtete. 
Es handele jih hier nicht nur um die Brandſtif⸗ 
tung, ſondern auch um Hochverrat. Dadurch, daß 
der Zeuge nichts ausſagen wollte, habe er die an⸗ 
eren ſchützen oder begünſtigen wollen. Die Be- 
ſchlußfaſſung über die Vereidigung ſoll am Schluß 
r Sitzung erfolgen. 

Der dann als Zeuge vernommene Kinoange⸗ 
ſtellte Paſewald ſagt aus, er habe am 27. Fe⸗ 
bruar im Ufa⸗Pavillon am Nollendorfplatz am 
Eingang geſtanden, aber er könne ſich nicht er⸗ 
innern, Popoff geſehen zu haben. 

Der Zeuge Kriminalaſſiſtent Kynaſt ſchildert 
eine Gegenüberſtellung, die im Ufa⸗Pavil⸗ 
lon zwiſchen Popoff und den Angeſtellten 
dieſes Theaters ſtattgefunden hat. Popoff habe 
dabei genau die Stelle angegeben, an der am 
27. Februar Paſewald geſtanden haben ſoll. 
Paſewald habe aber als ſeinen Standort eine 
ganz andere Stelle angegeben, nämlich am 
Eingang, während Popoff eine Stelle i 
Parkett bezeichnet hatte. Paſewald beſtätigt 
die Angaben des Kriminalbeamten. 


Schneidermeiſter Effner, 


der auf Antrag von Dr. Sack geladen iſt, um 
ſich über die Telephongeſpräche zu 
äußern, die der Angeklagte Torgler am Morgen 
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nach dem Brande bei ihm geführt hat, bekundet 
daß Torgler feit langen Jahren fein Kunde ſei. 
Er habe den Geſprächen, die Torgler führte, nicht 
beigewohnt, er fei aber mehrmals durch das Zime 
mer gegangen und habe dabei vernommen, daß 
To É mit einem Rechtsanwalt, mit dem 
Poli eipräſidium und mit feiner Fran 
ſeſprochen hat. Mit Sicherheit habe er gehö 
aß Torgler äußerte, er wolle ſich bei der Polizei 
melden oder ſtellen, aber mit dem Beiſtand 
des Rechtsanwaltes. Auf Fragen beſtätigt den 
Zeuge, daß Torgler aufgeregt war. 

Dann wird als Zeuge der frühere kommuni⸗ 
ſtiſche Reichstagsabgeordnete 


Wilhelm Kaſper 


vernommen, der ſich jetzt in einem ongera 
trationslager befindet. Kaſper ſoll nach den 
Bekundungen des Zeugen Kunzack gemeinſam 
mit Torgler an kommuniſtiſchen Sprengungsver⸗ 
Inden in Wuhlheide teilgenommen haben. Kun⸗ 
aads Ausſage wird dem Zeugen vorgehalten,, 
Kaſper wird darauf aufmerkſam gemacht, daß en 
de nicht ſelbſt durch eine Ausſage belaſten 
rauche, ſondern in dieſem Falle die Ausſage bera 
weigern könne. Er erklärt, Kunzacks Ausſage jei, 
ſoweit ſie ihn betreffe, von A bis 2. A 
Er habe nie mit Sprengverſuchen zu tun gehab 
und habe auch nichts gehört, daß Torgler da⸗ 
mit zu tun gehabt habe. 

Auf Vorhalt des Reichsgerichtsrates Dy 
Coenders gibt Kaſper zu, davon geleſen zu 
haben, daß andere Kommuniſten Sprengſtoffe 
beſchafft haben und deswegen beſtraft worden 
find. Er ſelbſt aber habe davon nie etwas 
direkt gehört. 

Dem Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sack bes 
ſtätigt der Zeuge, daß Torgler immer feine 
Aktentaſche mit Zeitungen über 
mäßig vollſtopfte. Er beſtreitet im übri⸗ 
gen, am Brandabend mit der Fraktionsſekretärin, 
Frau Rehme, telephoniert zu haben. In dieſem 
Punkte müſſe ih Frau Rehme bei ihrer Ausſage 
geirrt haben. 

Auf eine Frage des Angeklagten Dimitroff 
erklärt Kaſper, die KPD. habe nicht den Indivi⸗ 
dualterror oder die Vorbereitung des bewaffne⸗ 
ten Aufſtandes gewollt, ſondern die Gewinnung 
der Maſſen der Arbeiterſchaft. 

Auf eine Frage Torglers beſtätigt Kaſper, daß 
er mit Torgler zuſammen am 19. Januar 1933 
mit dem damaligen Reichskanzler von Schlei 
cher verhandelt habe, um zu verhindern, daß aus 
der nationalſozialiſtiſchen Demonſtration 
auf dem Bülowplatz ein Blutvergießen 
entſtehe. 

Dimitroff läßt ſich von dem Zeugen beſtäti⸗ 
gen, daß Dimitroff nach ſeiner Kenntnis nie an 
Sitzungen der deutſchen Kommuniſten teilgenom⸗ 
men habe. 

Nach kurzer Beratung des Senates verkündet 
der Vorſitzende folgenden Beſchluß: 

„Die Vereidigung des Zeugen Kämpfer 
wird abgelehnt. Er hat durch ſeine jetzt von ihm 
ſelbſt als unrichtig bezeichnete frühere Ausſage 
ſich der Begünſtigung im Verhältnis zu die⸗ 
ſer Tat verdächtig gemacht. Er iſt daher der 
Teilnahme an der Tat verdächtig und kann des⸗ 
halb nicht vereidigt werden.“ 

Ein Beweisantrag Dimitroffs auf Verneh⸗ 
mung des Polizeibeamten, der Kämpfer 
100 einigen Tagen vernommen hat, wird abge⸗ 
ehnt. 

Dagegen jol eine Zeugin vernommen wer- 
den, die darüber Auskunft gibt, ob Taneff im 
vorigen Jahr ununterbrochen in Sofia geweſen 
iſt. Von der Amſterdamer Verſicherungsbehörde 
ſoll eine Auskunft darüber eingeholt werden, ob 
van der Lubbe im Oktober 1932 ſeine 
Rente perſönlich abgeholt hat. 

Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch 
vertagt. 


Austritt der deutſchen Gruppe au 
dem Internationalen Penclub 
Die deutſche Gruppe des Penclubs hat ihren 

Austritt aus dem Internationalen Penclub 

erklärt, nachdem auf der Sitzung des internatio- 

nalen Exekutivkomitees des Penclubs in London 
gegen die Stimme des deutſchen Delegierten, Dr. 
von Schmidt⸗Pauli, die Aufnahme bon 
kommuniſtiſchen Schriftſtellern in den Pen- 
club als Pflicht beſchloſſen wurde. 

Die deutſche Gruppe wird fih vom Inter- 
nationalen Penclub voll löſen, jedoch, neu fone 
ſtituiert, ſich an die nationalbewußten 


m] Dichter und Schriftſtellerin anderen 


Ländern wenden, die bereit find, unter Wahe 
rung und Achtung der nationalen und volks. 
gemäßen Eigenart des dichteriſchen Schaffens der 
Völker über die Ländergrenzen hinweg für den 
Frieden der Welt und den Austauſch 
der geiſtigen Güter der Nationen zuſam⸗ 
menzuarbeiten. 


Außen-Aussprache in der Pariser Kammer 


Präventivlrieg will ſelbſt Fabry nicht 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion 


Paris. 14. November. Die Franzöſiſche Rame ſeien. 


Es jei nicht gewiß, daß der Austritt 


mer ſetzte am Dienstag nachmittag ihre außen ⸗Deutſchlands den Viererpakt hinfällig mache. Der 


Artikel 213 des Verſailler Vertrages könne die 
Vorteile nicht erſetzen, die ein allgemeines 


Erklärung des Neichsbiſchofs 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. November. In einer Erklärung 
wendet ſich der Reichsbiſchof gegen Ausführungen 
auf der Kundgebung des Gaues Groß 
Berlins der Glaubens bewegung 
Deutſcher Chriſten, die in unerhört agita⸗ 
torifcher Weile fih gegen das Alte Teſtament 
wenden und ſogar das Neue Teſtament einer 
kirchlich unmöglichen Kritik unterzogen. 

Solche Anſchauungen und Forderungen re 
nichts — m als ein unerträglicher An⸗ 


politiſche Ausſprache weiter fort und be⸗Viererpakt habe keineswegs den Abkommen über die Herabſetzung der Rüſtun⸗[griff auf das Bekenntnis der Kirche. 

Heften Gormirie mb MBerbähigungen| guten 5 tehunge Frankreichs zur a 10 Bringen die Seifen" Kenn hen dee wit allet 
Eh F ächtigungen n kenne“, | der Redner fort, „die Schär ichs bi werde nie 

gegen Deutſchland zu erheben. So behauptete der Kleinen Entente und zu Polen Ich kennen, jo fuhr der welt Bor Schärfe ab. Ee ber eiche co i 


radikale Abgeordnete Nogaro, daß gewiſſe Län⸗ 
der den Krieg wollten und davon träumten, 
ihre Grenzen auf alle Völker auszudehnen, die 
ſeine Sprache ſprechen. Frankreich könne ſich 
nicht vor dem einſeitigen Willen beugen, die 
Gleichheit der Streitkräfte jei unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht wünſchenswert. und die für den Frie⸗ 
den ſolidariſchen Völker würden ihn zu wahren 


Abbruch getan. Niemals hätte die franzöſiſche Re- 
ierung daran gedacht, ihre außen politiſche 
eitlinie umzuſtoßen. Die franzöſiſchen Be- 

pange zu Rußland hätten eine völlige Aen⸗ 
erung erfahren. Durch die Pakte ſei Rußland 

in den Völkerbund mit einbezogen. und dieſes 

Netz der Friedensbeſtrebungen werde kriegeri⸗ 


Schwierigkeiten dieſes Artikels; 1 
würfe würde man mir aber machen, wenn ich 
dieſen Artikel anwendete, ohne auf die Erforder⸗ 
niſſe der öffentlichen Meinung der Welt Rückſicht 
zu nehmen.“ 

Franklin Bouillon entwickelte als letzter Red⸗ 
ner ſeine ſattſam bekannte Anſchauung, daß die 


und nimmer zulaſſen, daß derartige 
Irrlehren jiġ in der Evangeliſchen 
Kirche breit machen. 

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat den Stu⸗ 
dienaſſeſſor Dr. Krauſe wegen feiner der evan⸗ 
geliſchen Bekenntnisgrundlage widerſprechenden 
Rede bei der Sportpalaittundgebung 
der Deutſchen Chriſten am 13. Novema 


mifen, falls fid Deutſchland nicht einer alge- ſchen Verſüchungen entgegenwirken. Al das gebe bisherige Politik Frankreichs nicht ſcharfſher von feinen fämtlichen Aemtern ſus⸗ 
meinen Friedenspolitik anſchließe. Dieſer fran⸗ her nen pong Mi Einfreifungde[genug gewefen ſei. pendiert. . 
zöſiſche Politiker hat aljo von dem ſtarken Frie⸗[pofitik lauben. 


densbekenntnis der Deutſchen Regierung und des 
ganzen deutſchen Volkes anſcheinend nichts ver⸗ 
nommen. 

Noch viel übler hetzte in feiner. gewohnten Ton⸗ 
art der bekannte Abgeordnete Fabry, der wie⸗ 
der einmal Deutſchlands Aufrüſtungen an 
die Wand malte und jedes neue Zugeſtändnis für 
Deutſchland als Selbſtmord bezeichnete. 
Deutſchland glaube, es könne das Glück der Welt 
bringen und könne ihr dieſes Glück auch durch 
einen Krieg aufzwingen. 

Erſtaunlicherweiſe antwortete Fabry auf einen 
Zuruf, ob er den Präventivpkrieg wolle, 
nicht. wie man es eigentlich bei ihm hätte er⸗ 
warten müſſen. mit einem unbedingten Ja, fon. 
dern mit einem bebingten Nein, indem 
er dem Nein die Forderung nach Aufrecht⸗ 
erhaltung der franzöſiſchen Streit⸗ 
kräfte anſchloß. 

Für die Regierung erklärte Außenminiſter 


Paul⸗Vontour 


gegen Deutſchland zu 
Die Unterbrechung der Genfer Berhan lungen 
n bedauerlich. Frankreich habe in Berlin einen 
1 655 5 Deutſchland habe in Paris einen 
Botſchafter. Jeder konkrete Vorſchlag, 
der Fear unterbreitet werde, werde gewiß 
von Frankreich mit dem Ernſt geprüft werden, 
den es ſtets bei Verhandlungen mit einem großen 
Lande bewieſen habe, von dem Frankreich ſehr 
wohl wiſſe, daß 
ſeine Beziehungen zu ihm zum größten 
Teil die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa 
bedingten. Alle Sonderabmachungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich müßten in den Böl- 
kerbund ausmünden. Unter dieſem Vorbe⸗ 
halt ici Frankreich bereit, zu verhandeln. 
Der Reichskanzler erkläre, daß nichts Deutſch⸗ 
land und 8 trenne, außer der Saar⸗ 
frage. an müßte eigentlich ſagen: 


Nicht einmal die Saarfrage 
Man werde ſtets mit Deutſchland verhan⸗ 


Heſſ e führt wieder Beuthen 09 


[Eigener Bericht) 


Der Spiel⸗ und Sportperein Beu⸗ 
then 09 iſt heute der Verein Oberſchleſiens, mit 
dem man ſich wohl am meiſten beſchäftigt. In 
erſter Linie hat die Führerkriſe in den inter- 
eſſierten Sportkreiſen viel Staub aufgewirbelt. 
Das färbte natürlich auch auf die Mannſchaften 
ab und hatte zur Folge, daß die ſportlichen Er⸗ 
folge ſich nicht ſo wie erwartet einſtellen wollten. 

Um hier endlich einmal Ordnung zu ſchaffen, 
und dem Verein die innere Geſchloſſen⸗ 
heit wiederzugeben, wurde zum Dienstag abend 
eine Generalverſammlung einberufen, 
deren einzige Aufgabe war, einen neuen Führer 
zu wählen. Wie ernſt man auch in der Gaufüh⸗ 
rung die Lage beurteilte, ging daraus hervor, daß 
Gauſportwart Beinlich als Beauftragter der 


rer Rupalla mit Begrüßungsworten an Gau. 
ſportwarl Beinlich rund an Bezirksführer 
Kaſchowitz, Ratibor, eröffnet. Gauſportwart 
Beinlich nahm dann das Wort, um den Stand⸗ 
punkt des Gauführers Pottag klarzulegen. Mit 
ernſter Sorge verfolgt der Gau die Vorgänge bei 
Beuthen 09, einem Verein, der durch feine ſport⸗ 
lichen Erfolge ſich einen großen Namen gema í 
hat, der aber in letzter Zeit mit Leiſtungen au 

wartete, die beſtimmt nicht ſeinem wahren Können 
entſprechen. Nachdem Gauſportwart Beinlich 
dann noch erklärt hatte, daß einige Perſonen für 
den Gau und für die politiſche Leitung nicht 
tragbar wären, ermahnte er, einen Führer zn 
wählen, der die Selce des Vereins zu meiſtern 
imſtande ift. Die Wortführer der Vereinsmite 


1 pabi i -conpor beln müffen Weder Frankreich noch] Gauführung in die Generalverſammlung beordert] glieder, die mit dieſen Ausführungen nicht eins 
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A i ö en Verein, für den Gau und die politiſche Lei⸗ konnte. Schließlich wurde durch Mehrheitsbe⸗ 


auch in Deutſchland ſelbſt der größte Dpt iin ijt 
nicht zu rechnen gewagt. 

ſieht aber in dem Ereignis keinen Anlaß. die fran⸗ 
zöſiſche Politik zu ändern, da es Frankreich ganz 
gleichgültig fei, welche Friedensbeteuerungen 
ihm gegeben würden, und was die leitenden deut⸗ 
ſchen Männer wollten, Frankreich fürchte die 
Auffaſſungen der nationalſoziali⸗ 


aul⸗Boncour“ 


Das Saargebiet habe das Recht der 
b Selbſtbeſtimmung. 


Es ſei als internationales Gebiet der Völker⸗ 
bundskontrolle unterworfen. Die Beamten 
ſeien Völkerbundsbeamte. 


tung tragbar iſt. Leider gelang das nicht. 

Die Generalverſammlung zeigte ein wenig cre 
freuliches Bild. Der Verein it in zwei Lager 
geteilt, die beide wohl das beſte wollen, deren 
Marſchrichtung aber ganz verſchieden iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde durch den kommiſſariſchen Fih- 


ſchluß entgegen dem Vorſchlag des Gauſportwarts 
und der augenblicklichen Vereinsführung durchge⸗ 
fest, daß der Verein ſich ſofort einen neuen Führer 
beſtellt. Von den verſchiedenen Vorſchlägen blieb 
nur der von Heſſe beitehen, da alle 3 Kan⸗ 
didaten eine Wahl ablehnten. Bei der Wahl er 
hielt Hefte, der frühere Vorfisende, 71 Stima 


ſtiſchen Bewegung, und müſſe in feiner men, dagegen waren 52 Stimmen Damit wen 
Yubenpolitit barant Rüdficht nehmen. Die Ein. Europas Weltherrschaft am Ende Selle wieder zum Führer von Beuthen 09 gewählt 
gung des deutſchen Volkes bezeichnete er als eine nun Der neue Führer hielt eine Anſprache, in der 
Aufreizung (1) des Nationalgefüßls. w ; jene en ee e 
. „im wii ei. Zi Ar An 6 iple e A X 
Die politiſche Auffaſſung, die auf der Rajte ate bu e noch abſeits ſtehende ae 


8 fet, enthalte unbegrenzte M j lichkeiten 
greife über Nation und Grenzen 
hinaus, ſo, wie ſie die Geſchichte 

und die Verträge gezogen 

hätten. } 

Nach einem Ueberblick über den Stand der 
Abrüſtungsarbeiten ſagte Raul-Boncour, 
daß ſämtliche Verträge, auch der Vierer fakt, 
in den Rahmen des Völkerbundes eingeipannt 


. ⁊ͤ vb 
Berufung angeſehener katholiſcher Künſtler und 


vollzogen iſt, teils ſich in Vorbereitung beſindet, 
bietet uns die Gewähr dafür, daß bei dieſem Neu⸗ 


Muſſolini ſchaſſt Klarheit 


[Telegraphiſche Meldung) 


` Rom, 14. Nopember. Im Korporationsrat hat Muſſolini ſeine am Montag eingebrachte 
Tagesordnung durch grundſätzliche Betrachtungen über den Korporativſtaat begründet. 


Muſſolini machte bei dieſer Gelegen heit auch einige außenpolitiſch 
intereſſante Ausführungen über die europäiſche Kriſe 


und das eigentliche politiſche Problem, das er darin ſieht, 


daß 


Japan mit Rieſenſchritten nach Weſten vorrückt. 


„Europa iſt nicht mehr der Kontinent, der die 


Beruf gejeh ; will it leitet wi : 
Schriftſteller in die Reichskulturkammer, die teils i VCC 


er Fall war. Es kann noch berſuchen, das 


Steuer der ziviliſierten Menſchheit wieder an 
ſich zu reißen, vorausgeſetzt, daß es wieder 


hat alles verloren, was ihm politiſche und ge⸗ 


ſchichtliche Bedeutung geben könnte, wie auch ſein 


Erfinder ihm gar nicht erſt beigetreten 
iſt. um den Viererpakt iſt in der letzten 
Zeit ein großes Schweigen eingetreten. Niemand 


* 
der ermohnte, treu der Fahne zu folgen 
Kaſſen horn wurden Bilbelm und Bach ⸗ 
mann gewählt und zu feinen Mitarbeitern er. 
nannte Heſſe als Sportwart Röſinger, als 
1. Raflierer Franielezy!k und als 2. Kaſſierer 
Lonczyk. Der Geſchäftsfüßrer wird in der 
nächſten Mannſchaftsverſammlung am Donnerstag 
beſtimmt werden. Mit einem Heil auf Reichsprä⸗ 
ſidenten und Reichskanzler und mit dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Gauſportwart Beinlich erklärte noch, daß 
er dem Gauführer über den Verlauf der General⸗ 
verſammlung berichten werde und daß er verſuchen 
würde., eine Beſtätigung des neugewählten 
Vereinsführers zu erreichen. Er gab dann noch 
bekannt. daß in Beuthen in der Zeit vom 4. 
bis 9. Dezember ein Kurſus unter Leitung des 
altbekannten ſüdoſtdeutſchen Repräſentativen und 
jetzigen Fußball⸗Lehrers Bruno Lehmann abe 


ein Mindeſtmaß von politiſcher Einheit er⸗ 
langt. Dieſe politiſche Verſtändigung in Europa 
kann jedoch nicht erreicht werden, wenn nicht zu⸗ 
vor große Ungerechtigkeiten wieder 
gut gemacht werden. Der Völkerbund 


gehalten werde, zu dem koſtenfrei etwa 35 ober⸗ 
ſchleſiſche Fußballer gemeldet werden können. Die 
begabteſten dieſer Kurſusteilnehmer ſollen dann 
weiter ausgebildet und zu höheren Aufgaben auss 
erſehen werden. 


aufbau im Geiſtigen der wertvolle und unentbehr⸗ 
liche Erziehungsfaktor nicht außer acht gelaſſen 
wird das chriſtlich⸗katholiſche Volks⸗ und Glau- 
bensgut. BYE 


ſpricht von ihm, aber alle denken an ihn. 
(Langanhaltender Beifall) Deswegen haben wir 
nicht die Abſicht, die Ausſprache wieder aufzu⸗ 
nehmen oder eine Lage zu beſchleunigen, die 
logiſch heraureiſen muß.“ 
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Der Agrarkredit 


Die Maßnahmen der Reichsregierung, auf dem 
Gebiete der Agrarpolitik haben die deutsche 
Landwirtschaft im Vergleich zu allen 
übrigen Zweigen der Volkswirtschaft bewußt in 
eme Sonderstellung versetzt. Diese 
Tatsache gewinnt hervorragende Bedeutung für 


dass landwirtschaftliche Kredit- 
wesen. Ausgehend von dem Postulat der 
Schieksalsverbundenheit von Geld- 
geber und Geldnehmer, sehen wir den Angel- 


punkt einer sinnvollen — heute staatlich inte- 
grierten Kreditpolitik in der gleich- 
mäßigen Berücksichtigung der Belange bei- 
der Wirtschaftskreise. Mängel und Nöte der 
einen Seite beschränken sich in ihren Auswir- 
kungen niemals auf sie allein, sondern treffen 
unerbittlich auch die andere. Dem Zusammen- 
bruch unserer Landwirtschaft in den vergange- 
nen Jahren folgte unaufhaltsam die Krise der 
Agrarkreditinstitute. Daher gilt es, für die Zu- 
kunft auch den umgekehrten Fall zu vermeiden. 

Ein weiteres kommt hinzu. Es ist erforder- 
lich, sowohl auf der Seite der Landwirtschaft 
als auch im Bereich der Agrarkreditinstitute die 
Voraussetzungen für das 


Funktionieren eines volks wirtschaftlich 
gesunden Kreditwesens 


zu schaffen. Die hier unter dem Sammelbegriff 
„Entschuldung“ zusammengefaßten Maß- 
nahmen der Reichsregierung und die weitgehen- 
den Hilfen des Staates für die Träger des Agrar- 
kredits, verbunden mit weitreichenden organisa- 
torischen Aenderungen, sollen gerade der Wie- 
derherstellung der als notwendig erachteten 
Grundbedingungen für ein einwandfreies Funk- 
tionieren des Kreditwesens dienen. 

Kennzeichnend für ‘die heutige Lage des 
Agrarkredits auf der Seite der Geldinstitute sind 
die Bemühungen zu einer straffen. Zentrali- 
sierung. Diese Tendenz steht in schärfstem 
Gegensatz zu der auf dem Gebiete des gewerb- 
lichen Kredits angestrebten Linie, die mit dem 
Hinweis auf den Begriff der „Regionalbank“ 
eindeutig klar gekennzeichnet sein dürfte. Daß 
die Systematik und Methode nicht nur des Kre- 
ditgeschäfts, sondern auch der gesamten 
Bankpolitik bei einem zentralistisch orien- 
tierten Bankapparat notwendig. andere sein müs- 
sen als bei einem regionalen Banksystem, be- 
darf keiner weiteren Erörterung. Daraus — aller- 
dings nicht allein aus diesem Grunde — folgt die 
Unerläßlichkeit einer scharfen Trennung zwi- 
schen land wirtschaftlichen Banken einerseits 
und gewerblichen Banken (im weitesten Sinne) 
andererseits. Die Abgrenzung, insbesondere bei 
den örtlichen Instituten, wird häufig Schwierig- 
keiten bereiten. 

Der Landwirt als Kreditnehmer ist 
heute im Vergleich mit allen übrigen Kreditneh- 
mern zu einer Person eigenen Rechts geworden. 
Innerhalb der Kreise der Landwirtschaft selbst 
haben wir im wesentlichen wiederum drei Kate- 
gorien von Kreditnehmern zu scheiden: Be- 
Sitzer von Erbhöfen, Besitzer von Entschuldungs- 
betrieben, die nicht Erbhöfe sind. und Inhaber 
von landwirtschaftlichen Betrieben, die weder 
Erbhof noch Entschuldungsbetrieb sind. Die für 
die Kreditgewährung entscheidenden 
Rechtsverhältnisse und Rechtsmöglichkeiten 
hinsichtlich der erwähnten Gruppen dürfte hier 
als bekannt vorausgesetzt werden. Von der 
Seite des Kreditgebers aus gesehen, ist die 


Festlegung dieser drei Kategorien insofern von 
weittragender Bedeutung, als das mit einer Kre- 
ditgewährung verbundene Risiko jeweils nach 
der Zugehörigkeit des Inhabers eines landwirt- 
schaftlichen Betriebes zu der einen oder anderen 
Betriebsgruppe ein sehr verschiedenes ist. 

Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß der 
Kreditgeber das weniger risikoreiche Geschäft 
dem gefahrvollen Geschäft vorzieht. Das darf 
niemandem, der Geldvermögen verantwortungs- 
bewußt verwaltet, zum Vorwurf gemacht wer- 
den. Gesamtwirtschaftlich gesehen, birgt das 
aber eine nicht unerhebliche Gefahr in sich, 
insofern, als bei der Kreditversorgung sich eine 
offensichtliche Bevorzugung derjeni- 
gen Betriebe herausbilden könnte, hinsicht- 


lich deren die Einräumung eines Kredits am 
wenigsten risikoreich ist. Hier einen Aus- 
gleich zu schaffen wird nicht leicht sein. 


Nach unserem Dafürhalten wäre es gefährlich, 
etwa die finanziellen Mittel des Staates hierfür 
zu beanspruchen, sei es in der Form der Ueber- 
nahme von Garantien, sei es in der Form der 


unmittelbaren Bereitstellung von Geldern unter 


tatsächlicher Uebernahme des Risikos durch die 
öffentliche Hand. Staatsmittel, die zur Verfü- 
gung gestellt werden, weil es an anderen Geld- 
gebern fehlt, sind meistens keine echten Kredite 
mehr, sondern ein Zwischending zwi- 
schen Subvention und Darlehn. Daß 
man aber auf die Dauer eine Wirtschaft nicht 
mit subventionsähnlichen Leistungen aufrecht 
erhalten kann, hat die Reichsregierung wieder- 
holt betont. 

Den Agrarkreditinstituten fällt nicht nur die 
Aufgabe zu, die Landwirtschaft mit künftigen 
Krediten zu versorgen, sondern sie haben dar- 


über hinaus die Ablösung bereits vorhandener | H 


Verbindlichkeiten im Wege der Entschul- 
dung durchzuführen (Hugenberg-Gesetz. Wie 
die Entschuldung der Erbhöfe durchgeführt wer- 
den wird, ist noch nicht bekannt.) Die Durch- 
führung der landwirtschaftlichen Entschuldung 
nach dem Hugenberg-Gesetz macht in weit- 
gehendem Umfange den Einsatz eigener Mittel 
der an der Entschuldung beteiligten Institute er- 
forderlich. Die Festlegung dieser eigenen Mit- 
tel erstreckt sich über Jahre, sodaß die Frage 
der Liquidität und der Kreditfähig- 
keit der Institute selbst besondere Bedeutung 
erhält, umsomehr, als die betroffenen Banken 
auch für das neue Geschäft funktionsfähig er- 
halten bleiben müssen. Nicht zuletzt von der 
Lösung dieser Liquiditäts- und Bonitätsfrage 
hängt das Schicksal unseres künftigen Agrar- 
kreditwesens ab. 


Die Entwicklung der Schlachtuieh-Preise 


(k) Die Maßnahmen, die von der Reichsregie- 
rung zum Schutze der Viehwirtschaft 
ereriffen worden sind, haben sich in den letzten 
Monaten in einer leichten Erhöhung der Groß- 
handelspreise für Schlachtvieh ausgewirkt. Nach 
den amtlichen Index-Berechnungen sind die 
Schlachtvieh-Großhandelspreise im September 
(1918 = 100) von 66,8 auf 69,8 und im Oktober 
auf 72,3 gestiegen; sie liegen demnach immer 
noch um 27,7 Prozent niedriger als in der Vor- 
kriegszeit. Unter dem Druck der steigenden 
inländischen Viehproduktion lagen die Schlacht- 
viehpreise in den letzten Jahren wesentlich 
niedriger als die übrigen Preise für Agrar. 


Berliner Börse 


Spezialwerte fest 


Berlin, 14. November. Nachdem schon 
gestern der festverzinsliche Markt in 
einem gewissen Gegensatz zu den Aktienmärk- 
ten gestanden hatte, zeigte der heutige Börsen- 
beginn ein ähnliches Bild. Aktien lagen weiter 
vernachlässigt, während sich das Kaufinteresse 
des Publikums in der Hauptsache auf festver- 
zinsliche Werte beschränkte, Anscheinend störte 
immer noch beim Farbenmarkt zum Ver- 
kauf gelangendes Auslandsmaterial, das jedoch 
sehlank Aufnahme fand, und vielleicht mahnte 
auch die weitere Verschlechterung 
des Dollars, die den deutschen Export stören 
könnte. zur Zurückhaltung. Bei sehr ruhigem 
Geschäft war die Kursgestaltung an den Ak- 
tienmärkten daher keine einheitliche und meist 
zur Schwäche neigend. 2 bis 3 Prozent gedrückt 
waren Papiere, wie Rheinische Braunkohlen, 
Salzdedfurth, Akkumulatoren, Elektr, Lieferun- 
een und Lahmeyer. Auch die Schiffahrts- 
werte gaben unter Berücksichtigung ihres 
niedrigen Kursstandes stärker nach. Am Mon- 
tanmarkt war die Tendenz uneinheitlich. 
Man wollte hier Tauschoperationen in 
Wierten mit Dividendenaussichten beobachten. 
Farben lagen mit 112% etwas niedriger. Anf 
holländische Käufe waren Kunstseide- 
aktien beachtet, Aku gewannen 1% Prozent. 
Auch Bremer Wile zeichneten sich durch 
einen 2prozentigen Gewinn aus. Sonst waren 
noch Bank elektr, Werte mit plus 1% Prozent 
als fester zu nennen. Im Verlaufe nahm das 
Geschäft in Reichsbankanteilen etwas 
zu, im übrigen ＋ is die Aktienmärkte ziemlich 
vernachlässigt. nhaltend lebhaft war es da- 
gegen am Markte der deutschen Anlei- 
hen. Die Führung hatte hier wieder die Alt- 
besitzanleihe, die bereits % Prozent höher er- 
öffnete und unter großer Beteiligung der Ku- 
lisse im Verlaufe nochmals um 1 Prozent an- 


zog. Reichsbahnvorzugsaktien gewannen % 
Prozent. Die Neubesitzanleihe wurde abenfalls 


etwas mitgezogen: Schuldbücher waren dagegen 
vernachlässigt. Von den variabel —.—— 


delten Industrieobligationen büßten Stahlbonds 


Auslandsrenten waren cher 
leicht rückgängig. Am Geldmarkt trat 
keine Veränderung ein. Später wurde es an 
den Aktienmärkten etwas lebhafter, doch gin- 
gen die erzielten Kursgewinne im allgemeinen 
nicht über Bruchteile von 1 Prozent hinaus. 
Lediglich Reichsbankanteile und einige Mon- 
tanwerte waren bis zu 1 Prozent gebessert. 


Am Kassamarkt notierten Magdeburger 
Mühlen 3 Prozent höher. Kronprinz Metall plus 
3% Prozent und verschiedene Brauereien bis zu 
3 Prozent mehr. In der zweiten Börsenstunde 
ließ die Lebhaftigkeit an den Aktienmärkten 
wieder nach. Trotzdem lagen Spezialwerte 
bis zum Schluß ziemlich fest. BKL. gewannen 
1% Prozent, Reichsbank 2% Prozent. Bayer. 
Motoren 2 Prozent, Eisenbahnverkehr 2% Pro- 
zent, während Ilse Bergbau 3% Prozent niedri- 
ger zur Notiz kamen. Die Neubesitzanleihe, die 
gegen Schluß stärker in den Vordergrund trat, 
erreichte einen Kurs von 13,60. 


1 Prozent ein. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig, aber behauptet 


Frankfurt a. M., 14. November. Aku 30.25, 
AEG. 16, I. G Farben 1125, Lahmeyer 108,5, 
Rütgerswerke 47, Schuckert 84, Siemens & 
Halske 1255, Reichsbahn-Vorzug 101,5, Hapag 
9.25. Nordd. Lloyd 10, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 13,6, Ablösungsanleihe Iltbesitz 84%, 
Reichsbank 155, Buderus 64.25, Klöckner 49.25, 
Stahlverein 29,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Etwas freundlicher 


Breslau, 14. November, Der Brotgetreide- 
markt liegt heute etwas freundlicher; das Ange- 
bot ist allerdings klein. Weizen ist im Preise 
unverändert, Roggen eine halbe Mark fester. 
Wintergerste ist nach wie vor gefragt, und es 
sind auch hier etwa um eine Mark festere 
Preise zu erzielen. Von Braugersten find nur 
feinste Qualitäten unterzubringen. Industrie- 
gersten liegen ruhig. Hafer tendiert stetig, des- 
gleichen Futtermittel. Kleien liegen fest. 


Handel Gewerbe Industrie fi: 


a | 


Erzeugnisse; auch gegenwärtig besteht. z. B. 
zwischen den Großhandelepreisen für Schlacht- 
vieh und für pflanzliche Nahrungsmittel noch 
eine Spanne von 26,6 Prozent, um die die 
Schlachtviehpreise niedriger als die Getreide- 
preise sind. 


Verkehrsbericht des 
- Sehlffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 5. bis 12. November 1933 


Die Wasserführung der Oder schwankte in 
der abgelaufenen Berichtswoche in Ratibor 
um 120 m, in Dyhernfurth um 90 em, 50- 
daß mit einer Tauchtiefe von 98 em von Breslau 
abgefahren werden konnte. Soweit Kahnraum 
für Ableichter zwecke zur Verfügung 
stand, wurde er restlos gefordert, 188 abgeleich- 
terte bezw. leicht beladene Fahrzeuge passier- 
ten Ransern zu Tal; der Rang der versommer- 
ten Kähne — 481 — reicht bis Koppe n. In 
Cosel-Hafen stand etwas mehr Raum zur 
Verfügung, jedoch leiden alle Verladungen 
durch den relativ geringen Bestand an Raum. 
Es wurden zu Tal umgeschlagen in: Cosel- 
Hafen 23572 t einschl. 3582 t verschied. Gü- 
ter, Oppeln 1 199 t verschied. Güter, Bres- 
lau 8658 t einschl. 8473 t verschied. Güter, 
Maltsch 14859 t einschl. 1111 t verschied. 
Güter und 4 688 t Steine. Das Güterangebot in 
Stettin war ruhiger, vor allem in Futter- 
mitteln, nur etwa 1000 t Kreide und Alteisen 
wurden von der Oderschiffahrt übernommen. 
An Massengut kamen 10000 t Schwefel- 
kiese und Papierholz nach Oderstationen zur 
Verfrachtung, nach Berlin 24500 t westfälische 
Brennstoffe und 1500 t Getreide. Der Bestand 
an Leerraum ist stark rückgängig, Deckraum 
kaum zu haben, da 120—130 Deckkahne mit 
Getreide lagern. Die Nachfrage nach Raum in 
amburg ist weiter ziemlich umfangreich, 
der Bestand an Fahrzeugen für die Oder jedoch 
sehr knapp. Tauchtiefe der Elbe bei Havelberg 


1,40 m. j 
Wasserstände: 2 
Ratibor am 7. 11. 33 1,16 m, am 18. 11. 33 
146 m; Dyhernfurth am 7. 11. 33 01 m, 
am 18. 11. 33 081 m; Neiße Stadt am 
7.11. 33 — 0,79 m, am 13. 11.8 — 0,77. 


Gerling-Konzern. In der Lebensver- 
sicherungsgruppe stellt sich der An- 
tragszugang im Monat Oktober 1933 auf über 
11 Millionen RM Versicherungssumme. Seit An- 
fang des Jahres sind insgesamt 108% Millionen 
RM Versicherungssumme neu beantragt worden, 


Besserung in der Geschäftslage 
der holzverarbeitenden Industrie 


Die Beschäftigungslage in der holzver» 
arbeitenden Industrie hat sich in den 
letzten Wochen gebessert, wobei allerdings zum 
Teil Saisoneinflüsse mitspielen. Mehrein« 
stellungen von Arbeitern werden vor 
allem aus Teilen der Möbelindustrie be- 
richtet, namentlich soweit die Firmen Schlaf- 
zimmer, Küchen, Kleinmöbel und Tische billiger 
Qualität herstellen. Ueber einen gehobenen Ge- 
schäftsgang berichten ferner das Holzwaren- 
gewerbe, die Parkett- und Türenindustrie, das 
Rundstabgewerbe und die mit der Herstellung 
von Baracken für den Arbeitsdienst. beschäftig- 
ten Holzbaufirmen. Bei der Möbel- und Holz. 
warenindustrie beginnen sich die Eh e's tan de- 
darlehen günstig auszuwirken, Entsprechend 
der zunehmenden Beschäftigung. ist auch der 
Kapitalbedarf der Betriebe gewachsen. Leider 
bringen die Banken dieser Entwicklung nicht 
das nötige Verständnis entgegen, sodaß über 
Kreditschwierigkeiten geklagt wird, 


(Wa) 


Berliner Schlachtviehmarkt 


14. November 1983 
vollfi nn re 
Are ber Na Doppellender best. Mast — 
Schlachtw. , gere 32 | beste Mast-u.Saugkälb. 43—47 
sonstige vollfleischige ee en 23 
fleischige — abe ber 
gering genährte ponge £ 1-5 
Bullen 7 Schafe 
jüngere vollfleisch. höehsten | Stallmastlämmer “ 
Schlachiwertes 30 | HolstWeidemastlämmer. — 
sonst. vollfl.od.ausgem. 28—29 | Stallmasthammel 
fleischige 25-27] Weidemasthammel 
gering genährte 22—24 | mittlere Mastlämmer und 
Kühe ältere Masthammel 36— 
Jüngere volifleiseh. höchsten ; Lämmer u. Hammel 29— 
Schlachtwertes — ste Schafe 
20—24 | mittlere Schafe 
15—19 | geringe Schafe 
9—14 Sehweine 
Fettsehw.üb. 300 Pfd.Ihdgew.51—53 
—20 vollfl. v. 240—3800 49—52 
46—50 
44—45 
40—42 


46—48 


z, Schlachth. dir. 8 z. Schlachth. dir 
1412| Auslandsrinder 2%] Ausiandssehafe — 
Kälber 2464| Sehweine 13223 
507 z. Schlachth. dir. —|do. zum Schlacht- 
309| Auslandskälber 43) hof direkt — 
Kühe u. Färsen 596 Schafe 3476| Auslandsschw. 72 


Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, sonst 


mittelmäßig, Kälber in guter Ware glatt, e Ware ver 
nachlässigt, Schafe ziemlich glatt, rc 8 


28—31 
26—27 
28—25 


2% 


sonst. volltl. „ 
onst. vollfl. oder gem 17 28 


fleischige 
gering genährte 


Färsen 


2 3 3 


Auftrieb: 


Berliner Prodüktenbörse 


(1000 kg) 14. November 1983, 


Weizen 76/77 kg 190 Weizenkleie 11,10—11,35 
(Märk) 79 K — i f à 
Tendenz: ee ge vun 
Roggen 1/13 ky 1 Roggenklele 10,00-—10.20 
(Märk.) 155 Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 40.00-48.00 
Gerste Braugerste 178-184 | x}. Speiseerbsen 33.00-37.00 
Wintergerste 2-zeil. 169-170 . Í Futtererbsen 19.00-22.00 
Bar, 11 157—160 | Wieken 
utter-u.Industrie — 

à Leinkuchen 12,20 
Tendenz: stetig Troekenschnitzel 10,00 
Hater Märk. 153—157 | Kartoffelllocken 13,40 - 13.60 
Tendenz: stetig Kartoffeln, weiße 
‚Weizenmehl 10kg 25.15- 26,15 | Kartoffeln. e 
Tendenz: stetig s blaue 


* 


Roggenmehl lbe 
Tendenz: stetig Fabrikk. 9% Karbe 


Breslauer Produktenbörse 


21.00-—22,00 | 


14. November 1988, 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) TR — 7 68/9 kg 160 
4k 8 — Tendenz: stetig 
gkg — [Futtermittel 100 kg 
kg — | Weizenkleie 11.201017 
Roggen, schles. 72 kg 146 | Roggenkleie 9.80 — 10,80 
74 kg — | Gerstenkleie 14½ 15 
70 Kk g — Tendenz: fester 
Hafer 45 kg 135 | Mehl 100 kg 
4849 kg 138 a (70%) en 
oggenm — 
R, — 17 —— 207/80 
Seren — Tendenz: ruhig 
Industriegerste 68-69 kg 159 
65 kg 156 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 14. November. Trotz des nich über- 
mäßig: großen Auftriebes in allen Viehgattungen 
war die Tendenz ruhig. was darauf zurückzu- 
führen ist, daß die Fleischvorräte aus den stark 
beschiekten vergangenen Märkten noch nicht er- 
schöpft sind. Guter Ware, die allerdings sehr 
schwach vertreten war, gab man den Vorzug. 


Auftrieb: Rinder 156 (davon Ochsen 3, Bullen K 
28, Kühe 110, Färsen 9. Fresser 6), Kälber 131,6 


Schafe 3, Schweine 530. Verlauf: Rinder lang- 
sam, Kälber langsam, Schweine langsam, Ueber- 
stand: Rinder 8. Preise: Bullen b 19—23, e 15 
—19, Kühe a 22—26, b 17-21, e 13—16, d 5—9, 
Kälber a 24—30, b 20—28, C 16—19, Schweine 
19 * b 44—48, e 40—44, d 35—39. Sauen 


Posener Produktenbörse 


Posen, 14. November. Roggen O. 1450—14, 75, 
Roggen T. 840 t 14,75, 45 t 14,65, 15 6 14,60, 
Weizen O. 18,50 19,50, Hafer O. 1318,25, Hafer 
T. 90 t 13,25, Gerste 695—705 18,50—13,75, 
Gerste 67565 1913,25, Braugerste 15—15,75, 
Roggenmehl 65% 20,75—21, Weizenmehl 65% 
30—32, Roggenkleie 9,75—10.2%, Weizenkleie 
9.25—9,75, grobe Weizenkleie 10.25—10,75, Raps 
39—40, Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 21— 
brikkartofien de Speleekartotfeln gen 
brikkartoffeln 0,15, isekartoffe 
Sommerwieken 15 465 Peluschken 15—16, Lein- 
kuchen 18—19, Rapekuchen 15—1550, Sonnen- 
blumenkuchen 1850—19,50, roter Klee, 1 
weiber Klee 80—120, gelber Klee ohne Hülsen 
90410, Serradelle 14—16. Stimmung ruhig. 


50, Fa- 
280, 172,45, Italien 46.86-46.88, Stockholm 147,75, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: willi 14. 11. 14. 11. 
Stand.. p. Kasso . 

Bocce art e inoffiziell. Preis 11% —110ë 
el t reis A ausl. Se ttl. Preis 11 
Best selected 33-85 Zink: willig 
Elektrowirebars 35 gewöhnl.prompt 
Zinn: mpeg offizieller Preis t 
Stand. p, Kasse |22934—2297 | 170ffiziell Prois | 149/1- 151a 

3 Monate 228942287, | gew. entf. Sieht. 

Setti. Preis 22984 offizieller Preis 15% 
Banka 238%, inoffiziell. Preis | 1514—15% 
Straits 23394 gew., Settl.Preis 1514 
Bi i Gold e 128/7 
e p Silber (Barren) | 1—0 
offizieller Preis 1l!a ‚Silber-Lief.(Baren) | 1811/16 — M/ıs 
inoffiziell, Preis — Zinn- Ostenpreis 2320 


. . Berlin, 14. November. Kupfer 40,5 B., 40 G., 
Blei 16,25 B., 16 G., Zink 20 B., 195 G. 

Berlin, 14. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 48. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 908 0,967 903 
Canada 1 Can. Doll. 2.612 2.618 2,617 2,623 
Japan 1 Yen 0,796 0,798 0,792 0.794 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.978 1,982 1,977 1,981 
London 1 Pfd. St. | 13,46 13,50 3.43 13.47 
New York 1 Doll. 2,587 2,593 2,617 2,623 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,224 0,226 0,224 0.226 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,18 | 169,52 169,13 | 169,52 
Athen 100 Drachm. 2,896 25 2 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,46 58,58 58,54 58.66 
Bukarest 100 Lei 2, 2,492 25 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 81.57 81.18 
Italien 100 Lire | 22,09 13 22,07 22,11 
Jugoslawien 100 Din. 2 805 P. CX 
Kowno 100 Litas | +1,66 41,74 41,66 41.74 
openhagen 100 Kr. | 60.09 60,21 50,94 60,06 
Lissabon 100 Eseudo | 12,67 12,69 12,67 12,69 
slo 100 Kr. | 67,68 67,82 67,53 67.67 
Paris 100 Fro. 18,40 16,44 16,40 16,44 
Prag 100 Kr. | 12,41 12,48 12,12 12.44 
Riga 100 Latts 77,22 77,88 1702 77,18 
Schweiz 100 Fre. | 31,12 81,28 81,17 81,38 
Sotia 100 Leva 3,047 3,058 3,047 3,063 
8 en 100 Peseten | 34,12 34,18 34,72 34,78 
Stockholm 100 Kr. | 69,43 69,57 69,38 69,47 
Wien 100 Schill. 48.05 48.15 48,05 43,15 
Warschau 100 Ztoty 47,05 47.25 47,075 47.275 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 14. November. Polnische Noten: Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — 47.25 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25 


Warschauer Börse 
Bank Polski 79,50 
Dollar privat 5,57, New York 5,52, New York 


Kabel 5,53, Belgien 124,25, Holland 359,05, Lon- 
don 2, Paris 34,86, Prag 35, 44, Schweiz 


Deutsche Mark 212,50, Pos. Konversionsanleihe 
5% 49,00, Bauanleihe 3% 37.90--38,00, Dollar- 
anleihe 4% 48,15-48,5, Bodenkredite 44% 
44,00-43,75. Tendenz in Aktien erhaltend, in 
| Devisen uneinheitlich, j 


